
4 , 



• V 



■ ♦. 



t 





^^<^«5678550015 



Digiti^uG by Go6gIe 



BEOBACHTUNGEN 



V S B' • It »I 



IM JAHR I 8 1 3 

HERRSCHENDE PEST 



z u 



BÜCHARES T.. 

<Ajs Bejtrag su einer tiefera Beurtbeiluag , und 
glücIiHcheT» Behandliuy teafibca, 



? ^ t o K 



der lEedUi^n «Ad Fhiloeophte Ooctor. 



• WIEN, 

bey ScBaufobur g> uhd Compagnie. 

* a i 0. / • 



■ Digltzed 
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DEM HOGHGEBOBNEir > 
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S E N F T vou P I L S A C H , 

ausserordentUchen 6e8aiidl;i^& und IteroU** 

mächtigten Minister Seiner Majestät 
des Hdniga toh Frenfsen an der hohen 
OttOD^ischeu f forte 

•lirforchttTolI gcvreiliet 
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EUER EXCELLENZ! 

■ 

t 

■ 

W^er Vaterland mit kindlichem Sinne . 

9 

verehrt) strelit <o gern auf firemded dodeo 
erworbenes Nützliche dem heimischen «i 

* 

noch beseelet Pflege a9%u vertrauf o 9 und* 
die£s um so viel angelegeptlicher^ \t schö- 
ner faenlidiex und kiäftiger Preufsens 
JECraft alles entwickeln 

Dafs ich aber meine Beobacbtungen 
ganz besonders unter dem Schutze und 

■ 
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dem Nahmen Euer Excellenz , D i e mit 
vidumfa^endem geistigem Sione im Va- 
tef lande wirkten 9 geltend zu machen su* 

m 

che^ werden Dieselben theils gnädigst 
verzeihen , theüs selbst es insofern recht- 
fertigen 9 ate an sieh jedes mehr oder we^ 
niger geistige Produkt 9 damit es allge- 
mein nützlich werde ^ immer noch einer 
vermittelnden genialischen Leitung bedarf^ 
IJnd gerade einer solchen Leitung bedarf 

X 
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vonüglich das Meinige in dem Orient, 
wo nicht hlos Mangel an Cultur, sondern 
selbst Religion Aufklärung fliehen und 
unteidrücken, ' • 

Waren auch Pest und Tod vormals 
gleichbedeutende Worte , so wird doch 
der For;schungs - Geist ihnen bald nicht zu 
vereinigende Gränzen anweisen» 

Glücklich bin ich, wenn auch mei^ 
ne Forschung dem ersehnten Ziel einen 



i 



Schritt n^er führte, glücklich 9 wean 
Dieselben darinn das Denkmal der 



tdasten Verehrung erkennen, mil; der ich 
Zeitlebens -verhuce 
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untextbänigster Diener« 
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VORREDE» 



tlinlängUeli besagt das Titelblatt^ was der 
Verfasser von diesen Blättern gehalten wissen 
will. Er selbst erkennt diese Abhandlung für 
kein in allen seinen Theilen dbgeschlossmes 
Werk^ da ihm ja auch die Mittel da^iu fehl- 
ten , und ihm der Hindernisse so manche in 
den Weg gelegt irurd^n^ um ein Ganzes^ und 
nicht bios einzelne Ideen^ liefern zu können 
£r übergieLl daher dem ärztlichen PublUium 
diese Schrift gleichsam als eind Einleitung zm 
einem künftigen auf tiefere Erfahrung gegrünt 
deten vollendeteren Werk^ und nur als emen 
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Yersachs^Autang, Torem die gröbeni duit»' 

keia Ansichten^ in denen wir doch gerade in 
Bezug auf iicuatniss dieser Krankheit befim« 
geil sind, wo möglich aufzuklären. — Diefs 
dem Iieser, damit er in die Tendenz^ die der 
Verfiuser damit bedeckt ^ eingehe ! — 

Dafs er so ganz ohne alle litCeriLrische 
JSou^n^ und ohne auf Erfahrongen anderer 
hinzuweisen^ sein eigenes jblrfahrene gana 
nackt hingiebt^ thut er absickUich, und zwar 

' thcils deshalb^ um nicht ia Gefahr zu kom* 
men'^ die Mmttangen und Ansichten anderer 
SU den seinigen m madien^ was oft so leicht 
imwilUillhiiich geschieht ^ und was so man-* 

, che nur mit Notiaen und Erfahrungen ande* 
xer aagefiiliic bchiiit der Originalität und 
des £igenlhiimlichen beraubt, theils aber auch, 
deshalb^ weil es ihm an Zeit uud Gelegenheit 
gebrach ^ sich mit der Litteratnr fiber diesen 
Gegenstand in ihrem ganxen Um&ng bekannt 
a» machem , wekhes letztere wohl nothwea« 
,dig gewesen wäre, wenn er die abweichen- 
de Meinungen anderer in seinem Werke thcik 
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liistorisch hätte aufnehmen • theils .itritisdi 
hätte beleuchten woUen. 

Treue historisclie Gemälde individueller 
Fest -Fälle, sind zu lehrreich^ als dafs nicht 
grofse Sammlungen jedem wünschens^werth 
sein sollten 3' daher ist es allerdin|;s tadclna- 
^ Werth so wenig Kranken • Geschichten im An- 
hange zu finden* Iftdefs ^lag es anfangs gar 
nicht im Plane des Verfassers , seine Erfah- 
rungen ^der Welt votsulegen^ und er hielt es 
• daher su seinem eigenen Gebrauch ftlr hin- 
länglich^ nicht rein, sondern kritisch - histo- 
risch zu sammeln. ]^ur wenig Krauken- Ge- 
schichten^ und dies nur zufällig, zeichnete 
er auf! — 

Wenn Lesern in manchen Stellen Wie« 
derholnngen des schon gesagten aufstofsen 
sollten, so mögen sie Ton ihm zur Entschul- 
digung hören, dafs er dies der Deutlichkeit 
halber thun zu müssen glaubte. ^ 

Belohnung seiner gebabtea Mühe, und 
so mancherley auf ihn einstlirmender Hinder- 
nisse und Gefahren indet er darin, wen» er 



siehi^ dai's seliiu hier medcrgelegteu Memun« 
gen in melirern Aerzten, die Gelegenheit ha- 
ben^ Pest -Kranke zu behandeln^ das Inte* 
resse erwecken ^ sich der Behandlung derseU 
ben nicht entziehjend^ unserer Kunst auch hier 
Ansprüche auf tiefere i^insichten in das We« 
sen dieser Krankheit^ als es bisher geschah^ 
zu verschairen. * • 

Bucbarest, im Jahr 18 »5. * 

Jlelnhold Grohmann« 
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£ i nlei tun g.; 



Im Monat t Ji^y igij erldärte sich m^ ^vL* 
ckarest di0 Ves/H^, und endigte sich in dem 
daraiif £»lgfi949V ^ahre j 814 in dep Monaiepi 
IdUy lind Juny.. In der yon §9^090 üinwohn 
nem hevdlkeit^oi, Stadt wurden gegen ^&,ooa 
bis So^oofli Bd^iisd^ep ein Opfer diefer Krasdi* 
licit. — AUer Waiirscheiiiiichkeit nach wurdai 
sie- durch d^ a^al^reicha Gefolge der Gnß^ 
chen^ die. mit dem Fürsten Caradscha^^ia 









021 



aus Coustiantinopel in die Wal^achey 
eingefilhrt^. und kam nur eisjl dann au einem 
wirklichen Ausbruch^ als , eine filr die Yer^ 
breitnng günstige Witterung und andere he» 
günstigende Umstände eingetreten warpn, Ms^ 
war auf ein solclies Einführen in derThat ge« 
lafst. Es verbreitete sich gleich nach der Aa* 
kunfl des Fürsten das Gerücht^ dai's ei^er 
seiner Leutie mf dem Wege naehBuohares^ 

A 
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att der Pest gestorben fey« In wiefern dieses. 

Gerücht gegründet oder nicht gegründet 
konnte man nicht dentUch erfahren, aUein 
eben das GeheimniTsvoUe , mit welchem von 
diesem Falle gesprochen wurde , Mar so ziem* 
lieh ein Beweifs des Wahren an dieser Sfitfshe. 
Mau hörte auf über diesen Fest- Fall zu spre- 
chen , und die allgemeine Besorgnifs mn4 
l'urcht legte st«^ in etwas , da unmiiielbarr 
darauf cfrfoIgendePest-^FjDe, die in roehrern 
Beilnilien vder WtUa^^ej , hiier tmd dort sieh 
ereigneten, nibht gleich zur Notiz hürnen» 
Dito .Monate Mln^ April nnd der Anüsmg 
des fllaj^ gingen daher still vorüber, aufser^^ 
dstBi man sieh von Zeit zu Zeit mit ^er ISfaeh- 
rieht trug, in dem oder jenem Dorfe herrsdie 
ein bösartiges Nervenfieber, was viele Men- 
seAiete wegraffe. £s ist nnbegreiflich, dafs die 
um diese Zeit auf diese Dörfer abgeschickten 
Aerzte mit nichtssagenden Nachrichten «n« 
Tückkamen. Gegen Ende des Mays entstand 
ein neuer Verdacht von Pest in der Walla- 
ehey^ indem es hiefs^ in dem oder jenem 
Dorfe stürben viele Menschen. Die deshalb 
dliiin abgeschickten Aerzte hielten «s entwe- 
der für ein bösartiges Nervenfieber, oder eine 
Krankheit ^ der sie den eigentlichen üfamen- 
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2tt |;oben nicht Yerständea. — Im Monat Juny 
htmA wifUicb'iiai Bu ekar est selbst die F«st 
aus, doch so, dals man sich immer nodi ia 
" der Diagnose irrte, und' Iffenn auch ein Arzt> 
irie SiB. der Doctor Mesilsch^ an£ Fest 
hindeutete, so wurde doch seine Aussage für 
wmahr gehalten* Dasr aoffallMde^ .den.Jüi^ 
fang der ersten Pest- Fälle charackterisircnde 
war , dafs erstens ein Haus nach dem «andern> 
mcht\ mehrere .üauser zugleich angestecht, 
«weytens, dafs die Ansteel(ung nur durch 
pftrsönUche Miuheilung erzeugt wurde, Beo^ 
bachtungen, die wohl hätten aufmerlisani ma* 

dken, nmA als Beweifs dimeoi tonaen^ daTs 

der diese Krankheit erzeugende Sto£^ ein ort« 
lidk faesdhränkter, nicht aber ein ans ddr At« 
mosphäre entwickelte^- sey, welcher sonst itn 
kfttxieni -Paite> mehrertf FarnUieit aiaf einmal 
Utfce «anstechen ipiisseii« ^as daraus in Be- 
sag auf- das Daseya oder Büelit^Daseyii tm 
Fest £är weitere Schlüsse hätten gefolger]; 
werden können, ferner zugleich daraus^ dafi 
4ie Fest in Constantino pel ,.iiiift dem«^ > 
in täglichen Verkehr standen, wfithete, end- . 
liek daraus, dab' yerdtebtige PAHe in. der ^ 
Nähe von Bucherest sich ereignet hatten, 
' Irodaif m^ niaht erst einer genanerh Att9« 

A a . . 
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^mandersetzung. Man erliaunte .die Fest nicht 
idler^ als bis der ToUige^ iÜMnr. acliii , z^wdlf, 
sedisftdiiifamilira verbreitete A^^rach nebst 
deu deutlichem Pest -Erscheinungen leider 
»tt. spl^.da« . äradiohe FubUkum Ikberzeagie^ 
d^fs es Pe^t sey^ denn nun war es hej deta 
ächon apsgebiraiiteterem Feststoffvnijphi inehy 
Wögüph , diese/» Uebel soglfiicJii d^r YSius^ 
^ tii'#7Sticiken. r \ / 

' Die Anstalten waren zji, ui»§^ckmäfiiig> 
Äo .wie das angelegte Spital , in 'welchem ei- 
gentlich um j AufMrirter', vom denen einige 
sidi zur Würde eines Chirurgen oder Arz- 
tes edkoben ^^ düs ganse admiiustrirtei^ 
zuwenig nach einem nur einigermafsen be- 
friedigemdeii Plan uitd Zweek • eingeriebce^ 
als da£s man sehr genaue Angaben der tägli*- 
bhen Zunahme und 'Abnahme der Pest hiftte 
haben können« - Iph übergebe daher hiermit 
auch nur allgemeine historische Thatsachcn. 
leh^ anf Pgiva t - Pest - Prans - beschränht» doch 
aber das mit zu Hülfe nehmend > was ich aus 
dem Spital drlshiren^ und wovon ich öfters 
in eigener Person mich überzeugte^ fand erst- . 
lieh, dafs dil» Zonahme der fest mit der Zu«» 
nähme der inögiichst zunehmenden unmitiel-. 
baren oder mittelbaren , durcb Effellteit htt^ 

■ y 

J , . 
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TorgebrachtenBerfdirung inVerhlätii^irs stand» 
Es versteht sich von selbst^ dafs dabey envo* 
werden muTste^ dafs Witteraags - Verkält^ 
nisse , Verschiedenheit d^t Gonstitationen uiid 
wandere mehi:^ odin* weniger bestimmende Eiii- 
ftlsse in diesem mit dem Contakt in Beziehung 
«Sollenden Verhältnisse Abweichfing^en erzeu-^ 
geajnufsten* Zw^tens fandtci^, dafs die anfan^ 
gende und sunehmende Pest mit^a'st dim^hgän^ 
^er- L etiig|ü tät JtieaeichheV Wfti^ drittens eifd«^ 
Üch^ daTs dlq Fälle der anfangenden Pest entwe- 
(lerTwgarJk^u^ begl^tet waren^ 

oder meistens nur ^ubonen, in viel seltnerti 
i^äUen aber Carbnnkeln :glmi Vorschein ha^ 
menu — In den Monaten July und Augast 
adeg die Zahl der. täglich Angesteckten schon 
bis auf sedisaehn^ a^wansig Menschmi ~ mit 
dem Eintreten der feuchten Herbstwitterung 
idbier naiim die Ansteckong ein Bedeuten^ 
des und aufs höchste sti^g sie in den er^ 
Men 'firacbt^Bn Wintermonaten^ so dafs^tSg« 
lieh achtzig^ und zuweilen auch hundert An- 
gesteeilte gereduiet w^erdea könnten. In den 
Monaten July, August^ September war in 
Bezug des' Witterungs - Standes eben nichts 
an§sdlettdea'bemeviQ)a(r«*TiBf^ Witterung, 
mit manchmal ptötzlich einfiiUmden regnich« 
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ten Tagcu abweclaelnd > icbiea wf ilie Zu« 
nähme keinen unmittelbaren Einflufs zu - ha- 
best; npr erat daiWf ,ab feudile Wiuemif 
iii den Herbstmonaten permanent wurdg^ 
•dbien dds ai^hUeniki A nft^iiim id ^ tinAk^um 

der-Anateckiing von dee permanenten feudi^ 

ten schlaffen Witterung abhXagi^ M %€yn^ . 
welches tun so gewifser wurde > da im jäc^j^- 
theii cUe A^^nahaua bey der trockenen kalten 
Februar uiid )IMtt»* Witten ekeniso ra^firif 
ieftdy wiedorl die Zunahme^- VOT aifiiL:j;ixi^« 

Die plötsiich eintretende Y^rnuMSTiEnlp ' 
der Anste^diung war so auffallend.^ dafs das 
VerhäUnifs der Angesteckten sogleich fast 
auf die Hälfte herabsank. «Mit dies^ Veram 
derung der Ansteckung toat nun. aber auch 
eine sichtbare Vibnmnderun:^ der. Bösartigkeit 
ein. Die fest nahm einen iäogern Verlauf 
und viele genasen. Diese glücklieh^ XSvb/f 

Stände traten ftfea ^ £iada dasitetuasi atil> . 

wo ein starker liegeniileiljyetnder Schnee mit 
diurauf 'eFfolgend0r'«BlMdteaderKftll»^>»kdkd(m^ 
'ftep freyen heitern^^t Atmo&phäre die £rsii^ei^ 
nungen waren. i ; ^ , v r>, . ...sj« |v 

' Daagänalidio^afhöi3Sii)4alrPai^^ 

flcfs doch nur erst auf den Monat Juny. 
]^r HQriind d«y^ 
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Pe$t6toff inticiri^. verscMosseiie Stachen, wIc; 
det zum Vorsdiem gebtacbt^ nur da iiiid,dor|; 

So weit gehen die historischen Data , di^ 
ich «dbn .iAlr Oi^rflSchlk^ anedkenne^ £$ 1^ 
Jdi^t in meiner Gewalt« die B^iiiördc zu so^ 

fHcht blo$^ jlberi^i^ t^iph^ ,Ab - und ^unah*- 
v^ im Aüitpi^ng; Mndem auöh Übfirdif 
c^injSfßlaeii, .Vrei:l^u& • «^iten auf dais be3tainim;i3r 
.fDe iinsetriehfeet worden lirSre« Mietne eigemt 
Färaik umAüM. nor .0inigß hundert Fälle w 
wenig, als djaTs ich daraus in historiächerHinr 
ai^t eine Norm ftir dieifibngcn .niqht runt^ 
ipeiner Prfixi^/jjstQbanden, EäUe. hätte . absti alii- 
ren'k5nn[en* i ' , - - » i ■ 

B0vo|r.^';;.i^n Verkuf der. Fest nieder- . 
inphrepbe, aeyes mir erlaubt, einiges'. in Be- 

auf den Jl^^mJt selbst ^ "wie er siibr «hl 
seinen Umgebujotgen verhalte, zu erinnern. : 

- : s) ]Mfc,mi auin^a*^ die Q^Ue . 

den Gebu^tspr^ des Feststo^ea, .ferner ,;>yÄc 
find iimra¥^*m sich bilde ^ ^twaäp anderes, alr 
nui: Jä]rp<ltbeti^e& und analogi^ch £rschb>fs^ 
»es f fiibtijiisdUmi 9 Icdimen wirvkdcIiistena-Ai^ 
negaiiT i>s<mel aussagen, dafa iha nicht die 
Almosj^häre erzeuge , er auch nicht; in sclbif 
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ger entb^Jt^A ^j, iadem nähmiich £r£ah« 
Tung es aulser allen Zweifel gesetzt hat, dafs 
blos nur durch- Berfthnmg dem Krankel^ 
oder mit. dessen infieirteu lüeidungsstücken 
die Ansteekmig möglidi ist > liie aber naehge« 
wiesen werden kann , dafs die Luft diese An« . 
aleebmig nraprüBglick bewirken kOaftie^ DaiMi • 
aus« dafs die Atmosphäre den Feststoff nicht 
enthalte^ folgt zugleich derSbhlufs, dafs er' 
ein ^hr önlich besehränktesr Prodnct aeyn 
müsse ^ zu dessen Erzeugung das CHma da^ 
wo er sieh bilde^ vielleicht «eine- bedingende 
' Fotenz^ nie aber die Haupt -Basis desselben 
ans -sidh -hergebe« 

2) Was für einen Einfluß» 'hat die Atmos« 
ph&re auf den Peststoff? 

Berücksiohtigen wjr^ dafs ^er Feststoff ' 
, unter dgn mannichfachsten Witterungs - Zu- 
ständen y unter den verschicfdenartigsten CU^ 
maten seine Kraft äufaere^ und 3eine Eigen- 
fbllndickkeit*behlmfnie> ao^k5kineA Wir nicht 
anders, als ihm eine grofse Yerwandschafts^ 
losigkeit TOsehpeiben, die unter maächeit 
noch sehr unbekannten seltner eintretenden 
Verhältnissen der Atmosphäre a«r%eh6ben m 
werden Tennag. DaCal diese ^Itnea Auslände 
der Atmosphäre^ unter deueu sie Einfl}ifs er« 
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hib^ nicht in dem Teinpei!at»r- WTOh«el de» 
Wär|ii<^^dMlllte.iw gegründet siad, 

eben so wei|^g i» der gewöhuUdien Wasser- 
büdung der At«ö(^iiii»^ al« Regen oläter Thau, 
Aayon ühwiugt eben binl^gUolh die beste- 
hende Wirksamkeit de$ Peststo^es nirtcr -al- 
lea Metm vei^dhiedeneä QuaUtätoa der , At^ 
inMj^iäre. JUiese Verwandschaftslosigkeit zeigt 
eich sogar an der selbst in den Fest Spitälern 
eingesperrtmi h%»&t^ die nicht einmal imt^feift- 
Stoff imprägnirt ist. Sidier^ ohne die gerinjg^ 
ste Foidit TOT Aasteckpng^ «iptd mit bey wei« 
tem geringprer^ als in den Spitälern, woNer- 
veoiieber^ Lageriieber graiaireb> 'kann daker 
idsi: Ar»i m den Fest-La£arethen> woKranko 
[gehäuft an einander ' liegen , diese Kranken 
behandebay wenn i^r nur sonst^ ausgenommen 
die nöthifije ruls-Befiihlung, vor jeder unbe« 
^nUteenAerttlinmg * des Kranken odei^ dessen 
Kleidungsstücke sich soviel wie möglich in 
Aißht m nehmen sucht» .DiesjS Sehwe^Uig« 
keit des^ Feststoffes , seine, gewöhnliche Un« 
^u^Losbarkeit in der Luft zeigt sich auch an 
den in den Fest -i^iankenzimmem zufällige lie«^ 
gcnden Saehen^ mit denen der Kranke nicht 
unmittelbar in BeiHbr^ng kwimt f deHn anoh 
g^hen , w^nn sie ^ders durch finen 



Mijt imL KrankM in^Bü^frOluTiiig gejfowwMftm - 

dritten nicht inficirt werdea^ siiid gmvif^.vosi 
Peststoff frejr- 

Diese geriBg^ Verwapiiaohaft »Yrischaa 

ihm und der Atniosphäre findet indcfs doch 

iter hey. dem gewöhnlioheaWitbaiiwi^s« Staad 

' statt ^ und doch auch da läf&t sich schon die 
Eiiawilicilai; der Atniosplilre.flfifto. aaöhwei^^ 
ien; denn wir finden ja^ däfs . Festinficij^e 

' Sache» der Luft ausgcsetst^ Vota Feststoff ge*^ 
r^pigt werden* Dafa IllHigimS' die^a £inwii> 

. lien der AtmospKäre auf den Feststoff nicht 
acoffaUend bemeHdinr metdä^^ liegt ja eben da^ 
rinn^ dafs der Peststoff seinen Ursprung nicht 

iit der Atmosphfoe ha«, solider^ dafa ^ ab - 

ein anderweitiges örtlicheres Product immcf 
anfr-eme solche Axt Tetbteitet wird , dafs eH^ 
da sein Fonm^ Hleidungsstüdie , wollene , 
Waaitsn u.'a. w. sind^^ ialiMr mr Selten mit 

. d^r f rey en hu£tt inBetlihnmg.hQmmenhann* 
' Allein abgerechnet, dafs bey deni ge» 
wohnlichen Wittenniga *• Standebloa dann def ' 

' EinÜufs der Luft auf Feststoff sich äufserl^ 
« wenn letzterer der Einwirkung der frey etf, 
reinen und mcht eingeschjossenen verdorber 
aien Luft auagesesai; iaS^ ao' gieb^atdoeh Wiif- . 
te^W^s-v^uständoj,. def eii^ JKiiiftufil auf 4m 
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Feststoff iuchl,«ali0iQlaiiikt, sonder» ^brat' 

«ilgesperrtcn Ziihmerlufi; mslgelll^t^ auf 

i^ödingt denn so oft die plötzliche Abnahme 
der. Pa^? Wae iKMÜngt deim die pldtitioh 
«intretende Yernundermig dei^ Bösart^lieit^ 
äö dafii auf eimpdl >ie)e«u genesen anfaiiyan't 

£tvra ei«e solohfi allgemeiae ^^e^tivitiU»- 
ümstinwming^ dafs dureh den verändertea 
Witterangs^tenii die Bmpfioigüchkeit £str FmU 

aufgehoben sey? Und im leUtcrn Falle etwa 

die dmitäki^n wiir&adm^fm^^ 
m dem Organismus gesetzte ethohtere Reao» 
ifimy 80*da£i. me das: Bösartige ins Gvttirtige 
oamiwandeln vermöchte ? £s veras^ebt skh 
^on selbst^ dafs En^fan^ielikeits - Umstü 
«nmgimd eme eilidkte Rea^stion dabey mit» 
wirken können; allein gewifs wird >yeder 
daaeiaey AMk dts Midere eiM soldie iXiii* 
Stimmung haben können^ dafs dört Feststoff 
anf die Hstot- cnnes Meniehen gebradit , paid« 
«iv lyid in, seiner JBLohe bleiben sollte ^ und 
dafii hier die Beaetiott des-Organisihilia kinm 
aUeiie Umipadening er£Jiren haben sollte^ 
dafs ein so intensiv wirkendes Gift, wiePcsfe» 
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den 'kAAnlek — Der P«9tsiölF «eOMt andh mulk 
durch den fiuifluTsr. einer, solchen noch unbe« 
kannten Atmosphäre in seiner Qualität eine 
Viiünisehluig'eslinen' 'kd)«ny* und atioh nwr 
durch sie kann das plötzlidie Aufhören der 
feit erldSrt'werden, indem gewtf 8 nur durc^ 
jenen Einflufa eine vöBige Zersetzung des 
Ves^toSSf so da(s er-ni<^ht mehr als Gift 
i^lrkt^ bedhngt wird« Ich sah in C o n s t a n- 
tinopel^ wo die Pest ihreiii Ende sehr ^nahe 
war 9 recht oft ^ehr viele Kranke äu£ den <B a- 
«ars sich unter dio Türken mischen, ohne 
da£S' letztere aligesteckt wurden;' In Bn ^ h a^ 
7 e s t selbst sah' ich gegi^n das £^de der Pcst> 
ffia Krankel aioh .'ttiiter. die Gesunden miseh^ 
tcn^ ohne dafs es zum i\ achtheile der Letztern 
'ausgeschla^eni wire , wie £enier. Hleidnagfr^ 
atücke der Pestkranken^ die eigentUcl^ hät>- 
len inficiit ' seyb aollea y denaocdi keine Peit 
in andern eramgten^ wel^<$ ans Unbadaeht^ 
samkeit oder Geitz dieser Sachen sich ange«; 
iliafst halten, ^ur eine durdi den Einflufa je* 
ner Luft bewirkte Zersetzung des Peststoff^ 
en den Pestkranken aelbst, und »war eine ik 
demselben Augenblicke vor sich gehende^ als 
der Pestetoff durch den Schweifs des Krankeh 
en^gea^hwitzt , 9i$h in den JtUeidungs&tHcken 
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fliirt^ kaim« diese Erscheinungen erldären^ 
ttd auTf tthe UiMusGliiaig db^Feststoffi «ellipli 
kann allein den gegen das Ende bedingten: 
glüdkHelMm mit -Genemig towclmetai Ter- 
lauf erUlveii» . borliaupt glaube ioh ^ wttr* 
den wir von - fe«t WfSif Mufiger ' heutige^ 
iMCiblt wordm^: wenn nii;ht eb#n: jen^ Witten 
rungs - Verhältnifse den Peststoff, - der gewifs 
recht oft iA WaiTtti^imdifiachea 
fifjes Land eingeAlhrt wird, anf der Stell«. 
Mr8etotm.'|/A n^hme liier ^die Quarantänen- 
Anstalten gebildeter Lander aus, die irecmög-^ 
iihxet weken Verordnnngen den Feststoff mn« 
2«glinglich machen ich besiehe mich, auf 
die LSnder, 'WO Quarantänen • Anstalten let* 
dar nur d^ Dianen haben^ aber nicht vor« 
banden sind , und yvo Iiaufmännische Verbin- 

düngen mit 'deDiFe^* Ländern so häufig fin^ 

dafs man $ich in der That wundern mufis, 
4af8 nur so sdtcsi die. Fesl^ emgeflihtft wird. 
Indefs läTat sich dies nur auf diei ebe^ 
gebene Art eiUfiren. 

leli theUe noch eine Beobachtung 
die auch tedem- nidit entgangto seyn wird. 
De näroliffh des J&ade einer Pest sich dadurch 
characterisirt, dafs nebst der Verminderung 

der Ansteokung auch dio Bteartigkeit in Gm* 
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artig^keit umgewandelt Vfiidy so ist es auffs^« 

«utfsen^ dais.sie mit 4er grälstea Bösartig^' 
!keitf'imd der scloieljb^ Tödtlichlieit verlau- 
fen«. £s ist liier dpr Grund nicht der y*dafa in • 
diesen einzc^Inen Fällen die Constitution des 
Hümfeen» etw a eine erschöpfte gewesen wSre> 
denn ich kannte diese Mensehen als gesunde^ 
ebeii nieht kiänkUche. Der Grnnd kann hier 
nur der seyn^ dals der Feststoff^ der diese 
, Sinsehien inficirte ^ ein verlegener , vor der 
Iii^ift verschlossener war^ der also aothwendtg 
seine bösartigen Eigenschaften noch Leibe- 
lialt^ haben mofste«^ Allein mdk diese ein« 
zelnen gegen das Ende einer Pest voikom-^ 
* menden Fälle sind nicht im Staotde die Pest 
von neuom v?ieder anzufachen , da dieser der 
XmA nnn expointrte Festste^, der einseinen 
bösartigen Festfalle e];wniaUs der schnellen 
Zersetzung nun eben so unterworfen ist, als 
der^ welcher «usgeanet^ da» findender Pest 

' bedingte, \ , > , 

3) Was ist mm aber dasjenige JLgens in - 
. der Atmosphäre^ was den Peststoff zersetzt? 
Lekler können^ wir darüber keine genügende 
Antwort geben ^ wir können mehr negativ be« 
■ ^itiakmeup wgdurch er nicht zersetzt werden 
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aj$ poisitiv das zersetzende Medium bestind^ 
»eil. ÜMTd-ea^ wie ÄchenbeyÄufig angeitihrt 
wiirde.^ die J ahse» -* Temperamsea an und *yof 

aich nicht sind^ die den PeststoflF zersetzen^ 

* ____ 

#thellet achmi darau8> dafa dk^ Fast .unter 

dem südiiciien fiUmmekstciche eJben so gut ge? 
daike^ ah unter, dem nflbrdUchen, ünA dala^ 
die Fest ludd während der Winterszeit .^ bald . 
ivShrena d^s ^^mmers beginne und ende; 
Eben , so irenig können wir geradeau in-^lM 
Mischung« -Veränderungen der Atmosphäre 
im Allgemeinen 4im Grand ^des Aufbdreinitder 
Fest finden y wie z. B. bey einfallendem Re« 
gen «nd Schnee. So glaube ieb daher "aneb ^ 
eben so wenige dafs der inEgypten faUei^ 
dcf Tiiau , nacb welcbem die Pest wie abge- 
schnitten verschwindet;» als Tban die bedin« 
gen de Ursache dieses VcrscLwindens ist. 
Höchstwabiicbemliidi ist es nur das Ozygem, 
welches^ wenn' die Atmosphäre unter der oder 
janer- Form mehr oder Weniger-^ vorzttglich 
damit-gesch^ängert ist ^ dadurch der weitem 
Veibreitang der Pest Eiiriiak' llint* iSs ist diai 
jkein analogischer ScUufis ^ weil wir bey einer 
an OxygeA reicbbaltigen Atmosphäre^ Ker- 
venfieber n. s. w» yerschwinden sehen; es 
SpTichl; imGegentheile die unmittelbare Erfah« 



ToHg in Bezug auf Fest selbst Air diese Atifi 
nähme. So wahr es auch ist^ dafs die Fest 
unter allen Jahresaettcfii im Söiiiiner me ini 
-Herbst und PHÜijalir abnehmen und aufhören 
k^iinef so ßaaAed *im docb die Breeheixiitii^ 
gen de^ Abnekmens und Auibörens viel <>fte« 
rer! e» diejenigen Jaliresmiten der nördlichem 
Gegenden geJknüpit^ wo gewöbnltclieFweise 
die Atmosphäre an Orjrgcn reichhaltiger gc- 
&ubdßU ißfuid^ nämlich an 4en -Winter, und 
awar an die Monate desselben , ^\o starlier 
lirögenbleibeiidec Schnee und beftige Fröste 
einfallen» Wenn daher dqr.Thau in Egypten 
jdie FestlselulieU beendigt^ so ist in ihm ge^ 
^ifa nicht die Wasser« Bildung, als Wasser« 
Bildung das wfrtende , sonder» das i^t der 
]^eim von Salpeter erscheinende Oxy ge%. wel« 
cbes aus ihm. reichlich abgcsetzet vrird. Dafs 
ija .Pera &u Coastantin^opei so selteii 
die Pest sich recht allgemein ausbreitet, da* 
,to^i -Uegt der. Grund gevrift nickt blos daria^ 
dafs die dasigen Franken sich vor Berührung 
hüten ^ (denn wie Itann dii»»es Verküten .in 
dem handelnden Constan tinopel sagnofs 
eeyn ^ als es nodiweiMlig w&re !) soiidem gans 
l>esQnders darin, dafs das boobliggenrie F^jra 
den salzigen Meer sbift - Strömungen ausge^ 
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•et^ i^t. Daher wüthet die Pest immer nur 
YotcllgUch in den tief liegenden engen Gas« 
•en, nnd daher ganz TOrzügUch in dem nie- 
drigen Theil ron ConstantinopeL — » 
Dafa dasOxygen dies wirkende aeyn mag^ er^ 
halt auch schon dadurch den Ausschlag , dafs 
saove&ändiemiigen immer ndchdie wirksam- 
sten smd^ mit denen wir Pestinficirte Sachen 
reinigen können f und daf« Sänem iipmer un- 
sere wirksamsten Mittel ^ind , mit denen wir 
im Allgemeinen die Hriaiüihett su bekämpfen 
iu^ Stand aind* 

4) Wodurch wird die Zunahme der Pest 
überhaupt und vorzüglich die Zunahme ihrer 
Bösartigkeit bedingt und hervorgebracht ? 

^ Die Ursadle der auf einmal gröfser wen- 
denden Bösartigkeit mag allerdings ein^ 
Theib die seyn, dafs die veränderte Witte- 
i'ungs - Constitution in den Organismen eine 
palaivere Reaction , eine vermiifderte ThSttg- 
ikeit, und eine nachtheilige JPolarisirung in 
den Systemen so hervorrufe ^ dafs der Orga* 
nismua nicht im Stand ist, dem Feststoff kräf- 
tig zu reagiren^ allein andern Thcils liegt dia 
Uauptursadie g<9wifs in dem Feststoff selbst 
eben so^ wie dort hej der Abnahme und dem 
Ai^örcn der Ftst ii^ der Yermindenmg luad 



15 : 

Zersetzung des Feststoffs selbst der Onmd 
lag. Welche Veränderung erleidet nun aber 
der Feststoff^ dal's er intensiver und eingrei«* 
f fender wirke? Und wodurch wird diese ümi- 
«nderung bewirkt ? 

Im BetreflF der erstem Frage glaube ich, 
dafs diese Yerändemng sich nicht sowohl auf 
sein' qualitatives, als vielmehr auf sein quan- 
titatives VerhSltnifs beziehe. Ich vermuthe, 
dafs bey einer solchen Atmosphäre^ die die 
Zunahme und Bösartigkeit der Pest begün« 
atigt^ die Affinität des Feststoffs zur Atmo- 
sphäre nicht allein am geringsten sc^, sondern 
dafs der Feststoff selbst^in einem eben durch 
jene Affinitätslosigkeit bewirkten präclpltir* 
tem Zustand sich befinde^ wo er also auf ei- 
nen Funct concentrirter^ in gröiserer Quan- 
tität von den Inficirten aufgenommen werden 
mufs^ als es sonst geschehen würde, wenn^ 
der Peststoff in einem expandirtem Zustand 
sich *bei^de. Mehr Gift erhöht die Bösartige» 
keit. — ' 

9 

So mechanisch auch übrigens diese Er» 

klärungist^ so mids meiner Meynung nach 
bej contagiösen Krankheiten^ die auf die re*- 
produc^tive Sphäre einwirken , . das quanlita- 
tiTe VediBltmfs vorzüglich mit in Anschlag 

. ? . ■ 



gebracht werden. Freylich nicht so bey mlas- 
matischeii Kranklieiteii^ wo m nur gleichsanr 
eines dynamischen Impulses bedarf, um sie 
m ersfeügen. Auch nur aus diesem prScipitir« 
terem Zustand läfst sioh's erMären, wanmi 
die Ansteclcung^ durch Kleidung^sstücke eine 
bej weiten bösartigere Fesiu. erzeugt, als die ^ 
durch Berührung des Kranltcu selbst — eine 
Beobachtung, die> so, wie andern, auch mir 
nicht entgicng , und reine Thatsache isL Wird 
Jemand durch die unniittelb^are^Berfihrung de« 
Kranl^en selbst inficirt^ SO erhält er hier durch 
den Schweifs des Hra^keif das Oift gewiTs in 
einer expandirteren Form ; er erh^t also viel 
weniger Gift, als >yenn er es erhalten würde, 
durch die Kleidungsstücke des IjLranken, die 
das Gift concentrirter in sich halten. Ob die 
gröfsere' Bösartigkeit der fest nun aber wirk« 
Uch allein vou der Quantität abhängig sey, 
.uioid nicht yielleieht zugleich von'einer i]uali<» 
tativen Umänderung seiner Bestandtheilo 
durch die an Stickstoff und Kohlenstoff reicA« 
haltigere Atmosphäre, überlasse ich der noch 
genauem Beobachtung anderer. Ich meines^ 
Theila glaube, dafs zu einer soIchen^Zeit der 
Bösartigkeit eine Affinität des Feststoffes zur 
Atmosphfire nicht $tatt finde ^ sondern dafe 

Bs 
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im Geg^ntkeile diese Verwandschaftslosiglieit 
den PcststofFnur noch mehr prficipitire. Un- 
ter elcheixt bedingten Hischungs » Yerhältf» 
nisse der Atmosphäre, und ihres dynamischen 
Standes jene Präcipitation statt finde , ist po- ' 
isiliv und bestinuiit uich^ anzugeben. Gewifs . 
ist es indessen , dafs mr Zeit der Zunähme 
der Fest die Atmosphäre bedeutenden Mangel 
an Oxygön leide» Das Wort Präcipitation neh- 
me man indessen hier nicht in der strengen 
Bedeutung, dafs nämlich dieser Präcipitation 
eine wirkliche Aufld^ng des Peststoffis in der 
Luft vorausgegangen seyn müsse. Eine Aufld« 
. sung ging nicht Voraus^ da dieses Gift in delr 
Luft sich nicht auflöst; allein immer stand 
doch das in der Atmosphäre vor der Zunahme 
der Pest sich reichlicher vorfindende Oxygea 
in einer nähern Beziehung zum PeststofF, die 
nuA aufgehoben wird, sobald Mangel des Oxf^ 
gens eintritt. 

Mit der Zunahme* der Bösartigkeit steht 
liun aber die Zunahme der möglichen Anste« 
ehnng in gleichem zunehmenden YerhSltnisse^ 
Dieses Zimehmende wird nun aber nidbit blos 
durch die grössere Anzahl von Personen , die ' 
inficirt sind , bedifigt , sondern dadurch vor- 
züglich^ dafs überhaupt bey d^m dieses Gift 

■ 
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l)e^ttnst!gcndem Witteran^ • Zustande der 
Feststoff^ ohne zersetzt zu werden^ in gto^ 
«er Menge sich, anhäufen müsse. 

5) Hörnten alle Materialien einen Fo iii e k 
des Feststoffs abgeben? In B u c^ar e s t hielt 
man es ihr eine ausgeniaehte Gewifsheit^ dafr 
jßok und Metalle den Feststoff Überzutragen* 
unvermögend wäreu. Indcfs ist hier der Un- 
terschied zwischen Hob ^ Metallen, unä an*, 
dem wirksamem Trägern gewifs nur ein 
pJu^ un4 minua. Je glatter die ÖberflUche 
dieser und anderer Körper ist,^ je |ntelir die . 
Luft die ganze Oberflacdie bestreichen kann^ 
um so weniger leicht wird Feststoff solcheA 
Oberflächen anlileben können^ und um so 

♦ 

-weniger lange , wird er sich) als. Feststoff^ 

ohne zersetzt zu werden^ erhaltep. köxmeai« 
£ine völlige Abneigung solcher Materialien^ 
auf andere ihn überzutragen, möchte ich in« 
defs nicht behaupten/ Diese Abneigung der 
Metalle , den Ansteckungs - Stoff anzunehmeil, 
liefse sich vielleicht auf negative Blectricität 
cnrackfiihrem- ^ " 

6) Wird Jemand durch die unmittelbare 
fiertthrung desKranken angesteckt, so scheint 
*es einen grofsen Unterschied zu machen^ ob 

dieses duiclx die Schweifse des Kraidie% oder 
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ob es durch den eitemdea Babo und Carbun« 

Itei geschah. X)ie Ansteckung durch die schwi* 

« » * 

tzende H^ut erzeugte in denlnficirten die Pest 
schneller^ aber gutartiger verlaufend* Geschah 
hingegen die Ansteckung durch das Eiter der 
Büb9nen oder .Carbuukeia^ so erfolgte der 
Ausbruch der Fest später, verlief aber viel 
bösartiger. Es liefs sich indessen nur' selten 
genau nachweisen^ ob die Ansteckung durch 
die 'Sehweifse allein, oder^ durch das Eiter, 
oder durch beides zugleich vorgegangen war. 

7) tn wie viel Zeit äufserten sich die er- 
sten Symptome der Krankheit nach geschehe* 
Acr Ansteckung? Wie schnell dieselbe ge- 
schehen könne, l£fst sich leichter bestimmen^ 
tls die, wie langsam sie sich äufsern könne, 
da man in letzterer Hinsicht nicht zn bestim* 
men ver'mag , wann diq Ansteckung wirklich 
▼er sich geht ^ Jemand lange in seinen 

Kleidern f eststoff mit sich herumtragen kann, 
ehe eine sufallige Gelegenheit es macht , dafs 
dieser seinen lUeidem anhängende Stoff mit 
der Haut des Kranken In Berührung kumme. 
Ueberdiefs hängt die schnellere' oder langsa- 
mere Ansteckung gewifs theils von der indivi- 
duellen Heitsbarkeit , theils von den Theilen 
ab^ auf welche der Stoff aufgetragen wird^ 
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^eüs ganz besonders audi davon ab^ obKtei-i 
der, oderScbweifse des Kranken^ oiJer ob der 
Eiter die Ansteckung TeranlaTsten. leb babo 
indefsen beobaclitet, dafs die schnellste Anste- 
ckung sich nur wenig Stnn^den nach der Auf^ 
tragun^ d(fs FcststoflPs schon zu erkennen gab. 

6} In welcheifr Stadien des Verlaufs ist 
dei^ Kranke vermögend einen andern anhuste* 
cken, und ist die Pest in allen Stadien aaste- 
ckend? ^ 

Es findet im Allgemeinen hier dasselbe 
atatt^ was wir. von Ansteckung anderer bös- 
«rtiger Fieber wifsen , nämlich , dal's das Fie- 
b^er in den Momenten, wo es di^ Ccteti^al - Or- 
,gane des Organismus ergreift, und also nach 
innen sich wendet , ansteckungslos sey^ aber 
dann ansteckend werde, sobald der Krank- 
heits - Frozefs »ich nach aufsen wendet, und 
allgemein wird* Wir' beobachten daher in Be- 
äug auf Pest einzelne Fälle, die keine Anste- 
ckung veranlassen können, und diese einzel«» 
nen Falle sind, wo es zu keinem Exanthem 
kommt, wo der Verlauf in der aasten oder 
Sosten Stunde schon beendigt .ist , wo also 
«die Entscheidung in denjenigen Moment schon' 
fiel, in welchem der Krankbeits- Frozefs noch. 
nicht nach aursen ölch entwickelt hatte. Also 



gerade in solclieii gefährlicheix Fällen ist man 
vor Ansteckung am gesichertsten. Das Lymph* 
System muis Sishon selbst tbätig geworden 
seyn, es mufs diese Sclbsttliäügkeit schou 
dardr die eigenthümliche Umnuschung der 
Säfjte^ welche die Etantheme und später die 
eigenthttmlichen Schweifse drseugt ^ sich ge- 
äussert haben > ehe es zu einer Uehertragung 
derselben Krankheit auf ein anderes Subjeet 
kommen kann. Wiic haben freylich Fälle woi 
auch ohne Daseyn der Exautheme die Anste- 
ckung möglich ist f und diese Fälle sind üe, 
wo sich die Krankheit sehr in die Länge zieht^ 
und wo in den letztem Tagen dieser länger 
hinausgeschobenen Krankheit das Lymphsy- 
Stern ^ obschon zu -wenig reagirend, als dafs 
es zur Exanthem -Bildung käme^ dennoch 
durch colloquative Schweifse seine Thätigkeit 
an den .Tag legt* Die Ansteckungszeit näher 
bestimmt^ so können immer nur die spatern ' 
Momente' dafär stimmen^ und zwar von dem 
Augenblicke an ihren EinfluTs auf andere äu- 
fsem^ wo das Ergtiffenseyn des Hautsystems^ 
durch materielle Ausscheidungen^ durch die 
Ausschläge^ oder durch Schweifse sich zu. 
•rkehneil giebt. 

9) Wie lange nadi Verlauf und Beseiti- 
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gung des AUgemeinlcidens die noch forte!« 
temden Bubonen und Carbunkeln nbch^anztt« 
stecken fähig se^ u mögen ^ welches der Zeit- 
Moment sey^ wo dieses Eiter in -seiner ym- 
mischung ^en Feststoff vernichte , ist über- 
haupt nicht genau wzugeben^ und auch wohl' 
nach Maafsgabe. individueUer l äile vcr&cbic'* 
den. Jedoch bestätiget wenigstens die ErfaS« 
tting^ d^s^ je länger schon die Eiterung 
nach Beseitigung, des allgemeinen Leidens 
fortdauert 9 um so geringer auch die Anste» 
cicungsiahigkeit jenes £iters wer4e > iind ^ dafs 
gewifs endKdi diese Eiterung^ die noch im* 
mer einige 2^it fortdauern mag^ die Kraft «n- 
flsusteckcn gänzlich verloren habe. — Ich hatte 
Gelegenheit midt mehnnals daveii m über? 
zeugen. — Ich habe bey dieser Gelegenheit 
der sdrrhfisen ¥eiiiBrtung su erwShnen^ in 
welche öfters einBubo übergeht^ und die oft 
erst 3*4*^ Wochen nadi Beendigung der 
Krankheit in eine Eiterung übergeht. Auch die« 
ses Eiter enthalt gewifs keinen Anstccliungs« 
etoffmehr. ' 
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GewdhnUchür Fetlauf dar Ppsi^ 

Die an der Pest Erlirankenden werden 
entweder plötzlich unter bald extensiv» bald 
intensiv slürmischen, oder unter langsam und 
gleichsam achleichend eintretenden Sympto« 

. men ergriffen. Ist es der letztere FalL, so ent- 
geht dem durch schon gehabte Pest -Praxis 
Aufmerhsam gewordenen Beobachter nichts 
dafs in iliuen eine allgemeine nicht blos kör- 
perliche^ sondern auch psychische Altera- 
tion^ di^ von einem tiefen auf die Vitalität 
selbst eingreifendrai Leiden zeigt» sich aus^ 
spricht.^ Oft scheint dieses psychische Leiden 

[voranzugehen '-^ — wenigstens ätiTsem sie nicht 
immer ^ sich krank zu fühlen > und sie sage^ 
überhaupt auch später ; wann schon die kdr- 
perliche Affection d^lich genug ausgedrückt 
ist^ aus^ dafs ihnen nichts fehle. Bezeichnen 
wir diesen psychischen J^eflex näher > so oha-^ 
racterisirt er sich durdi ein Ab gestu mpftseyn 
der innem und äussern Sinne, daher denn 
wohl auch die Täuschung, in der die Kranken 
über ihr Wohlbefinden schon im erstem Be- 
ginn de^ Krankheit, sind. Sonst empfindsam 
und leicht i eitzbar — sonst gich gern mitthei- 
lend^ und TheUnehmer an Conversation sind 
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sie auf einmal kalt, passiv, still, und ihrBlIcl{, 
der trübe 9 glanzlos ist^ Terrätb Gedankenlo- 
sigkeit in iigentlichera Sinne des Worts. Ihr§ 
Fnrcht Tor Fest, die Torher im höchsten Grad 
statt fand 9 und sie zur strengsten Quarantäne 
anhält, ist in diesem Moment verschwunden^ 
imd wenn sie ja zuweilen eineBesorgiUfc oder 
Aengstlichkcit vielleicht geschehener Anste- 
dkung halber zergen^ so wird doch eine Gleich« 
güitigkeit an ihnen bemerkbar, die nicht Folge' 
einer muthigen Resignation, sondern Mos 
Folge piLralysirter psjchischen Vitalität scyn 
kann. Die körperlicHe Alteration verräth sich 
duxiph eine Kachlässigkeit in der Haltung und 
dem Gange dieser Kranken und tliu cli den Ver- 
lust der den Muskeln eigenen Spannlüraf^ . Sie 
gehen schlaff einher, , wie die , die mehrere 
Nächte unter Wachen eugebcacht haben. Ihr^t 
Gesichtszüge sind nicht sowohl verzerrt, als 
▼iebnehr abgespannt, hängend und verfallen. 
Der Blick ist traurig, ohne Feuer. Besitzt der 
Kranke no<?h deutliches Selbstgeftihl, so klagt 
er^ was man ihm doch meistens abfragen 
mufs, über Schwindel, der aber noch so un- 
bedeutend ist, dafs er selten auffallt und be- 

merlibar wird. J'erner fehlt ihm die EfsUist, 

« ' • _ 

dessen Mangel sebonrmit einem widrigen Gc»« 



* 



ftaU ift der PrScofdial-Ge^end od«r «elbst mit 
etwas Jbckel verbunden ist. JbndUdi bciilagfi 

er sich noch über ein Mattigltclugefülil, ohne 

durch Schlaf, der ihn aber auch meistens 

flieht^ davon befreyt zu weiden, 

I^se Frodromi nehmen den Zeitraum 
von zlKy Tagen ein^ nach welchem erst dann 
die eigentlichen Ausbruchs - Symptome , aber 
ebenfalls langsam^ und mit einer hervorste« 
clicadeii Passivität sich entwickeln. 

Selten sah ich indessen so lange dauern* 
de Vorläufer 9 oder einen so in die Länge bich 
siehenden Anfang der Krankheit* 

Meistens und viel öfterer werden die liran- 
ken pldtdich befallen^ und es geschieht dies 
gewöhnlich unter einer cwejrfadienForm ; efai« 
mal werden sie plötzlich von wüthendenKopf'? 
schmerzen , allgemeinen Conviilsiönen , Deli« 
rien ^ und einem Dahinsinken der Kräfte er« 
griffen, SO dafs der Arzt durch das Stürmen«' 
de in diesen Erscheinungen iror Täuscdiung^ 
und in der Prognose sich zu irren ^ hinläng« 
lieh gesichert ist — ein anderesmal hingegeh^ 
ist die Form der ebenfalls schnell eintreten* 
den Phänomene eine gefallige — • die Kranken 
können zwar nicht mehr aufdauem, sie fUh* 
len sich zu matt, können nicht schlafen, — 
aUein sie scheinen bej oberfliehlichbr Unter« 
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•uchung nicht sclir krank scyn - — sie füh« 
len sich nach ihrer eigenen Ajissage so ziem* 
iich wojil, die Haut iiat Leynahe ilirc Normal- 
Temperatur — über Durst klagen sie fast gär 
nicht, wenig oder gar itichtüJb^r Kopfschmer- 
zen > sie haben kein^ Delirien, nnd keine Bus- 
aerlich erscheinenden JMervenzulalle« 

JBevor ich die wirklichen Aiisbruclis- 
Symptome selbst beschreibe , ipuf ich noch 
einiger nicht sogar häufig vorfallender Varia- 
tionen erwfihnen, die «wischen einem schnei« 
len und langsamen Entwickeln der Anfangs- 
Syipptpme mehr mitten inne liegen, wo die 
Entwicklung mäfsig geschwind Vor sich geht^ 
nnd wo diese kürzern Vorläufer zuweilen noch 
durch andere Erscheinungen sich characteri« 
airen. Eine Variation ist, wo der Pestfall mit 
mSfsig activen Symptomen, mit einem ziem- 
lich starken abgemessenen Frost un^ darauf 
folgender gleichstarker Hitze beginnt, wo 
heftiger Kopfschmerz und Beleb;nng der Ge* 
. siclitsziigc, ein sicli voll und mäfsig geschwind 
entwickelnder Puls die thStigere Theilnahrae 
des arteriellen Systems beweisen. Hierein 
diesen Fällen sind die Erscheinongen der 
schleichenden Vorläufer nicht so marquirt. 
JFene dort sieh befindliche Unthätigkeit und 
Abspannung wird hi^v mehr nun in sofern 
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sichtbar^ als mau glauben sollte^ dafs in. dea 
mehr robusten, g^ediegenea Constitatioiien, die 
gerade dieser Variation unterworfen sind^ ein 
Lay weitem inilaminatorischeres Fieber sjph 
entiTtrickelu ipüfste. Die andere Yariatipn, die 
jedoch seltner und nur veinigema! ypn mir 
beobachtet wurde ^ ist^ dafs mit etwas . wenig 
Schwindel, Eckel, Frost- und Hitzegefühl ^ 
gleich ein Bubo ^ meistens in den Weichen 
zum Vorsehe Iii gekommen ist. Auch hier ist 

" das MattigheitsgefiilU iund die gewfse JVerven« 
thätigkeits - Abspannung nicht zu verkennen^ 
Ick habe mich hier absichtlich yielleicht 
etwas zu lange bey Beschreibung der iüifangs^ 
Symptome oder Vorläpfer aufgehalten^ um 
nach Maasgabc .der längern oder kürzern Ent« ^ 
Wicklung dieser ersten Erscbeinungeit , und ; 
nach deren verschiedenen Qualität, eine desto 
i deutlichere Einsicht in die Verschiedeidieitjea 
des eigentlichen Verlaufs au verschaffen* 

Die wiridichen Ausbruchs - Symptome^ ^ 

' Ihnen mdgen nun Vorläufer vorausgegangen 
seyn oder nicht, sind jedesmal Fieber, $chwin« 
del, Eckel, ein mit einmal befallendes auffal«' 
lendea Mattigkcitsgelühl — grosse Apathie, dio 

'mit einer Unruhe, die vorzüglich aus derPrä«* 

eordial • Genend ^u. entstehen scheint ^ sielt^ 

\ ■ 
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sam contra&tüt, und andere Erscheinungen^ 
die aber mehr durch Individualität entspring 
gcnd, nur da und dort sich zeigen. 

Alle diese Symptolne nun sind bald he£fi 
tiger^ bald gelinder^ je nachdem $ie durch 
die jedesmalige Constitution und durch' das 
Quantum des l'est&tofPs bedingt werden. 

Unter den Fiebererscheinungen ist gc- 
itteimghch der Frost nebst :einem Meinen zu« 
«ammengezogenen ^ in den mehresten l allen 
schon zur Unregelmässigkeit sich neigenden 
f uls die erste* — » ; 

Der Frost, der überhaupt fast dnrchge« 
hends in allen Festfallen eine bedeutende Rol« 
le spielt, ist weder in seinem Anfang, noch 
.später sehr heftig. £s ist mir kein Fall aus 
der Buchares t er Pest bekannt, wo ich ei« 
aen ächt inflammatorischen Sqhüttelfrost beo« 
bachiet hätte. Meistens ist es nur cinFröstelhj 
<ider Sehauefr , die von keinem bald darauf 
erfolgenden uod anhaltenden Hitzgefühl wie , 
abgeschnitten begränzt werden, sondern die 
abwechselnd mit Hitze ^ auch später > und zu- 
weilen his zum Moment der unglücklichen 
Entscheidung, fortdauern. Der Frost geht im« 
aner vom RUdtgrath aus, bleibt da in manchen 
FsU«n aa^ dieser Stelle 4frdi«h besdiribikt^ 
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ohne sich, weiter aof die übrigen Theile ra 
yerbreiteny besonders wenu er sehr gelind ist^ 
oder er verbreitet-, sieh prst später über die 
übrigen Theile* Wir haben Gelegenheit auf - 
dieses Fieberzeiclien später wieder zurüclizu- 
kommen. — Ihm fast gleichseitige euweilen auch 
früher, zeigt sich Scliwindel, der zuweilen 
gleich bey seinem Eintreten so heftig ist, dafs 
der Kranke ohnmöglich, ohne zu lallen, auf 
den Füssen sich erhalten kann. Sieht man ei* 
nen solchen Schwindelnden auf des Strafse, • 
so taumelt er eben so, wie ein von hitzigen 
betränken Berauschter , so dafs man oft in 
Versuchung kommt , ihn auch wiridicb dafür 
m halten, wenn man ihn l^los von ferne sieht, 
und seinen Zustand nicht näher untersucht. 
Die Nausea hat mehrere Absttifungeh. Ott 

ist sie blos ein «ängstliches,^ beunruhigendes 
Gefühl, was zwar über den ganzen Körper 
sich verbreitet, und durch immer veränderte 
Lage des Kranken im Belle sich äussert, aber 
doch in der Fräcordial * Gegend sich sa con« ^ 
ccntriren, oder vielmehr von da auszugehen 
scheint« Mit dieser körperlichen Unruhe scheint 
daher die Apathie, in welcher der Kranke •sich 
beimdet, und die ihn über sein kffrperliches 
Leiden unempfindlich machte sehr in .Wider* 
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^Mmch ta atefaen. Diese Frfloordial - Affectioa 
artet nun meisten^ iniXausea aus> und diese 
Namea suweilen y nicht immer in ein wirkli- 
ches Erbrechen bald eines schleimigten , bald 
, eines gallichlen Contentuma. Das Mattigkeits« 
gef&hl ist nach iHaafsgabe des mehr oder we- 
niger intensiven Leidens mehr oder weniger 
aoffallend* 

Dies sind die Ausbruchs - Sj mptome , die 
mehrentheils mit einmal zusammen, selten 
eins nach dem andam, eintraten. Gastrische 
Affection spricht sich im ersten Anfange nicht 
immer gleich aus« Die Zunge ist mehi- rein« 
Diarrhöen sind zuweilen ^eich anfangs vor» 
hax^den, und wenn sie es nicht sind, so ist 
in höchstseltenen Fällen wirkliche Versto* 
pfung da, immer ist vielmehr eine Neigung 
z\x li(^uidcn Sluhlganjg vorhanden. Kopfschmeras 
ist gemeiniglich, im Qe^Dlge des Schwindeis« 
und wenn nicht, so fehlt doch nie eine Ein- 
genommenheit 4es Kopfs. Den Kranken flieht 
^Qx Schlaf: 

Von sonstigen Nervenzufftllen sehen wir 
bisweilen sc^n in diefen ersten. Momenten 
der Krankheit^ Convulsionen, — zuweilen ein 
Stammeln, Zittern. der Z«iige, so dafs der 
liranke schwer, verstanden wird. Bubonen^ 

c ■ 
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Carbunlieiii seigcu sick ia sehr sdtncn FSlikn 

um diese Zeit 5 Petechien^ Vibices und andere 

I 

exantkematiiclie Erscheinungen gar nicht« 

Der Qualität die&er gleich aniangs sich 
Tcrschieden marquirenden Sj nipiome entspre- 
chend ist nun' auch die gröfstmdglichste Ver» 
schiedeuheit für die weitere Entwicklung der* 
selben 9 ftjr ihr fraheres oder späteres Ent» 
scheiden gegeben ^ und in diesem Stadio 
eruptionis, das wir im eigentlichen Sinne 
des Worts^ der in diesem Zeititam ersdhei« 
ncndcn Exantheme halber^ mit diesem Ka* 
nen belegen , selten spSter, müssen wir da- 
her schon meistens entscheidend prognostici- 
ren hönnen: 

Binnen 3*4* höchstisns 6-6 Tagen kön- 
nen wir das Stadium eruptioiiis für vol- 
lendet ansehen, wenn wir das Erscheinen und 
die Ausbildung der Exantheme bis auf einen 
gewifsen Z^ilpunctals Bestimmmigsgrund da» 
zu annehmen, und wenn wir das öftere Er- 
scheinen der Exantheme In diesen 3 - 4 " ^ 
Tagen als Norm auch filr die übrigen seltne- 
ren Fälle, wo erst spät den sechsten Tag und 
drfiber, ein Bubo m sehen ist, gelten lassen 
wollen. Indefs verliert diese Zeitraum -Be* 
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Stadiums j aufs er dureli andere manniclifache 
eintretende Modificationen ^ auch dadurch ih- 
ren Wcrtli^ dafs wirklich in nicht gar seltnen 
Fällen gar kein Exailthenoi sum Yorscfaeiii 
Itommt. ^ . , 

. Den 3. 4** 5. Ta^ erseheinen Bubonen^ 
entweder allein oder jm Gefolge von Carbun- 
hehfi^ und so umgekehrt, nur mit dem Unter- 
schied , dafs Carhunkeln .an ^ne spätere Ent- 
wicldung als die üuboncn gebunden sind. 

Vom Anfang der ersten Krankheits - Er- 
scheinungen an gerechnet, bis ^zum Erschei- 
nen der Exantheme, .oder wraigstens bis ssu 
dem Zeitpunct, wo die Exantheme sic];i\zeÄ- 

- gen sollten , ist der Stand des Fiebers nebst 
den übrigen Phänomenen £ol|;ender s Das 
her beschränkt sich in seinen Acusscrungen 
im fieabug au£ die Temperaturen voizügUch 
auf den Frost. Nicht wie in inflanimatorischea 
oder arteriellen Fiebern beschränkt sich hiei^ 
der Frost auf eine kur^ abgeschnittene Fe« 
riode ; sondern das gelinde Frdstehi abwech« 
selnd mit bald vorübergehenden Hitze -Ferio^ 
den, dehnt sich auf mehrere Tage hinaus, 
und selbst bis zur Entscheidung, wenn nicht 
glücliliche arterielle Acfionen es anders be- 

. dingen. 
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Daher ist anclh die Haut* Temperatur ge- 
wölmlicjli wenig oder gar nicht erhdht^ so 

dafs dem untersuchenden Arzt^ der aus dem 
beschleunigten ^ulsschlag^, aus der Inten* 
aitat der übrigen Fhänomme auf heftiges Fie* « 
her schliefst^ die mr Hohe des Fiebets' ver* 
hältnifsmässig lialte , wie paraljrsirt schei- 
nende Haut im Widerspruch zu stehen scheint. 
Die Haut hat daher ein welkes schmutziges 
Aussehen^ und es mangelt ihr der Turgor. 
Der Qualität^ dieses Symptoms entsprechend 
sind die feuchte Zunge ^ der geringe Durst^. 
das nicht erhitzte Gesicht^ der nicht verstopf- 
te Darmkanal. Der Puls ist dabey beschleu- 
nigt^ klein ^ unregelmSssig^ Deliria sind sel- 
^ ttn, meistens marternde Schlaflosigkeit^ um 
so marternder (wenigstens scheinbar, inj cm 
sich der Kranke» eben nicht beklagt^ doch 
aber durch unruhiges Umherwerfeii im Bette 
bemerkbarbwird) je matter der Kranke ist. Der 
{Schwindel ist nicht gewichen ^ im Gegentheil 
' starker gefworden , der Kopf ist schwer ohne 
heftigen Kopfschmerz^ oder auch ohne Kopf- 
schmerzen zu haben, die Nausea anhaltend, 
und TOweilen abwechselnd mit wirklichem Er- 
brechen^ ohne dafs di^e erstere dadurch ge- 
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lindert >vürde« Die feacli^ Znnge hat einen 

wie mit üalk übertünchten Beleg erhalten, 

AUe diese Symptome ftihFen nun entwe^ 
der zn einer recht haldigen Entscheidung^ in- 
dem sie auf die 3este bis 4o9te Stande^ aiieh' 
früher fallt ^ ehe noch etwas von einem Exan* * 
them sich gezeigt hat, oder die Entscheidung 
dehnt sidi bis auf den f&nften , achten 3^g, • 
und länger hinaus^ wo das Bösartige der Symp-: 
tome nur nach imd Aach entweder ab -'oder; 

/zunimmt. Tritt die Entscheidung schnell eih^ 
SO' ist sie* aiidh ^ftlr- den imkiindigen Arst- mei- 
stens nnvc;rmuthet^ ob er gleich das Ge£EÜir- 
YoUe der Lage* nicht verkennt, denn es- ist 
moht ein nach und nach Absehen der Kräf- 

' te, was den Tod herbeyführt, sondern mel- 
atens eiile Apoplexie ^ die Jbej Bewufstsejm 
des Kranken , und bey dessen Aussage , dafs 
er sich ziemlich wohl befinde , plötalidi ^ -nur 
mit momentanen Delirien bezeichnet, eintritt. 
In solchen FSUen verscUinmem sich i^Ue Er« 
acheinungen plötzlich ^ jedoch so^ dafs das 
Bösartige dieser Zufalle gcwifs dem Arzt ent- 
gehet , wenn et nicht alle Symjptome aufs ge- 
naueste erwägt j denn es mangeln Dcliria, 
und sind deren da, so sind sie es nnr auf Au- 
genblicke. Hitae hat er wenig oder kciuc. 
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Durst wenig ^ . oder gar keinen^ die Zunge ist 
. ^ melir frad^t dls trocken^ der Kranke sitzt im 
Bette auf und beantwortet a}le Fragen siem« 
lieh iicliug, jedocli wird Gleichgültigkeit und 
^ « Abgestumpfiheit seiner Sinne dabey, bemerk- 
^ bar;» der Kranke. befindet sieb ja wöbl^ und ^ 
oft begehrt er in solchen Momenten zu efsen; 
aliein beobachtet man den Fuls> so ist er un- 
gemein flüchtige kaüm zählbar, kaum ftthlhar 
geworden > die Haut ist kalt und welk^ die 
Gesichtszüge sind verfallen, es sind Dian- 
böen eingetreten j bey fortdauerndem Schwin«-' 
dei und iXausea scheint ihm 4er Kopf schwer 
zu seyn^ die gänzliche ummterbrocheiie Schlaf«* ' 
losigkeit, das bestandige Wechseln der Stelle, 
im Bette u. s.« w« 

Dehnt sich indefsen in den Fällen^ wo die 
Qualität der Symptoiäe^ gerade eben so - sich 
äu£»ert, wie wir eben angegeben haben ^ die ■ 
Entscheidung bis auf den ^^en ßtcn Qien und 
selbst l o^ Tag hmaus^ ko ist der Unterschied 
. erstlich blos der^ dafs die Bösartigheit und 
Intensität der (irsdieinungen falos' !nadi und 
nach sich entwickelte . zweitens ^ dafs dann^ 
nebst dem animalischen Leben yorzüglich das 
vegetative mitergri^Eßn ist^ indem Bubonen^> 
öfterer aber Carbunkeln. und wenn diese 

■ 

t 



Digiti^uG Uy Google 



' 39 

niAt f dod» gewift sehr dunkle grofae ^ete^ 

chien und andere grössere Flecl^e, nebst Vi- 
bices vom Yorsohein koüimeiftV drittens , AM 
die Entscheidung^ der unglückliche Ausgaifig^ 
nicht dnrohargend ^tn lokalei«8'i^idM>^ä, 
2. B. die des Gehirns , sondern- durch alige«^ 
meine Niederlage und ein nach unttt nach 
hinsinken der Mrfif^e bedingt wird. 

Bevor wir dei Erscliemuagen und dcrFor^ 

men evwShnen^ die bey der Entwi^klüng^ ßmv 

Exantheme statt finden^ haben wir noch eine 
tfttdere Form 'ansmUohrai , die War eben ep» 
.schjaell^ nämlich in der 3o^eii und ^o^^^ Stak^ 
de^ Ende geht ^ afber bedeutend In Hinisi^ 
der (Qualität der ^y^mptome von jener > 
däs scusibclc System den einen hohen Giad 
von Passivität und einer Furalyee Ahnltehett 
Zustand beurkundet^ sich unterscheidet. Con- 
vulsionen , dieiwebig unter Wdhen\ bis an das 
Ende fortdauern^ sind hier das aut^llendste 
Späpum. Deliria ^ wküehe jf bsenzen dtos 
jfaranken^ hliifigere Cenge^tionen des Biute» 
nach dem Kopf 2 hefHgere Kopfschnerzen^ ein 
diftem Erbi^echen, ein stfttiiereT Frost mit 
stärkerer Hitze abwechselnd, ein . gespannte- 

wriFttb>; »^iiweihM ]y»oftise«^^lialie Sehweifse 

sind liier marjuirt, wie dört^ Jn- dieser Form 



Mt es, 

Eotscbeidimg der Kranliheit ein erstarrcjxder, 
SohttttttlfrOBt ^ ohne mit Hiue absnwechsefai, 
a;ab«lt.<J)eir;G#iiiid dieser beiden diffenreadea 
FonneR^^.'iMli. üm hier bcy läufig anzuführen, 
liegt; wabfiacSiaiiiilick in der bedingenden Y er« 
ftchiedenartigkeit der Coustituiion^ und in 
dfodadnrcb in der einen mehr, in der an- 
dern weniger afilcirtea Systemen nnd Orga- 
nen bedingt. "Dm mietet angefldute Torrn be^ 
iaUt.nAOiüc^ meistens «oJiebe IndiTidnen^ in 
denen nebst einem selir üppigen^ vegetativen, 
System , «nn^ grofM Reitdbaikeit des semiin 
len Systems beryor^ticht. Das Gehirn scheint 
küdefft jner des- ▼evcüglidh* afiieirte Organ su 
seyn und jene Krampferscfaeinungen baupt«- 
säcJiIIch zu bedingen. ' » ' 

Zwischen diesen lieyded Formen ' gletdh*- 

sam mitten inne liegen mehrere andere , die 
sich ¥oii jenen wesentiieh unterscheiden. Bmv 
mt die £nt8ckeidung schon. im£ spätere Tage 
Ycrschoben^ denn es entwickcki sich Exss^ 
theme^ hier sprechen alle Sjrmptome mehr 
Bestimmtheit^ mehr Activilät aus , hier ist das 
sensible System nicht das in jenem Aohett Orid 
ergrillcne^ e9 nimmt das arterielle ^ einen leb« 
ha&iaren^ iKät^erw Antheii 

» r 

} 
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Ea giebt hi^y meistens YdrliofSet^ weim 

wir daruQter denjenigen Anfwig, der Fesifällo 
i^erstehen iroUen^ wo die Ei^sdieuniaigenmcliI 
90 plötzlich ^ wie in den vorher migei^rt^ 
Formen , soticlem nach mä mA, ein Symp- 
tom nßch dem. andern , . ipin|;reten* .Hi^r stad 
die Vorläufer aber nieht anf Tage ausgedehnt;^ 
sondemmehr auf 8-10- höohaiens 1% ^tua" 
den. Der Frost, mit dem meist gleichzeitig 
auch, dar Sehwindel nnd^Nfmai^a oder Srbca« ' 
chen im Gefolge ist^ ist hier stärker, begränz- 
ter f und macht einer liald ^arattf. folgenden 
ziemlich «tarhen Uit^ flau , obgleich an^ 
^hier das Ab^ebhselnde beyder Temperaturen 
nicht fehlet» Ueherhaupt ilaa^hier eingetr^ 
tene Fidler* schon energi^ohcr, ich meiue 
damit ^ artedeUer^ aetiv^r« . JDt^ Fuls ;wird 
nicht sobald lilein^ zitternd und flüchtig, son- 
dern er ist mäfjftig genchwxndj mid seine YöUe 
bchaupteiid , auch späterhin, wenn andere 
der Ausgang glücUich iM« JDas Mattigkeitt- 
gefuhl ist nicht so ^ehr ausgCMsprochen, und 
in gleichen Verhältoisse sldlt ancb dasS^sUaat- 
gelühl, das nickt so dprt^ im l^n 
hen Grade abgestumpft ist« Er ist niit der Ge- 
fahr^ ia der er -schwebt, schon Vertramer^ 
JÜieSclilaflosigkeit ist hier nisbt so anhaltend^ 
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hat hier mehr angenblkkliche Hohe: De« 

liria können wohl eintreten 5 allein was er in 
Amsdbea spridit^ ist ensammenhfingeiidei'^ 
und seugt von mehr Kraft ^ der Kopf ist ^^m 
Kratdcen nidit sthwer^ es ist ein mäfsig^ 
Kopfschmerz^ die iNausea ist moht so mar« 
ternd, Erbrechen bringt ihm momentane Er* 

leiohterung. So Terhalten sich vom Anfang an 

bis zum ?Mt^ S^^^ 4*®" Tag, wo sich Exanthe« 
me entwickeln , die Symptome, wenn andart 
'die individuelle NsXuv des liranhen einen 
glücktichen Ausgang bedingt. Ist dies derFaily 
so^ vrird die Qualität der Symptome, sa sejn^ 
wie wir sie eben angaben , und diese Erschei* 
nnngen werden einen sich gleichbleibenden 
Character behaupten , ohne in einen bösarti- 

■ 

gen überzugehen. Einwanderer^ all'ist*s, wenn 
der Ausgang dem innern individuellen We- 

* 

aen "nach unglücMich seyn soll< denn dann 
treten schon.in dem Zeitraum des Beginnens 
bis mm Ausbrach der* Exantheme bedeüteiei*^ 
des VVachsthum des bösartigen^ imd Meta* 
morpliosen des activern Fiebers in ein passi- 
Teres ein« Ist' erstered der Fair^ so ersdiei« 
nen gewifs Bubonen oder Caibunkeln, den 
a**» 8**» ''4**Ä Tag aber solehe Bubonen oder 
Carbuakeki , die , so wie der allgemeine Fie« 
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benuatand^ gutanigsuid. Sie abtd toh einet 

luelir reiuen Entzündung begleitet. Der Bvibo 
fet' bedievtend angesohwollen > ' mit ziemlich 
viel Schmerz verbunden^ der Carbunliel ist 
mehr hell ais'dtmkelroth. Mit dem Ans^bren 
chenseyn solcher Exantheme y wenn nicht iuL^ 
mer gleichzeitig^^ und nicht immef so plöt^ 
üoh^ verändert •sich nun aber sein: der allg4^ 
meine 1 iebcrzustand nebst den übrigen Phä- 

nomenen : nAmlidu es tritt Abnahme de» Pie^ 

berleidens ein>' und ist um bo merklicher^ 
giüfser jmd -attffdlender^ je gujtmiger dei^ 
Fall überhaupt ist. Das Fieber ist dann fast 
wie mit einemmäl verschMWiden ^ -wenigst^tti 
verliert sich gaaüz der nervöse. Andieil ; dahep 
der Puls jetatt ^tegelfnSfsi^/ 'VoH' «itd kaüm^ 
äber den £}ormahustand mäfaig geschwind 
gchtj der Schwindel, INausea, Schlailosig* 
heit^ Apathie V MattigkeitsgeÜIkl sind vei^ 
Schwunden, und der Kranke trägt das niebt 
trügende GeftU setner isf^rkiiohen baidigeti 
Uerstellung in sich^ seiii Schlaf ist erqui? 



m 









in diesen Momenten ein wahrer Appetit ^ än^ 
Je weniger gutartig indefs der ganze inJivi* 
duelle Festfall war> um so langsamer werden 

mit dem Eintreten der ebeuiuUs nicht die 



« 
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be^tiB Aufis^e verMndi|;eadm Exantheme 
diese glückliclien Zeichen cintieteu. So h** 
b^ii im, Wo aber meisloM der Ans^aii^ auch 
glücklich ist^ z. B. Falle ^ wo mit demEiiUre- 
tea der Ausiehll^e die Ahnahiiie nidit gleich , 
VQt w^h geht 9 wo das Fieber bey. zu leUkaf« 
ter Theilnahme des arteriellen Systems die 
JbMage sw^felhaft. machte und hier hommf 
imm gewöhnlicU ein crleichtemü^ä Naseuhlu^. 

tefi za Hülfe ^ uro eUe Fiebererachemuiigeii 

plot#UQh . verschwinden. Ueberimupt . bey ei- 
Mlii^ sehr fjftiddicheii Ausgang ist der Fiebere 
%E444Qefs Hiebt: aUeia> sondern es sind auch die 
•llfemeiura Folg^^ Mattigkeit , Schwäche» 
iluyieich .wito abgeschiimeii ^ .mi^ w^hrschein« 
iifth würde der Kranke das Bett verlassen kön- 
fiOlt, weim nicbl; die Exantheme ihtt ans Lüp 
gfo: fesselten. üietBubonen > nachdem sie nach' 
ihrer TdlUgeA AnabUdung , die gemeiniglich 
in i»»-3 Tagen jboeadig^ ist, ncM^h 2-3 T.^Q 

in dqm EntÄÜndungs-Stadio verblieben sind, 
iKthen entweder injBifterimg ftbelr, odla^ Mh* 
mßn eilten scirrhäsen Zustand an^ der spater 
«üiknwchfachenModifieationeii unterworfen ist» 
jQer^ Carbunlf ei geht bald in ein gutartig ei*^ 
temdes Geschwür fjber* 
a^i Ist ein nngteffMicbeg Aii^geng bedinjgt, so 
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verhält sich der Verlauf ganz anders. Denn 

schon da bleiben sich die Symptome, die bcy 

ihrem ersten Eintreten einen melir guten ^ als 

schlechten Ausgang zu versprechen schienen^ 

bis zur Bildung der Ausschläge nicht gleich'^ 

Wechsel der Fhänomeue« ein nervöser Wer- 

den der Symptome machen sich 'bemerkbar^ 

und mit dem Erscheinen der sehr verdächtig 

aussehenden Exantheme verschwindcu diese 

■ 

Zuialle nichts sondern sie verschlimmern sich 
von Augenblick zuAugeuljlick. Bubonen kom« - 
'men hier mancbmal gar nicht zum, vollende- 
ten Ausbruch , sie erscheinen und verschwin- 
den wieder. Der Modificationen , denen diese 
^Formen .unterworfen sind, sind zu viele, als 
dafs sie alle hier aufgefilhrt werden Icönnten^ > 
da wir keine Krankengeschichte, sondern eine 
allgemeine Skizze des Verlaufs liefern suUen. 
In allen diesen FäUen ist bald in dem einen 
Individuo mehr die Nervensphäre , bald mehr . 
das reproductive, in den meisten Fällen aber 
beydes zugleich gleich heftig ergriffen. Im 
letztem Fall erscheinen grofse brandige Car< 
bunkeln, die sich inuner mehr ausbreiten, 
oder Bubonen, die nach ibrer Vollendung 
eine bläuliche Farbe annehmen, zusammen« 
sinken, und für den Kranken schmerzlos ge^ 



Digili^uG Uy Google 



^^ ordcn sind — später liomnien grofse dunlile 
Petechien imd andere grossere nisfarbige Stei- 
len vor. Diese liraniien bind zuweilen colli- 
quativen Blutungen ans der Naae , und beym 
wciJbJliciicn • Geschlecht aua den Ge&chiechts« 
theilen mit nicht zu stillenden Diarrhöen uii- 
te^orfen ^ mit einem Wort ^ diese Fälle er* 
scheinen hier gtuiz unter der Form einer fe- 
briaputri da. Die achneUe oder nicht schnel- 
le unglückliche i:iUtscheidung liängt hier von 
ganz indtviduellen JVerhältnirsen der jedesmal 
ergriffenen Constitution ab> so dafs hier bald 
bis zum 5^^" Tag, Laltl aber auch bis zum lo^^a 
Tag und drüber^ das JUebcn geästet ist. Hier 
m diesen Formen ist eSj wo die Kranken in 
einem Sopor liegen^ aus dem sie schwer m 
erwecken sind. * 

Ist es Nervensystem, was vorzüglich er- 
griffen ist^ ao ist diese Affection doppelter 
Art^ eben so,, wie wir schon oben angegeben 
}iabeii» denn entweder verkündigen alleSymp* 
tpme eine grprse Unthatigkeit des Nervensy«* . 
Sterns, oder eine bedeutende Reitzbarkeic 
Daher wird es mir auch, was den erstem Fall 
anbetrifft, erklärbar, warum wir in manchen 
emz^Inen seltnen Fällen einen bey weitem 
^ter dem Normalgrad langsamen, unregel'* 

♦ 
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massig intermilturenideii Puls finden. Ein sol- 
cher Fuls hat oft nur 3o-4o Schläge. Ichmufs 
aber dahey erinnern^ dafs ich , diesen Puls 
nicht in den^ ersten Stadien der Hranhhei^ 
sondern nur gegen das Ende einer immer un* 
glttcklichen £nt8cheidiing> £md. Die mtwi- 
ekelten Suhonen verschwinden hier wieder 
zuweilen ^ oder verschwinden sie nicht, so 
sind sie doch schmerados, wenig fiber der 
Haut erhoben, und überhaupt ohne Ihätig« 
iieit^ der ttbrigen Symptome 'hranche ich nicht 
«u erwähnen, da sie aus dem früher gesag- 
erhdlm. Ist es mehr erhöhte Reitzb&rhei'^ 
so ist ein öfteres Wechseln und Unbeständig- 
keit der Erscheinungen sicliLLar 3 der Puls ist 
fitehtig.^ unregelmäfsig^ sittemd, eS' kom^ 
nien ^ubonen zum Vorschein , die aber wie«* 
der yersehwindeii, und an andern Stellen wie- 

i' 

der zum Vorschein kommen, aber ebenfalls 
«nch de* wieder verschwinden. Au<^hierüber^ 
^ehe ich die nähere Auseinsuadersfetxung^ da 
sie aus dem obigen erhellet Apoplexien raf- 
ÜBU meistens diese Kranken früher oder sptt* 
ter weg. 

* ' Soviel hi^^ was den sllgemeineni Verlauf 

der Pest anbetrifft ! Ich habe dabey soviel wiu 

vcna deoi« 
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was CompUcatlonen -eimnisdieR^ cli tremiM 
ge^QclUx Bevor ich: den Verlauf 4^r Sultanen 
und Garbunkcln näher Leschreibe, mufs ich 
noch einiger Modificationen de» Festverlaufs 
erwähnen I die unter dem allgcmeiuera Yer- 
läuf zwar subsusiirtvirerden, aber dwch Ab« 
weiclum^en von den gewöhnlichem Erschei- 
nungen sich einen eignen Platz verschaffen« 
Und da haben wir diann: 

i) Der Pest der Kinder zu erwähnen, wel- 
che in den meisten Fällen aehr an^^malisch 
verläuft. Wenn wir $onst gewöhnliche Pest- 
ialle unter ' gewifse bestimmte Formen noch 
begreifen können, so verläuft die Kinderpeat 
so nnregelmäTsig , dafs* wir einen bestimmten 
.Ca^g^.und bestimmte Stadien gana vermifsen* 
Der Verlauf ist rascher, schneller, unbestimm- 
ter , inteiMMver« D^s Kind ist mit einmal auf 
das licfügsle crgiiflcn, die Syniploaie drän- 
gen sich Sj^hnell -und rascher aufeinander^ und 
lassen sich w^njger deutlich unterscheiden. 
Ferner, zeipbtt^ sich hier besonders Convul« 
dienen und £4cl^u]iipsien aus , die unnuterbro- 
chen , oder nur selten unterbrochen , bis ans 
Ende fortdauern. !>ie9en Krämpfen ist oft ein 
Schüttelfrost beygesellt, der den ganzen Kör- 
per mie erstarrt^ und ihm ein bläuUdies An* 

» 

■ 
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sehen Endlich war es vorzüglich bey 
Kindern . WO nach oben und unicn Würmer 
«Mgeteeit-wurden* Doch pafst diese Erschei- 
nung nicht blos auf Kinder^ sondern auch 
•iäiif £rwa€^ene^ verdienet aber auf jeden Fall 
üuQie besondere Rücksicht ^ da dieses f häno<" 
«iiien nicht gane znfUlig^ sonilern durch :^die 
unmittelbare Wirliung de^ Feststoffs selbst 
^bedingt zu <se^ scheinet 

2) Mufs ich noch eini»r Modification Ton 
Pest ervrShnen ^ welche durch ihren leichten, 
iast oiuie Fieber sich zeigenden Verlauf einfe 
auffallende Ei scheinung ist. Wir hönnen nicht 
'imilun; darauf auAnerhsam sni machen / da 
das Leichte und Glückliche dieses Verlaufs 
etwas auffallendes ist , das mit dem sonst so 
bösartig wirlienden JPestgi£te nicht in Verei*- 
nigung zu setzen ist. Fiebererscheinungen feh« 
Jen zwar nie allein sie sind so uttbedeiitendf 
«dafs der Kranke seinen gewöhnlichen Geschäf- 
ten sich zn entziehen nicht gezwungen ist» 
Ein BuLo , nie ein Carbunkel ist es, der in 
den Weichen durch bald'eintretmde gutartige 
Eiterung heilt 
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Vetlaijf der J&uhonen und Carbunkelh^ 

< Die Bubonen entsteheu entw.^^er in de« 

glandulis conglümeralis und c o n- " 

^tbbdtis^ od€£ blos in dem dieselbenumge«^ 

];>€tiuleu Zellgewebe, so dafs die Drüsen selbst 
ittehi^ ayinpathisoh in einem solchen Falle oü» 
eirt sind. Bubonen in den hieinem . der Haut 
eigentKümlichen Drüsen^ so dafe'der ganse 
Körper mit Beulen bedeckt wäre, habe ich> 
>viu mehrere Aei*zte gesehen zuhaben behaup* 
ten, selbst nicht beobachtet > ob ich* gleioh 
an einer solchen nielir sekundäicn, als idio- 
pathischen Affection dieser Drüsen nicht 
zweifle; . • 

JDie Speichi^ldrO^en betreffend, so habe 
ich in allen, ausgenommen, in der sublin- 
gual i , Bubonen entstehen sehen. In Rück« 
fii^ctkt der &weyten Clae&e von Drüsen habe ich 
iaUe, ausgenothiAen die glandulae popH« 
teae- für Entzündung empfänglich gefunden. 

Zuweilen wird die Drii^e selbst angegrif-* 

feil und zerstört, dfterer blos daa Zellgewebe 

derselben. 

Die Entwicklung und der Ausgang d'erBubo*!' 

nen geht unter verschiedenen Formen vor sich, 

je nachdem dieselben wahrscheinlich durch 
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das jedesmalige jindividuelle Wesen eines Pest- 
falls^ sugleich aber woU auch durch die Yer- 
schiedeahek der afficirten Drüsen bedingt 
siud: Sie entstefhen daher bald mit mehr^ bald 
mit weniger Schmerz^ der meist anfangs pe« 
riodisch kommeüd mit dem Gefühl von Sti- 
clten selbst^ ehe noch Geschwulst sich vorfin- 
det > beginnt. ZuNveilen ist Spannung^ eine 
(aat schmerzlose Geschwulst die erste Erschein 
^ uung. Die Spannung^ bis sie zum vollkonune- 
nen Bubo angewachsen ist, erfordert unbe« 
stimmte ^eit, meistens ist er in zweji drey 
Tagen zur cliaractcris tischen Grösse gelangt. 
Gewöhnlich sind die Schmerzen mit der Zu- 
nahme der Geschwulst zuneliruend, und. bis- 
weilen äusserst heftig. Gewöhnlich ist gleich 
mi( dem Beginnen der Geschwidst Keine Hö- 
ihe vorhanden^ ausgenommen in bösartigen, 
Fällen. 

Die Ausgänge dieser Drüsenentzündungen^ 
sind bald Zertheilung^ bald Eiterung, bald 
eine scirrhöse .Yerhärtuug^ oder endlich auch 

Brand. 

a) In Hinsicht der Zertheilung bemerkea 
wir folgende Variationqn: i) Es bleibt mehr 
nur bey einer Tendenz zur Bubo « Bildung. 
L& entstehen heiti^e Schmerzen ^ etwas Span^ 

Da 
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nuiig^ auch Avulil eine \iiiljcdcutciiJe 
schwulst, allein diese EntzOndimgs • Fhänö* 
meue &md cnlvvcder gleich vom Anfange au 
nicht intensiv energisch j oder waren sie es^ 
60 verlieren sie sich bald wieder. Der Schmerz 
läfst bald ^vietlci üach, der Ilraahe kaiiu das 
Glied wieder ungehindert bewegen^ und die 
etwa hlelncre oder giöbscie cautandcne Ge- 
schwulst ist wieder verschwunden. Der an die* 
ser Stelle verschwundene fiubo ^ macht zuw ei- 
len einem andern in einer andern Drüse un- 
mittelbar darauf entstehenden Bubo Platz^ 
öder es erscheiuet, was meistens geschieht, 
gar keiner vrieder. Diese Tendenar zur Bubo- 
Biidung sah ich sehr häufig, ui^ zwar jeder- 
zeit mit den ersten 8}^ptoroen des Allgemein- 
leidens, oder doch kurz darauf eintreten; fer- 
ner scliieii eine solche Tendeui^ zur BuLu-rnl- 
dung immer nur in der Drüse selbst, nicht 
^er in dem Zellgtnvcbc derselben sich zu 
Sussem. 2) £s geschah eine Zertheilung des 
vollkommen ausgebUdeleuBuLo, nachdem der , 

■ 

allgemeine Reconvalescenz - Zustand schon 
eingetreten war, oft erst mehrere Wochen 
nach selbigem, aLer fast jederzeit vermittelst 
eines andern eingeschobenen Ftocefses* Nahm- 
lich in dem ansgcbUdcten Bubo fingen mit 
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oder Iturz nach dem Eintreten der Reconva- 
lescenz die heftigem Zeichen der Entzündung 
an sich zu verlieren, Rothe war entweder 
Hoch keine da gewesen, oder war sie da, so 
verschwand sie, die Heftigkeit des Schmerzes 
iferlor sich, nur die Geschvnilst blieb, und 
nahm eine ^cirrhöse Härte an, die späterhin 
durch Kirnst oder Selbsthülfe der Aatur sich 
nach und nach zu zertheilen anfing. 

h) In Hinsicht der Eiterung der Bubonen 
war folgendes gewöhnlich» die Entzündung 
wandelte sich entweder in e.incn gewöhnlichen 
Äbscefs um , der sich oft; von selbst öffnete, 
das Contentum war mehr oder weniger, jau- 
chigt, oder die Entzündung hinterliefs , nach- 
dem durcli Eiterung die Hautdecken- sich ver« 
zehrt hatten^ eine mehr oder weniger bedeu- 
tende in die Tiefe eindringende abgestorbene 
jschwammai^ige Masse, die die INatur nach 
und nach von selbst ab - und ansstiefs. 

c) pie scirrhöse Verhärtung zertheilte sich 
nicht immer-, sondern wandelte sich in eine 
langsame Eit;erung um, die oft, nachden^sich 
das Geschwör geschlossen , eine hart« Idci- 

jfiere Geachwpifit hinterliefs, /^e sieh dsmfi 
nach und nach zertheilte. 

d) Ein anderer Ausgang des Bobo war 
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wßd^r Zertheilung^ Boch Eiterung^ nochSpirr* 
lius f sondern Hinneigung; zum Gangrän. Der 

, - * 

voUkomnieii ausgebildete Bubo^ dißr schon ii| 

seinem Entstehen eine verdächtig ins djinhcl- 
fallende Rothe mit sich Aihrte • verlor seine 
Spannung^ seine Elasticität^ der Schracra 
liefs nach • und die Farbe wurde die livid- 
dunkelrothe. £in weiteres Beobachten dieser 
Modification trar unmöglich^ da der Tod je-^ 
desmal in einem solchen Falle die ganze Sce^ 
'ne beendigte. 

Sie Narbe ^ die ein geeiterterBubo hinter^ 
liefs ^ war immer sehr niaiidrt, ihre Basis 
breite von grofsem Umfange^ und hart anzu?; 
fühlen. 

Bubonen im Allgemeinen entstanden im^ 
mcr nur im Anfang der Hrajahheit^ und zu«» 
weilen^ jedoch selten^ erscheinet ein Bubo^ 

ehe noch ein sehr marhirtes bestimmtes All* 

• • • » 

gcmcinleiden bemerkbar war. Eben so aber 
aah ich auch^. aber in seltnen Fällen in^ 
spätern Tagen ^ Bubonen erscheinen. 

Es erschienen oft mehrere Bubonen zu- 
gleich, oder nach einander — Bubonen hatten 
später im Gefolge oft Carbunkeln^ F,etechien^ 
Vibiees und andere grössere Austretungeii de^ 
Bluts ins Zellgewebe der Haut 
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• *D0r Kranlie .evnpfindet aÄ dar (Stell« ^ wo 
ein Carbimliel sich bildet, ein unangenehmea 
•chmerahaft^ Jucken^ und es entstellt an 
dieaer ätelie ein Celles ^ dureh^iditigeä. fiiäs-« 
chen , das die gröfste Aehnlichkeit mit einer 
Femphigas * AUibe lifif • > Diese Y eaicula^ , 4le 
eine Jieile ins gelblicht faileude und blos 
durch diei^pideniiis eiageschlpaseiie flüssig- 
keit enthält, platzt nach i ** Tagen, binnen 
fiseleher Zeit sie aber schonr an AuadeiHMiiig 
m^pnommei^ hat. Da^ darunter liegende 2ieUit 
gfmebe hat dam ein aschgraue» Ameheufted 
ist lfiderartig« Um diese Zeit ecftt fangt er an 
heftig zu schmerzen, wird im Umfange roth, 
iiiiid«twtiitwt»<si(di.m melir«uiid»iiiehr, Dip 
^schgi aue Farbe des lederharten (jriiii des geht 
a^h viid zMh\iii.*die.'KöUig «almirw Farbe . 
über« Der Schmer;& haltet weniger im Gruud^ 
als an den Seiten, und den aufgeworfbiiiei^ 
wulstig .g^ordenettAandem^ Oefbers sah ichj^ 
ih&'TOtt dev Stelle des Gafbunkels aus, in 
dem Mpi^n«. sei^s Entstehens^ f^x^ .j^i^ 
kurz darauf eine Entzündung einzelner Zwei« 
ge mm Lymphsgrstem aioli. bildete, gevadesci» 

wir es hi dem Fanariüo oft finden^. 
der Versdilimmenmg . de^ i - OarhiiHWh vWt 
iehliminerte sioh auch die^eSatzünduni^ aber 



Dig 



S6 



BOT in sofern/ dtfii die Fatbe nach tmd Mach 

danider wurde» , 

Eine andere Entstehung ist die, wo sich 
erat eiae Uaf «e sdiwane^ nicht sehr scfameiKftM 
hafte m a c u i a iiildet , vou welcher sich« dio 
Epidermis^ wie in Sehuppen ktet^vund dfom 
denselbea Ycrlaiifj. wie die erste l^'osm uioHut« 
DieAnsgänge, denen derVerläiif des Car- 
Imnkels unterworfen' ist ^ sind folgende: D«r 
(Karbunkel Ineitet sicli entweder im Anfang 
ieuner mehr aus y der Gangrän greift innper 
mehr um sieh, bis das Aügemeinleiden das 
Ende hei^yftdirt, oder die Natur und Hnnst 
setBt der . weitern» AusbceiUuig« Gränflen, das ^ 
gangränöse todte fangt an sich vom Lebendi« 
^ l^en zo^lösen^ 'und es entsteht einis Siiterangj 
die zuweilen in d;^ Tiefe greifend ^ einen be- 
dmnend« Verlost von Muskel «Snbstans * mit ' 
sich fahret« * : ' : 

Der Carbuhkel ist immer' mie «pStere E>r- 
eeheinung ^ als der Bubo. £i: -entstehet gemein 

iiiglich den 4**n 5ten ö^ea Tag, und später. 

£8 kdnnm* mehrere Carbnnkeln auf ein*- 
mal sieh zeigen. Ich habe gegen zwölf bco- 
blrfcblet'Ste geseiten sich nweilen im YerUatf 
der Krankheit den jBuboaen. zu« 
» ^ Von Einigen wird der^s^eninmte Anthrax 

t ' 

« 1 
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als wesentlich miterschieden von den Carbun* 
kellt angenommeil. Ich habe bis jetzt dieses 
msei^ch YfiJ&c;iuedeiiß nicb^ auiluidca. kön* 
ntUp jedoch >vill ich Jamit den BcohachLua« 
gen anderer nicht zu nahe Ijreten. 

Ich habe noch der in festfäUen vQrhom- 
nenden P^eciiien ^ die einige zu einein we* 
aentlichen, i Unterscheidung^ " und CiasdicaU*" 
ons - 2^eicheh erhqLca , /#Us ciwälmcn^ uud 
zwar bio$ das' wenige > dafs sie sich yondeneaa 
anderer akuter Fieber durch, ihre Grösse, 
anffiaUendere dunklere Colofinlng unterschei- 
dea.^ ieru«r dais sie.;6uw€iJi^,ganzaUein wäh-» 
rend des ganzen Verlaufs erscheinen, öftei^ 
iii jden ktBte»S4;adten , wa Jidne.Hoiffnung znc 
Her&telhmg mehr i^t, sich den früher erschie«- 
nMen Baboften oder Carbunkela sagesellen. 

\. Die YibiMs, die gleichen Oehalt^ al$. die 
Petedhien* -haben , bedürfen keiner genauem 
Eryyähmmg, da* sie nichts ausgezeiehaetea 
und characteri,stisches haben. 

Es werden von eixiigea üodi andere Pestn 
ausschlage, wie z. B. festblasen, grö^&ere. 
und kleinere; £nl;flarbangen dar Haut u. s. W4 
angeJ^uhrt« Jgrstere habe ich aiie beobachtet^ 
letztere finden sieh ror, sind aber in der Fest 
nichts eijgenthftwKches. 
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* 

Bemerkungen über fUn Verlauf der Feit^ 

Fassen wir die HanptersclieiiraiigeB tn^ 

. die sich während des Verlaufs einer Pest -Epi- 
demie bemerU>ar machen ^ sa finden wir erat^ 
lich^ dafs die Fest in dynamischer Hinsicht 

fein Nervenfieber sey^ zweytens, dafs diesw 
Nervenfieber in einer vor^^lichen Afieotion 
des GchiiDs sich ausbpiecjie. Ob ichhibr schon 
die einzefaien Phänomene ^ die dieses beweis 
sen^ nicht au£P&hren kann^ da dieses in dem 
Mapitel geschehen wird, wo ieh vom Ghars«>* 
ter d^Pesl genauer sprechen werde, so muTs 
doch schon hier im allgemeinen- darwiC 
au&aerksam madien^ om von diesen -^Banpler^ 
aqheinungcn eine ~* wo möglich naturgemässö 
~- Classiflealaon an dbstrdnrenv M<di der wir 
das Gan^e sowohl, als das Einzelne deutli- 
eher beurtheilen , nnd letsteres nnter erstere'a 
Sttbsumiren können« Wie nothwendig diese 
Beobachtung der wesentlichen Haupterschci«» 
mmgeai sey^ nnd gerade gaae vimttglich im 
Bezug auf Fest, die unter den niaunichfaltig'* 

* aten Formen sich hwid thnt, etaehen wir deut-' 
lieh genug aus so manchen Uber Pest erschie- 
nenen Monographien , wo, so viele acciden«» 
tcUe und Kebenerscheinungea im f estveriau£ 
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es giehtf fast eb^ so viele Haupt -Classifica- 
tionen darnach geformt w erdeiif . Das Rufsel- 
' fiche Werk,' der traite de la peste und 
. '^dere Schriften beweisen jdiese unrichtige 
Eintbeilungsart hinlänglich. Allerdings kommt 
man sehr oft in Gefahr^ Spccies zu Arten,, 
und Arten zu Gattungen zu erheben^ Ja die 
Functionen des Nervensystems unter dem 
gröfsten Wechsel der Phänomene , und der 
gröfsten Unbestimmtheit sich kund thun j al- 
lein eben immer im Auge behaltend^ dafs al- 
les dieses wechselnde der Symptome eine Er- 
scheinung ist^ die der aBnormen Sensibilität 
eigenthümlich ist'^ werden wir immer leicht 
alle diese verschiedenen Erscheinungen unter 
*das ihnen ^remeinschaftliche L i sächliche zu 
«ubsumiren wissen. Dieses variirende ^ist nun 
auch ganz vorzüglich in der Unbestimmtheit 
^eir einzelnen Perioden und Stadien des Ver- 
V iaufs ausgedrückt V so dafs daher, selbst dip . 
Beurtheilung des Verlaufs nach den Stadien 
unnütz ist. und nur verwirrt. Gleichen nich« 

' - ' V 

tigen Gehalt hat daher auch die Einthpilung^ 
die vom Steigen und Fallen der Krankheit her- 
genommen ist, denn das initium, das in- 
Creme ntum^ und die acQie fallen gar oft 

fast ia einem Moment zusammen • und wenn 
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dies niclit. so sind sie doch an zu nnbcstiram« 
te Zeil - Momeate gebunden^ als dafs eine 
solche Eintheilung einen Werth erhalten hönn- 
te. Wollen wir indefs doch bey einem thera« 
peutischem Verfahren diese Stadien als Bestim- 
mnngspimcte flSr die Wahl der .oder jener Mitr 
tel annehmen 9 weil Mrir keine andere Zeit^ 
puncte und Zeit - Momente , als diese , haben^ 
die uns zu einer untergeordneten Wahl von 
Mitteln behülflicli sejn liönnten, so müssen 
wir wenigstens nie yergeisseu^ dafs in der Pest 
das stadiuia prodromornm^ eruptip* 
nis^ inflammationi^ nicht so bestimmt^ 
wie in andern akuten lirankheiten^ eigqnr 
thfimliche^ seltner wechselnde Classen von. 
Mitteln fordern, sondern dafs z, B. der Zeit* 
räum der Vorläufer bald die Mittel des Aus^ 
bruichs - Zeitraums > bald wieder die des Zei(*- 
raunis der Entzünduni^ erheische , je nachdem 
eben die Individualität Bes^iiqmungsgrQnde 
dazu her«iebt. 

Die djrnamische: Affection ^ das Nervenne* 
ber — ist aber allein nicht g^ächicia jene Cias- 
stlication zu bilden^ denn ed giebt nocH c^iie 
aji^dere eben sow^^i^AtUche.Qauj^tersphpinu^^ 
4ie durch die primäre Affection des reproAio» 

tiven Systems bedingt vrugd^.-vild die« si^d- 
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die Eiäntheme. Kicht vrie in andern akuten 

Fiebern^ sind liier die Eiaiilherae selvundäre, 
äccidentelle^ zum Wesen der Ktanhlieit selbst 
nicht nothwendige Frocesse — - sie sind hier 
mit dem Wesen der KranMieit verflochten, 
und selbst eins. — Ein Festfieber ohne^ Exan* 
tliem ^ oder ohne Tendenz zu Exanthemen (da 
^as Exanthem nicht immer zur Wirklichkeit 
kommt) ist ein Unding, und findet sieh in der 
-Erfahrung nicht. Das Festfieber wird nur zum 
Festfieber dadurch^ dals dui^h die eigenthüm- 
liehe Einwirkung des Feststoffs auTs liymph- 
aystem und Nervensystem } oder vielmehr auf 
das senslbele «n^hsjstem tcin Fi oduct er« 
zeugt wird , das unter dem Namen Bubbnen 
und Caibunkeln bekannt ist. Das Yerhältnifs, 
wie es bey der s Carla t in a oder« Pocken u. 
8. w. zwischen dem Ausschlag und dem Fie- 
ber gefunden wird, ibl auch hier dasselbe, 
nur' gilt allerdings der Unterschied^- dafs in 
idlen diesen verschiedenen Ausschlagsfiebem 
4a8 Lymphsystem jedesmal auf seine eigen-» 
thümliche Weise die verschiedenen Ausschlä« 
ge veranlaTst. Wie irrig ist es daher, wenn 
Einige dieser Exantheme halber^ die Fest ein 
Faulfieber nennen, da die in letzterciii vor- 
kommenden AuaachlSge docäi nur sekundäre 
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und durch Dyscrasie der Säfte er^en^ sind» 

Das Wesentliche dieser Exantheme sehen 
wir erstlich daraus^ dafs nie Festkrankhei- 
ten ohne jene Exantheme iprassirt haben« 
Ich halte mich hier an die Autoritäten der* 
jenigen Aerzte^ die Selbstbeobachter von 
wirklichen Festkiankheitcn waren ^ denn die 
Zeugnisse derer ^' die entfernt vom Schauplatz 
der Fest hlos hypothetisch nicdei^schrieben, 
odei' die Zeugnisse derer ^ die nach Mäasgabe 
'der grössern und geringem Mortalität die 
Epidemie^ in welcher diese Ausschläge sich 
nicht vorfanden > mit dem Namen Fest taufen> 
liüiiuen unmöglich Gültigkeit haben. Zwey- 
tehs spricht sich das zur Fest wesentliche Be- 
dingtseyn der Ausschläge in jedem einzelnen 
Festfalie aus. Wir sehen zwar allerdings ein- 
zelne Pestfällc ohne Ausschläge^ aber da ist 
auch jeder dieser Fälle absolut mit dem Tod 
eben so gewifs bezeiclmet^ als es bey der 
scarlatina der Fall ist, wenn der Ausschlag 
nicht zum Vorschein kommt. Die Tendenz zur 
Ausschlagsbildung bieilit deshalb immer, nur 
kann letztere nicht zur Wirklichkeit kommen^ 
da das reproductive System entweder in sei- 
nem durch sich selbst oder durdfi dio dyna* 
mischen FaclorcB erzeugtefi^ uud ia ihm ge-« 
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^M^f^n Mangel an üetotioa erliegt» la sddbea 
Fällen^ wo es niunbey einer blossen Tendenz 
Weilbt^ spridit sich das Käno^fea mi: £rscheii^ 
üung zu kommen^ deutlicli genug in dem 
vdrübesgehenden Erschemm lind Yerscliwiii«- . 

4 

den der Bftbmen aus* Drittens erliennen wir 
ihreNotltweitidiglieit aus dem sich gegenseitig 
Jbesttmmenden Yerhidtnisse: dflraelben und dea 
Fiebers. Ihr Erscheinen und ihr Verschwin- 
dea^ ihr mehr oder weniger gotturtiger 
&Undung$i(U6l4^d^ und die einzelnen Formen 
hestimiben die Intensttlt des Fidbers^ wmA 
dieM^i^^t wiedc^rum jenem entsprechend, 
als dafs nicht ein Mcseutlicher nothwendiges 
Connet swiacheii ihnen existiren sollte. 

. Zu den WQ^entlicheja Fest - ExanthenieiA 
redme iah aber nur Bubönen nadCarbankelnj 
ix^lem hur sie als unmittelbare ^roducte 4^ 
emwirkenden Peststofb su betra<^ten sindi» 
Feledbden> Yibices u. s.. w* können darunter 
nicljit subsiuuiiL werden, da die Bedingungen^ 
junter welchen wir jene wesendich « naQlite% 
fehlen, imd suthin als zuicdJige glicht noth- ' 
wendige Erscheinungen am betrachten sind, , 
die ^icht mehr Aufsicht erfordern, ßls ihnen 
in JXervenfiebern und Faulfiebern zu Theil wird. 

Auf diese beyden Haupten^oh^inu^gfAi 

' » 

V . 

\ 
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lein kaim eine practisch brauchbare Ciassifi- 
<;ation gebaut werden^ da sie keine fremdar- 
tigen und etwa durch Complication oderCon^ 
ötitutjons- A^erhältnisse erzeugte sind. Die 
primäre Affection des Nervensystems bleibt 
überall in jeder Pest und jedetn Pestfall die 
characteristiseh generelle^ so wie die Affeo- 
tion des reproductiven Systems gleichen Ge- 
balt bat. Aus diesen beyden Affeetionea ge- 
hen zweyEintheilungen hervor^ nach welchen 
v^iv den Verlauf zu beurtheilcn haben. Die 
,eitie gründet sich auf das wechselsehige Ver- 
hShuis^s von beyden AiFeetionen , nämlich ob 
das Nervensystem^ oder das reproductive das 
ergriüncre ist, (Vie zAveytc ist, wie das Wer- 
irensystem eingriffen ist, ob es den infhimma- 
torischen oder luehr paralytischen Character 
an sich trägt ^ imd wie das reproductive er- 
griffen ist; ob Carbunkeln oder Bubonenr er^ 
scheinen, oder ob es nur bcy einer blossen 
Tendenz bleibt. Die zweyte Eintheihii(g ist 
gewifsermassen der erstem untergeordnet 
tind geht schon ins individuellere. In wiefem 
< das Nervensystem den inflammatorischen Cha- 
racter an sich tragen könne, darüber wird 
das Nothwendi|[e weiter nuten beygebracbt 
virerdcn. 
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0m diosa EmtJiieUung iu der £rfahniiig 

practisch Dachzuweisen , \\ ci dc icJi die jeder 
Abtheiltmg zakommenden Krankheits^firschei- / 
nimgen^ zugleich zur Beleuclituiig individuell 
^ lerer Vedattfraiten ^ anffilhreii* 

A« Ifatur des Wecksel • Verhältnieses swisclien dem 
Fieber und den £x«nthemeii im Allgemeinen^ 

i) Jus wav schon früher beyläufig gesagt^ 
^dafs , wenn weder ein fiubo , noch ein Car^ 
hunhel auf der Haut erscheint > der Tod . di^ 
i^imiltelbare frühere oder tpätere Folge sey« 
Zur nähern JErläntcnmg die^e^ fcirfahnnit|^*^ 
Satzes sagen wir, dafs das Nichterscheinen ei- 
nes Bubo oder Carbunhel^ nicht die nnmiit-! 
telbare Ursaclie der ungünstigen jbatscheidfing 
sey, als wSren diese Exantheme Yielleicht 
tische zur ^haltVLng der thierischen Oehono^ • 
mie gebildete Metastasen^ sondcin dafs die 
Ursaishe derselben in der Mchtentwickiung 
desjenigen Frocesses b^^gründet sey, weicher 
der Fest das Wesen , dias nie zu trennende 
.Festfieber von den Exanthemen^ aufdrückt... . 

Per Grund dieser NichtentTjricklung schien 
am Sfiiersten in einem allgemeinen Mangel: an 
Rcaciion^ oder nälier bestimmt > in einem 
gleichsam paralysirlen Nervensystem asu^Ua*« 
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gen. Zuweilen lag die Ursadie dieses geliin- 
derten Frossess^s auch in der Torzüglichen Af* 
fection des Gehirn^, 

Am öftersten tritt hier die Entscheidung 
sehr schnell ein ^ und zwar binnen äo Slun- 
den— -eine Apoplexie rafft den Kranken weg, 
seifner zieht sich hier die Entscheidung mehr 
in die Länge, und ist dann mehr derjenigen 
Fortn eigen ^ ^e unter Nro. 3» angegeben wird. 
In einem solchen Falle war der S^*' 6^« S'e Tag 
etil der entschcadelide. In den letztem Tagen 
dieser länger hinausgeschobenen Entsohei* 
duDg ci Schemen TeLechien, Vibices. 

Däf wo der Ausgang plötzlich herbeyge* 
führt wurde, salien wir die Apoplexie unter 
doppelten äussern Formen eintreten. Die eine 
Form, und zwar die am öitersten eintretende, 
war die oben schon angeftüirte, wo das Ner* 
rensystem wie paralysirt z.u seyn scheint, wo 
nicht das arterielle, sondern das venöse Sy- 
stem dabey mit ergriffen war. Die Symptome 
zeigten den grösten Mangel an Heaction 
schwadier, zitternder, flüchtiger, zuweileu 
auch langsamer Puls — ein anlialtendes , sei- 
ten durch momentane Hitze unterbrochenes 
Fröstejn, sind im Gefolge, die Haut ist kalt^ 
ohzie * Turgor , oline Schweifse , auffallende 
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A{»athie der fiilsserh> iiiiiernSintie^ keine Dcf<» 

liria^ oder nur v orüberzieht nde und moraen* 
taue Sdilaflosigkeit , aufFallendes Mattigkeits- 
ge^hl > feuchte Zunge p unvollkommene Pa- . 
ralyse derselben, Diarrhöen -^u. s. w* Der 
Kranke befindet sich seiner Aussage nach wohL 
Die andere seltnere I orm^ die sich eben- 
falls mit Apoplexie endigte ^ war die ^ wo das 
Nervensjstciu entweder durch eine hcrvorste- 
diende allgemeine Beitzbarkeit sich signali^i 
siite> odet wo die öj:tliche Affeclion desGe- - 
hirns herrorstechend war / und einer Entzfln* 
duhg desselben mehr oder weniger nahe kam. 
Ein gespannter, kleiner harter Puls, heftige 
Kopfschmerzen 9 Deliria^ starkes und zwar 
gallichtes Erbrechen, stärheter Fro^i^ stär- 
kere Hitze y trockene Zunge^ Krämpfe^ be^ 
zeiclineten das Leiden des Gehirns^ grosserer 
Wechsel in den Temperaturen y des nicht -so 
starken .Jb rostes , und der nicht so grossen Ui'^ 
tze% als ley der örtlichen Afffection , kürzere • 
Deiiria mit Bewufstsejm abwechselnd^ Kräm^ 
pfe , gracilc , rellzbare schwächliclie Constin 
tution^ bezeichneten die allgemeine Reitz** 
barkeit. 

In Bezug auf das Wechselverhfiltnife zwh 
«chea dem AUgemeinleidcn ^ und dem JN^icht« ^ 
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ersciieineu von Bubouen und Carbimkelii i«t 

noch zu bemerken^ dafs Frtfsteln ^ Schwindel^ 
MattigkeitsgeiUhl > Nausea ^ Apatliie , nnd die 
eigne Colorirung der Zunge, dci lialkartige 
Belege bis zum Tod fortdauerten. 

2) Findet das Gegentheil vonNro. 1 statt, 
dafs nämlich Bubonen und Carbünkeln er- 
e<dicinen , so ist die Herstellung des Kranlieu 
möglich f daher es auch kommt , dafs in die* 
aen Fällen , wenn der Ausgang auch unglüc^ 
licli ist, die Entscheidung meistens am läng« ♦ 
sten sich Tersieht. Die Lebenskraft behauptet 
hier noch soviel Energie , dafs sie , dem We- 
sen der Fest gemas , die Bntwicklung des Haut«» 

^ Frocesses begünstiget« 

3) Zu Nro. 1 könnte man noch die oben« 
angegebene Tendenz zur Bubo - Bildung fäg* 
lieh rechnenT^ allein sie verdient hier in Bezug 
auf die nähere Beleuchtung jenes Wechsel^ 
Verhältnisses einen eigenen Platz. 

Zeigt sich nämlich eine solche Tendenz^ *' 
die, vfie selion gesagt^ in dem Anlange ei* 
nes sich bildenden Bubo bestehet^ wo Schmerz^ 
Spannung, und selbst eine kleine Geschwulst " 
ta entstehen anföngt , so nehmen die Zufölle 
des Allgemeinleidens ab, der Fuls langt an 
regelmässiger, voller, und weniger flüchtig 

. / • . 

/ 

« 

r 
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m sciüagea^ der Schwindel^ das Fröstein 
scheint sich mehr zu verlieren, die Haut scheint 
wSrmer^ schwellender zu weiden^ die Nausea 
geringer^ und der Kranke geht aus der Apa- 
titie in den Züstand eines lebhaftem Selb^ 
gefiihls üben Indessen ist auch in diesem Falle 
die Abnahme dieser bösartigen Zufalle weni- 
ger raariurt und reel^ und kann es niehl 
seyn, Weil' mit dieser blossen Tendenz nichts 
anders , als blosse Tendenz gesetzt Ist^ und 
in dem in Anfrage stehenden Individuo trotz 
dieser Hinneigung zur Bube -Bildung vermö- 
ge *u geringer Reaction, indessen arteriellen 
System schon die Unmöglichheit eines glück- 
lichen Ausgangs bediiigt ist. Daher yerschwin^ 
den d>jse Symptome nicht ganz , sondern sind 
gleichsam nur zurückgedrängt. Das Verschwitl« 
den dieser kleinen Geschwulst bringt auch 
mit einemmal die Zufölle , die vorher anfin«- 
gen wieder zu verschwinden, wieder hervor, 
nämlich Frösteln^ Schwindel u. s. w., nebst 
Z unahme des Allgemeinleidens. 

♦ ■ » 

ß. Wechsel verliälUiiss s\yi^eli^a iem Fe^tA^hor und 

♦ 

^ a) Ist die Constitution des Kranken so be* 

schaffen^ dafs es bej ihm nicht zu einer blos« 
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&en Tendenz^ sondern zu eipem vollliomme^ 
ausgebildeten Bubo komint> der wShrejid seir 
lies Verlaufs sich ferner so verhält daf^ n^ap. 
^WB dem Gange der Entzündung und der Ucr 
bergänge auf jBnergiederLebenskrlU'ie schliesr 
seUf und vprmoye derselben einen glücklir 
chen Ausgang progiiosticii*en kann^ ao sind 
dies hier diejeiiigpn b äxlcj wo vsich am dcutr 
Uchstea und reinsten jenes Wcehselverhäifcr 
nii'ö auszuspreclien pflegt, iiier isi es^ wo die 
Nervenzufälie^ wie Schwindel, Frösteln u«s.w. 
' mit der Entwicaiif ng d^^s üub^o^aui einmal ver? ' 
Seilwinden und sie arteriellen Actionen Platz 
inaehen, die einen vollem^ regelmässigernj^ 
^iiicht zu schnellen Tuis . eine allgemeine nicht 
übermässige Transpiration mit Termehrter 
Hautwärme hervorbringt Des liraiLHen Gcr 
sieht ist nicht eingefallen, bleich, sondern 
iieiebt. Erbrechen^ JMausea^ GeAU^l d^r Matr 
tigUeit, Indifferenz des Gemüthszustandes har 
ben sich yerloren. Diejenigen , die auf diese 
Art einer glücldichcn Entscheidung entgcgen- 
fiehenjr sind yon gediegenem, festen^ nicht 
schwammigen fetten Körperbau, sie sind nicht 

♦ _ 

erschöpft und sind' im mittlem Alter. Wäh-, 
fpnd des ganzen .Vef iaui's der fest zeigt sich 
bey solchen Individuen eine mafsigCj^. abec 
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activc Kraftäussening des Gefufssystem^^ und 
selbst schon die ersten ErscheUiuxigeii, unter 
denen hier die Pest.beginnjt, zeugen davon. , 
Daher wird der Kranke nicht von einem schlei- 
chenden nicliit lange anhaltenden {"rost be£gdl* 
len^ der^ so wie sich der Bubo deklarlrt^ bald 
endiget^ und dafilr eine allgemeine der Stärke 
d^s Frostes analoge erhohie Temperatur der 
Haut eintritljvirora sich mäfsigerHopfschmeiZy 
maf^i^e Deliria gesellen , welche Sypiptome 
aber später durch eine allgemeine Transpira» ' 
tiun und zuweilen durch frühere ode^ spätere^ 
•eintretende Blutungen ans der Nase, die durch 
ihre Rothe den bedeutenden Antheil von Oxy^ 
gen, und mithin ihren activen Antheil vcria- 
then^ sich verlieren; 

Der Verlauf des Jjiiijo h^t al>er hier auch 
seine Eigenthümlichkeit. £r entsteht und ent> 
wickelt sich nicht zu rasch — ein Zeichei^ dafs 
er nicht rückgängig werde — die Reichen der 
Entzündung siad mäisig , der Schmera nicht 
überaus heftig , und die etwa entstehende Ei-! 
terung vollkpmmen^ anhaltend ui|d Jang 
dauernd. 

b) Ein anderer Verlauf ist aber folgender : 
Der Bubo entwickeU sich schnell, unter den 
heftigtteii SphioeTz^n , und sogleich mit eauut 
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Terd&ditigeii Rötibe. Naelidißm er sich gebik* 
,det, verliert sich der Schmerz , die verdäch- 
tige Rödie wird dunkelibth , die Geschwulst 
bleibt, nur collabirt sie etwas. £s gesellen 
sich Carbunheln, Petechien, Vibices dazu. 
Dem Kranken hat der schnell jmtwickeltc fiubo 
keine Erleichterung gebracht, die iiebcrer- 
acheinimgen nehmen in ihrer Intensität immer 
mehr und mehr z\x, und der Kianke stirbt hier^ 
wie ein Faulfieber «Kranker, wo Zersetzung 
und Auflösung der Säfte und JNiederlage der 
Ki üfLe die Haupt - Phänuaiene ausmachen. 

{dem Carbunkel. 

■ 

Der Carbunkel steht zuijiAllgemeinleiden^ 
und so umgekehrt in de in selben wesentlichen 
Verhältnisse, als der Bubo. findet der 

Uhterschied statt, dal's einPestlicbor mit Car- 
bunheln eine bey weitem gef^rlichere Form^ 
ist , und sich als solche durch grossere Tödt- 
lichkeit ausspricht. Auf jeden Fall ist hier 
jflas Lymphsystem in seinen Functionen in* 
jiormaler, als dort bey Bubonen. ' 

Die Möglichkeit zu einem glücklichen Aus-< 
gang ist hier ifidefs nicht absolut abgespro- 
chen^ eben so vyie durl bcy der Entwicklung 
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des Bubo es möglich ist. Dalier sah ich lueh- 
xere unter -der Ersbheurang von Carbimlieln 
jgeneseny wie wohl wenigere* £s w^en sßhvißm'^ 
mige ' fette Personen ^ in denen der Vegeta» 
tions-Triel> zu vorjierrsch^end ist^ die gern 
von CaiJbunlieln keimgesucht wurden. Wenn 
dort uBxh det Erecheinung eines gbtarfigen 
Hubo die Sjmf toni/e de$ afficirten Nervensy- 
stems merlüick Yiersohwanden und Geföfis- 
Actumen eintraten , so war hier mit der £r- 
äclieinung des Carbunkels Nachlafs jener iier- 
yöseii S} mptoroe bey weiten weniger ^ und öf-* 
ters gar nicht bemerkbar — l>ä&teln, Schwin« 
dcl^, Apathie, Mattigkeitsgeluhl u. s. w. dauer- 
ten fort« Bey dieser Form war es^ wo derße* 
}eg der Zung^ ganz die Farbe des Kalks, hatte^ 
mid hier am deutliohsten ausgedrückt wai^* 

Die Art des Todes war hier selten Apoplex 
xle y sondern reelle Erschöpfung der Lebens«» 
Itfafte mit Entmischung der Säfte. Der Kranke 
starb nicht die erstem Tage , sondern inmi^r 
f^rst den 6^ 7^**^ Tag und darüber. 

Diese FäUe mit C^rbunkcln haben viel. 
Aehnlichkeit mit den bntielr b. angefährten^ 
wo der sich gebildete Bubo zum Gangran hin« 
peiget. 

War der Ausgang glückUob^ so w^dedem 



74 

wekern Anftbreiten des CarbimkeUSefaraiilien 
^eseUt, d^r Jifaod&dH^rr lo&te sich ab^ es 
stellte sich meistens eine in die Tiefe grei- 
fende^ un4 ndt Maskelsubautnai verbuadeoe f 
jgutartigc Eiterung ein, nnJ die nervösen Syn^p- 
tome fingen unler einfrleiehtenTranspiraliait 
mx zu. verschwinden^ nur mit dem Unterschied^ 
dftfs hier die Abnahme der Symptome sehr 
langsam vor sich ging, und* der Kranke immer 
eine mehr in die Länge sich ziehende liecon- 
valescenz machte, wobey er nur nadh und 
nach seine Ilräiie vrieder erlangte. 



a) Der Typus der Pest ist gewöhnlich der 
continuuscontinens» — üXehmen indei s 
emselne Fäile den rcmittirenden Typus an, 
so aeigen die Exacerbationen und Remissionen 
die gröfstc Ünbestimmtheit sowohl in Hinsicht 
der Zeit , in der'sie eintreteil , als in Hinsieht 
-der Qualität der Symptome. Daher ist in vie* 
len Fällen weder der Abend . noch der M or- 
gen'^ noch der Mittags selbst in einem und 
ciemüclben Pestialle, als bestimmte Exaccrba- 
ttons- und Hemissions-Zeit anzunehmen. Ue- 
berdies muls iüer noch erinnert i^erden • dafs 
vielleicht von yielen für Exacerbation oder 
Remission angesehen worden ist^ was wedjer 
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idas eine noch daa andere war^ wozu man sehr 
}eicht .verleibet werden kann^ wew. joißXL nur 
xifich den äufseni §yfnptojiien, nach 4ßi\ Be- 
schwichtigung des eineiig oder nfuch dem Er» 

scheinen di^ andern* ohne au3 dem Gauzen 

< ♦ ■ • • ^ , . —i 

der Symptome das Resultat zu ziehen^ die 
niumeutane ^u* und Abnahme di^r iixai^dieit 
beurtheilen will. Esnritt nämlich i^ der Pest 
nur gar oft ein^ daTs daßJNervpnsystem in^ ' 
pinem und d^iiiselbeii^Subject unter der^iinan- 
nichfaltigst^n Wechsel, der Symptome sich 
i^uääcrt^ ohne dafs dadurch^ wenn plptzUch 
ein Symptom verschwindet > wenn z« B. der 
vorher flüchtigere Puls jetzt langsamer jgehtj» 
oder e^nc schnell entstandene Hitze wieder 
yerschifvindet^f ein^ Abn^me wirklich reali- 
siiL ist. Solche Fälle verleiten ailcidings oft 
zu dem flüchtigen Urtheil y es * Hey ^isfnis^ion 
pder Exacerbation da, wo doch weder .das. 
eine^ noch daa andere der Fall ist^ sondern wo 
das Fieber gleiche intensive Uuiie beha^t^t: - 

Nur da^ wo es einen recht gutartigen Yer^ 
lauf gieht^ wo das ^rtjßri^ile System wirken« 
der istj, nur da pröchciacii Abends rcgelniäs- 
^ige Exacerbationen , die des Morg«)iis eine 
ycrhältnils massig gleiche liexnission z^ir Fol- 
ge h^ep. Jndefa erleiden selbst diese guter- 
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tigen Verlaufsarten in vielen Fällen noch die* 
Einschränkung^ dafs die Acme sishnell ein- 
tritt^ und sohqell wieder abialit^ dafs daher 
das Hinaufsteigen bis zur Acme nicht durch 
tiele aufeinander folgende Exacerbationen^ 
sondern so iiu sagen, durch e i n e Exacerba- 
tion sich dazu erhebt^ und dafs nun daher 
auch der Abfall nicht durch viele Abstufun- 
gen der Remission^ sondern ebenfalls gleich» 
sam nur durch eine einzige Remission vor sich 
geht. Ausnahme daton machen in die Länge 
sich ziehende Fälle ^ wo die Ausgleichungen 
nur langsam steigend und fallend vor sich 
gehen: 

3) Die Crisis b o n a geschieht nie auf 
dynamische Weise , d. h. unter der Form von 
lijsis — wie dies theils die Erfahrung^ theila 
die theoretische Ansicht beweif st ^ ^ nach wel- 
cher Ilrankheiten des reproductiven Systems 
nur immer auf eine materielle Weise sich ent- 
scheiden. Die glückliche Crisen -«Bildung geht 
auf dreyerley Wegen vor sich^ und diese 
sind das Hautsystem ^ das Nierensystem^ und 
» die eiternden Drüsen. Unter diesen drcy Ar^ 
tcn von Crisen - Bildungen ist die durch ' das 
Hautsystem bedingte^ die allgemeinste uäd 
noth wendigste. Ohne diese li^n das Leben 



Digitized by Google 



I 



77 

lucht erhalten werden^ selbst auch dann nidit^ 
veim schoa iii den eiternden Drüsm g^wis? 
sermaarsen ein cvi lischcr Depot veranlaTst wer- . 
den hOnnte«. Schweifse ohne einen; solchea 
cxitischen Depot in den ejitipmden Drüsen, 
kSnnen den Gesnndheitsanstand reoonstnii-* 
ren^ aber nie letztere ohn^ elftere. Die Cri« 
SIS hann an die eiternden JSxantheme sieh mit 
anschliessend, scheint aber nicht immer vor- 
handen zu scj n, besonders wenn die Schwei« 
fae anhaltend atad ^ und ha den Drttsen keine 
tiefgi eifende ^ langdauernde oder selbst mit 
Suhatam - Y eduat vor sich gehende Eiterung ^ 
statt findjßt.JDars die Drüseneiterung überhaupt 
nicht als eigentUdhe^ wenigstens nicht den 
allgeiuein^A lieconvaicscenz - Zustand bestim- ' 
mcndc Crisis angeschen werden könne , oder ' 
dals dieselbe nicht absolut aurAeconstructian 
des allgemeinen i^formalzustandes uoliiweiidig 
aejTj sehen wir an den Fällen ^ wo der Bubo 
g)ar nicht in Biterung übergeht^ sondern wo 
er ein Scirrhus wird^ . und wo dabey der Kranke 
geneset. DasBfi^rensystemsah ich nur in s^elt» 
nen Fällen critisch thätig^ und es scheint nicht 
das der Fest eigenthümliche System zu seyn, 
wodurch die Ausscheidung vor sich gehen 

kfinnte. Gewifa ain4'^9 cUhinr nn^ constittttiQ* . 
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uelle Verhältnisse , die zuweilen audi die Mie«* 
rcii in eine solche thätige TJieilnahme mitzie-» 
hem' Uebri^ens ist eine solche Crisis im htH 
hen Grade unvoUkommen ^ woboy das Leben 
tmtnef noch ^efthrdet ist, wenn nicht gleich-' 
zeitige critische Thätigkeit imUautsjstem sich 
bewährt. Die Pest - CriscnLiklung hat im AlU 
gem^nen das charaeteristische ^ dafs^ sie f aseh 
■vor sich gehet, und nur auf kurze Zeit be^ 
schi^nht ist, so dafli sie glric^e^i Schritt^ als 
der gewölmliche plötzliche Abfall der Acme 
des Allgemeidleidens hält. Es verstehet sicJiy 
dals es Ausnahmi^n^'giebty'wo hey ehiem sehr 
langsamen ausgedehnten Veiiauf, auch die 
Crisen sehr ti^g tind langsam vor sich gehen. 

Der Darnikanal kann nie als criuschps/ 
glllchKch entscheidendes Orgaii bestehen. Es 
giebt hier gar keine Ausnahmen* Jedoeh raüs*^ 
sen Avir auf eine nicht iimner mit dem Toil 
bezefchncfte Entscheidung^ dnrch den Darm«^ 
kanal aufmerksam nmchen. £$ giebt nämUdk 
Fälle , wie aus dein Verfauf der Pest bekannt 
seyn wird , wo der Bubo nicht während der 
Fieberzeit der Test in Eiterung übergeht, son-« 
dern wo dieses erst gesdiieht^ nachdem dei^ 
Reconvaiescenz- Zustand schon längst her-' 
l^eygeiilhrt ist^ Vtelleidbt B*^ WMhen dar« 

> 
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Mch; In diesen Fällen geht derBubo nie spS* 
ter entweder in Eiterung über, oder er zerr 
tbeilt si«h. Die Zertheilüng nun ist jedesmal 
mit einer Erregung eines neuen vorüberge« 
henden. Fiebers verknüpft^ das um so inten-- 
siver ist^ je bedenklicher das Organ ^ welches 
in Wechselwirkung mit der sich /(^rtheilen- 
den Drüse tritt. Ist es ^in solohen Fällen das 
Hautsj[Stem, was in Connex tritt^ so ist der 
Fieberra^tand kaum bemerkbar. Einige Mat*^ 
ttgk^t^ Schweüse^ etwas Kopfschmerz/ et« 
was irritirter Puls sind die Jjald vorüberge- 
henden Symptome* Uebecnimmt nun aber dßv 
Darmkanai die Zertheilung der Prüse, wcl- 
ehes bey der TevscKwindenden- Drüse durch' 
heftige Diarrhöen sich hini^ugiich zu erken- 
nen giebt, so markiren sich die plötzlich 
eingetretenen Fiebererscheinungen durch ei- 
gnen äusserst ilüchtigenruls, Erbrechen, gros?- 
se Mattigkeit y Ohnmächten^ Uopfschmerssöti 
U..S. w. Hiernach sah ich Manche durch eine 
Apoplexie weggerafft. Der ganze neue Fieber- 
verlauf nimmt Jiiar nun eiaen Zeitraum von 
lo^^ 12 - 16 Stunden ein. Die Diarrhöen sind 
dann^ wenn ein unglücklicher Ausgang be- 
dingt ist> nicht zu stillen. In den Fällen al^cr^ 
WO bey dieser critischen AbsM^ung dea di» 



Zcrtheiiimg liedingenden, aul ti«u Darmlianai 
der Kranke gerettetwird, geschieht dies höchst 
mfarsclieiiUicli doch imiBcr wieder dadurch^ 
dafs entweder die Seibattiiäü^kcit der IJiaUir^ 
oder^die KaMt des Arstes jene innormale^ un* 
s&wecUmüi>sige ^ auf den DarinJiaaal sich hin« 
wendende Thicigheit davon ableitet , und dem 
Hantaysteiü zuwendet^ wo durch SchweiüSse 
die vollkommene Aua^elchun^ geschieht^ und 
der Gesundheicaaustand herbeygefilhn wird. 
W enigstens scheint dies aus den starken 
Sehwelssen^ die mit der Unterdrückung der 
Diarrhöen eintreten , und ans dem dabey beo« 
baditeten Cur - A eriahi en^ nach welchem die 
fllr gut befundene Thätigkeitsenregong dea 
Uauti>) Siems auch wirklichen augenscheixüi'? 
ohen Nutzen hatte ^ zu erhellen« 

Blutflüsse 9 die zuweilen critiscfa genannt 
werden verdienen , in den meisten Fällen 
aber nur Symptome der Niederlage der Kräfte, 
und des aufgehobenen Tons der üefäfse sind, 
milaseii^ wenn sie zur glücklichen Entscheid 
d|ing etwas bey tragen sollen, erstlich in den 
ersten Momcnien der Kranldieit eintretdny 
zweytens, in den Fällen erscheinen, wo* das 
Gcfafsficber heftig ist, und endlich müssen 
aie aich blos araf die e p i a t ax i n beschränken* 
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Diese Blutflfisse entscheiden indefs durdiaos 

nur partiell das heifst^ sie entscheiden das 
Leiden des Gehirns^ aber nicht das Allgemei- 
ne unmittelbar^ Und am allerwenigsten die ei-> 
genthümliche AflFection des reproductiven Sy- 
stems« Die durd^ Blutflüsse abgewendete Ge- 
fahr Lescln äakt sich daher nur immer auf da$ 
Gehirn , das vermöge eines entzündlichen Zu- 
Stande^ eine Apoplexie drohte. ' ' 

• Die Diagnose der Pest* 

Wenn wir 

1) eine mit grosser Sterblichkeit beseich-» 
nete und mit grosser Akutheit verlaiufende 
Krankheit beobachten , wenn. 

2) es zu beweisen ist^ dafs sie. durch un« 
mittelbare Berührung, des Krankeu, oder durch 
die mit dessen aiSlcirten Kleidungsstücken sich 
fortpflanze j ' 

, 3) wenn sie unter allen Erscheinungen ei« 

nes primären iNervenfiebers auftritt, wo unter 
\ diesen Erscheinungen nämtotiich^ Schwindel^ 
Nau^ca, Apathie u. & w, sich mit vorfinden^ 
4) wenn Carbunheln und Bubonen , de- 
ren wesend^ohes Yerhältnifa zum Allgemein- 
leiden ausgemitte.lt seyn niufs, mit zum Vor- 
schein kommen 



• 1 

♦ 

■ \ 5) wenn wir eine wie mit Kalk übertünchte 
Zunge finden^ 

so kömken wir wohl^ wenn wü' diese Erschei- 
nungen alle zusämmennehmen und sie sich 
zusammen vorfinden^ mit Rei^t sdiliesseh^ 
dafs diese Kranklicit die Pest seyj allein wel- 
chen Nutzen hsbea wir davon^ wenn wir eine 
solche bestimmte Diagnose erst dann stellen 
können, uami erst ein späterer Verlauf der* 

M 

Krankheit uns . diese ciinzelnen sichernden - 

Symptome an die Hand glebt , wo stlion Tau- 
sende ein Opfer dieser Krankheit als Folge 
ihrer Yerkennung werden müssen , und wo- . 
durch nun endlieh einmal angelegte Quaran- 
tänen -Anstalten ^u spät ein reeller Nutzen 
geschaft werden kann ? 

Wenn wir in andem*Krankheiten mit ei- ' 
ner spätem Erkenntniis uns begnügen wollten^ 
so dürfte dies wenigstens hier in der Fest 
nicht der Fall seyn > wo es , yrenn wir die Fest 
in ihrem ersten Beginnen erkennten^ so leicht 
wäre ^ durch schnell ergriffene Yorsichtsmaas- 
regeln .den ersten Festzunder zu tilgen« .Ich 
hmn die^s mit der gleichzeitigen / aus der 
Wal lach oy nach Kronstadt inäieben- . 
bürden eingeführten Pest beweisen, die, 
wenn auch nicht bey dem erM^ y ' zweyt^n 
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jeestfaUft, doch noch zeitig genug erliamit, 
iatch schnell und ^weckmäasig ergrifiene 
Maasregeln 60 schell gedämpft wurde, dafs 
nur gegen loo Personen ron der Pest ergriff 
fen wurden. Die grosse WidbtJglteit die Pest 
so scIincU, wie möglich zu erkennen, i liegll 
deutlich am Tage! Hat dJePe&t sdion an meh- 
i:ern Puncten Wurzel gefafst, so werden zu 
spät angelegte Quarantänen - Anstalten immer 
nur erst dann anfangen wirksam zu werden, 
>renn scHon Tausende geopfert sind 3 denn e$ 
ist ohnmöglich in den Tagen , wö jene in 
Ausübung gesetzt werden, den Peststoff^ der 
nicht bl,os erst auf die Wohnungen, wo die 
Pest Individuen ergriffen hat, sondern dnvch 
gesellsehafftUchem schwer zu lösendem Con- 
nex schon aul andere Wohnungen, wran auch 
noch versteckt, und noch ohne Wirkung hlei- 
iieud, übergetragen ist, auf das baldigste 
und schnellste zu tilgen. • . 

Die Geschichte der in rerschiedencn Staa- 
ten grassirenden Pesten heweifst uns so* ziem- 
Kch allgemeingOltig , dafs wir bis jetzt die 
Diagnose nur. erst von einer Vielzahl indivi- 
dueller Pestfällc zu abstrahiren im Stande 
sind,, und dafs wir fllr den einseinen Fall, in 
■welchem nicht jene eigenthünilichen Pester- 
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sflsheinuiigen deutlich charactemtisch sich vor- 
finden^ noch gar keine Diagnose haben. Da- 
her werden gemeiniglich die ersten zwöif^ 
sechszehn Pestfalle und drüber verkannt, und 
daher werden viele einaselne Festfölle ^ nach« 
dem dieFesf schon längst erkannt ist, für et- 
was ganz anderes , als Pest ansgegebeni 

Die Gründe der Yerkennung der Pest im 
Allgemeinen lassen sich übethaupt auf den 
grossen .Wechsel der Formen und der einzeln 
. nen Erscheinungen in denselben, unter de- 
nen die Pest erscheint, zurückfiihren, und 
darauf, dais jene Fest -Phänomene so selten 
beysammen sind* 
^ Im speciellen sind ^ der Schwierigkeiten^ 

- die sich einer richtigen Diagnose im Weg se* 
tzen, mehrere, und da haben wir erstlich 

> ganz vorzüglich auf diejenigen aufmerksam zu 
machen, die den Anfang einer Fest treffen^ 
und wobey doch all^s darauf ankommt, dafs 
wir gerade in diesen ersten Zeit^ Wömenten 
,uns nicht irre, fuhren lassen. 
* Es fehlt nämlich erstlich m Anfang der 
Pest ein nachher etwas später sich immer vor- 
findendes Merkmal, welches in Verbindung 
mit übrigen gewissen eigenthümlichen Symp- 
tomen die Diagnose befestiget. Dies Meikaxal 

■ > 
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ist^ da(h wir die Krankheit blos durch unmit- 
telbare .Berührung des Kranken, oder durch 
dessen KleidungsstOcke sich fortpflanzen se« 
hen. welches wir eines Theils schon, daraus 
schliessen können, dafs die erste Ansteckung 
nicht mehrere Häuser gleichzeitig ergreiift. 
JVebst diesem Merkmal fehlen auch , ich sage 
micht immer, doch meistens au Anfange einer 
Pest -Epidemie «weytens die Festausschla^e, 
Bubonen und Carbunkeln. Sie kommen nicht 
2ur Erscheinung, der Verlauf der Krankheit 
' ist meistens «u prScipit. 

Drittens sind es gemeiniglich gi^rade die 
crsterii Pestfällc, die äusserst täuschend sMd. 
Die Symptome erscheinen yermdge der Akut» 
heit des Verlaufs , und des intensiv ergriffe- 
nen Nervensystems halber nicht deutlich ge^ 
sondert und bleiben sich ferner selten gleich'. 

Die Schwierigkeiten, die sich' nicht bldfii 
auf den Anfang der Fest, sondern auch in 
Bezug mt ihren spätem Verlauf In diagnosti- 
, 6cher Hinsicht bea&iehen , liegen in folgenden . 
Verwechslungen. Es kann nämlich die Pest 
yerwechselt werden 

i) mit einem Nervenfieber im allgenieiu« 
slten Sinn des Worts. Es ist diese Verwechs- 
lumg die gewöhnlichste und allgemeinste^ und 



8^ ... 

zwar deshalb ^ weil der Character der Pesl; 
theUweise in der primären AffoiCtion des Ner- 
vensystems besteht» , Pia ^di^cpr^en SensibUi- 
• täts - Erscheinungeflk fahren besonders in spe» 
cieU^n Fällen den Ar2it irrß^ , ; , j , 

2) Mit dei f t b r e p u t Ffi d a. Diese Fälle - 
treten dann ^iix^ yfP^ a) wä^^nd d^s Ver»' 
l^iufs eines Pestfalls überhaupt mehrfache Exan- 
dieme^ wie Bi]iipiien > Carbunkeln^ Petechien, 
Jlntfarbunffen.der H^ut u. s»w. entstehen^ und 
durch dieselben daher die Aerzte zu der ein- 
seitigen Benennung de^ Kranjkt^^it— Fa^ltie- 
\)Qx — verleitet wei'den, b) ^vcnn das Verhält- 
njiavder Bubcmen und Carl^unkeln zum Gan-^ 

. Vßn des Fiebers" nicht ausfirennttelt ist, c) 
wenn der einzelne Pestfall wirklich mit einer 
febreputrida .cppxplicirt ist , welche theil s 
durch die Diathese der Atmosphäre > llieils 
durch die Constitution des S^bj^cts bedingt; 
seyp kann* 

3) Gleicht in individuellen Fällen der An- 
fang des Pcstfalls einem intcrmittirenden Fie- 
ber. 1) weil wirklich zuweilen ein intermilti« 
rendes Fieber mit complicirt ist^ wie ich zwcy- 
inal dies zu beobachten Geleger\heit hatte, 2) 
weil die Pest zuweilen mit abgemessenem Fro.su 
u4d Hitz^effihl und Schweifs beginnet« Hiqr^ 



r 
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SU kommt noch^ dafs dergleichen Irrungea^ 
um so leichter veranlasset werden, wenn an 
dem Ort die Pest grassiret, intermittireadj» 
Fieber und vorzüglich anomalische endemiscK 
sind« Ick aelbflft wurde zu Anfange meiner Pest- 
Praxis einmal so getäuscht! ' * . 

4) Mehrmals hatte iok Gelegenheit iu*< be* 
merken'^ daTs die Pest mit den sogenamiteiv 
O r e i 1 1 o n>$.^ der akuten' Ohrendrüsen -t» Ge« 
schwulst vei'wechselt wurde ^ wenn nur die 
Ohrendrüsen allein^ wie es oft geschah^ affi- 
cier|; wui^den. . ' 

5) i^rßpljkeinct eine Pestbeule ohne Beglei- 
tung anderjec^ tind ohne Begleitung von Gar^ 
bunkeln^ g&nz an derselben Steile 5' wo vene« 
rische Bvbdnen -sich '«eigen ^ ist diese Pest«* 
heule die erste £rsoheinung ^ und zwar vi^ 
nur sehr wenig merkbaren Allgenieinleiden 
b^leitet , welches leichte Uebelbefinden wohl 
von der örtlichen Affection abgeleitet werden 
kann, so verführet dieses erstes Stadium, oder 
der Anfang dieses individuellen PestfaUs am 
der irrigen Diagnose, dafa ea Syphilis sey« 
Allerdings eigiebt sich nachher bald^^ mit was 
flJr einer Krankheit wir es zu thun haben. Ich 
hatte Gelegenheit einigemal au beobachten^ 
wie wirklich Sjpblliüsf be in? Pestspital ge» 



88 

ochaft wurden , und dagegen Pestkranke ^ in 
denen sich die Symptome so aussprachen^ 
wie ich sie eben angefiihrt^ vom Festverdadbt 
fireygesprochen wurden. ' 

b) Zuletzt mufs ich noch einer Verwechs» 
long der Fest mit einem überhaupt leichten 
Uebelbefinden erwähnen, obwohl diese Ver- 
wechslung immer nur in den ersten Momen?» 
ten der Kranklicit statt finden Kann, indem 
dieses leichte Uebelbefinden nicht ohne bal* 
digc auffallende Erscheinungen so /fortdauern 
kann. Der Kranke klagt über eine Unbehag« 
lichkeit, über etwas Hopfsdimers, etwas 
Sehwindel, etwas Magendrücken, er klagt 
über ein Aufstossen^ der Puls zeigt noch nichts 
krampfhaftes, und der Kranke selbst sagt, er 
habe sich den Magen verdorben, oder er habp 

« 

sich eine kleine Erkältung zugezogen. 

Ich glaube hier der meisten möglichen Ver- 
wechslungen der Fest -mit andern Krankheit 
ten, .so wie ich es wähl end meiner Pest - Pra- 
xis m beobachten Gelegenheit hatte. Erwähn 
nung gethan zu haben. 

Um selbigen zu entgehen , und um über<f 
haupt einer richtigem Diagnose, die nicht 
•nur ftlr das generelle der Pest, sondern für 
jeden einzelnen mpdihcirten Fall gültig ist^ 
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näher su kommen^ müssen wir^urdiaus 1) die . 
accidcntellen Symptome von den wesentlichen 
sn:trennrä suchen ^ das heifst^ wir miissendie 

Symptome ; die aUein der unmiLtelbaren Wir- 



stanlen^ in dem indiAriduellsten Fall vorkom- 
menden von denen' %u scheiden suchen^ die 
der Constitution des Subjects^ derAtmosphS^ 
te, und aiidern äussern Verhältnissen 2U2U« 
schreiben sind. 2) Müssen wir dann diese con« 
etantcn Erscheinungen, ob unter ihnen nicht 
vielleicht solche sind, die wirklich Festpa* 
«thognomisch genannt zu werden verdienen^ 
näher untersuchen, demi die Bestimmtheit 
der Diagnose hängt nur allein von diesem leto- 
tern Punct ab. • ' ' 

Die consiumtc^n Symptome • der Pe&t sind : 
1) Fieber. 

at^rost. Frösteln 9 Schauer; 
3) Schwindel. 

5) Ein eigenes Mattigkeitsgefilhl. 

6) Die Iiidiffei^enz des GeraÜthsÄUStandcs. 

7) Der feine kalkartige Beleg der Zunge. 
Bevor ich ihren Gehalt näher untersuche, 

habe ich erstlich noch zu erinnern, dafs die 
f^xautheme^ obschon zum Wesen der Pest go- 
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JKörig, nicht mit unter die constanten Sjmp- 
toiiie aufgezählt werden kdanen, ' und swar 
fleöiiaib^ weil sie nicht immer zur Erscheinung 
kommen. Ans ebmdemseOien Grunde kdnaea 
\^ir auch die Art der ln£ection> nämlich^ da£s 
blos unmittelbare B^rttliru»^ fortpflanze yun-* 
ter die constanten Erscheinungen nicht mit 
aufzählen^ denn im Anfang der Pest entzieht 
sie. sich der Beobachtung^ Zweytens mufs ich , 
erinnern, daf$ das constante Zeichen — Pic- 
bei" — - in Hinsicht seiner Co.ristanz vielleicht 
in Zweifel gebogen werden kannte. Ich habe 
dagegen nup? zu erinnem^ 'dafs ich nie obie- 
Ausnahme |> einen Testfali ohne .t'iebqr beo- 
bachtete. Endlich bin ich noch darüber eina 
Erklärung schuldig/ warum ich das Fieber* - 
zeichen — Frost- — unter dem Zeichen — Fie- 
ber — überhaupt nicht subsumir t habe. Der 
Grund ist^ weil ich viele eias&elne FäUe%efun- 
den habe , wo ich von einlem Hitz - Stadium 
und von einer erhöhten Temperatur. während 
des ganzen Verlaufs nicht das geringste habe 
bemerken könne|i> wohl .aber der Frost nie 
fehlte. Üm die zuweilen stattfindende Abwe- 
senheit eines Uitz *- Stadiums anzudeuten^ habe 
ich dem Symptom — -Fros|; — r eine eigne StellQ 
angewiesen. 

I 

* * 

* » ^ 
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1)8 fra^ .sicK^ ob diese ccmstantexi . Symp- 
tome patbpgnomisch sind '? . . , 

In dem Fielier au und vor sich öcll>st kön- 
nen mr dayon , nichta entdecken ^ , denn . ^ 
spricht 8icli,gaiiz als JNerveuiieLer aus» Dahin 
gehören ebenfalls Schyrindel^ Frösteln^ Malf- 
^tigkeitsgefühl^ JXausea^ weiche Ersehe jnungen 
wir ebenfalls bey Nervenfiebern antrefFem Das- * 
.,3elb,e .von ^er Apathie.^ die sich so gaxf^ 
in der Gleicligülüglicit des Kranlien und den^ 
trüben stumpfen Blicke in den verstörten Ger 
aichtszügen ausdriicld. Viele Aerzte ^vullcn 
freylich in di^em Blick, etwas gßnm qbaracte- 
ri&tisches iiir dieltest entdeckenj^ oh ich gleich 
Nerven - und Faulfieber behandelte , wo Ich 
ganz denselben Ausdruck des Auges^.,ia]^ . 
VielleicliL ist indcfs Aviiliiich e^was gaw 

nes in diesem Blick^;wekbes Aber geififs n)|r 
diejenigen A^rzte inne vyerden, dip <^Hrclf 
lange Pest - Frans gewöhnt sind , scharfer aci 
sehen und %u unt^rsch^ideau Kinbildung^ dii^ 
von Seiten des Arztes m^t* dem Gedankent^n 
Fest beschäftigt 9eyii muTs p sobald ^n dfifD 
OiL die Pest sich schon ausgebreitet h^t, ist 
wohl^ wenn übrigens die andern. Symptome 
intensives Nervenleiden anzeigen^ der Haupt- 
grund^ warum Aerzte in dem aiiffall^nilen 



Blich das Fest^diaracterisüsche finden wollen. 
Ich kannte Acrztc , die mir versickerten, blos 
'aus dem Blick schon bestimmen m wollen^ 
ob jemand angesteckt sey oder nicht, ehe" 
nöch der Kranke sich wirklich krank fühlte. 
Ich hatte mehrmals Gelegenheit von ihrem 
Irrthnm mich zu überzeugen. 

Was wir aus diesen constanten Sympto« 

' nicn für diejenigen Fälle , die eben wegen 
'Mangel d^r gewöhnlichen Erscheinungen äus- 
serst schwer zu erkennen sind^ gewinnen^ 
ist folgendes : ' 
■ i) In Orten, wo man bey einer in der Nähe 
derselben grassirenden Pest gewärtig seyn 
mufs^ dais selbe nicht früher oder später^ auf 
iKc noch freyen Orte übergetragen werde , ist • 

^ es schon fiir den ersten Augenblick hinläng^ 
lieh, wenn nur dem Arzt, dem zufälligerwei- 
üe der erste Festkranke ni Theil wird , bey 
der ersten Untersuchung nicht entgeht, daf^ 
er einen Nerrenfieber * Patientenj vor sich 
habe, doch zugleich^ dafs er sich es nicht 
unwahrscheinlich denke , dafs dieser Kranke 
wohl die Fest haben kdnne. Um indeis in die-^ 
sem Kranken das Nervenfieber zu erkennen, 
braucht es von Seiten des Arztes , wenn der 

Fall gerade sehi^ täuschend ist, die genaueste 

# 
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Aufsicht. Dafs man eines theils an dem wech- 
sekideB und varirenden der Symptome > und 
deren Qualität die nervöse AfTectiou erkemte^' 
ist allerdings hier eine überflüssige Bemei> 
hungj allein gerade die Haupt -.Symptome an 
und vor sich selbst sind oft so wenig in der 
Erscheinung erkennbar^ dafs. sie der Arzt ge- 
wifs ausßer Acht läfst^ wenn er nicht seinen 
Kranken aufs genaueste ausfragt D^er Kranke 
klagt nicht sehr, er heiindet sich ziemlich 
i?ohl> er hat indefs dennoch das Bett aufge- 
sucht^ weil er nach seiner Aussage die vorige 
Nacht nicht hat schlafen können^ ^weil ersieh 
Oiatt iuhjle u. s. w. Ueber Schwindel ^ Naruaea 
klagt er nicht ^ höchstens äussert er sich^dafs 
er keinen Appetit habe y vielleicht erwähnt er . 
eines Frösteins ^ weshalb er sich auch unter 
der Pecke verborgen hllt* Der Puls ist ge» 
rade in dem Moment^ wo ihn der Arzt unter* 
suchte nicht innormal ^ die Haut - Temperatur 
iat nicht merkbar verSndiert^ die Zunge ist 
feucht u. s. w. 

Hier in solchen Fällen kommt alles darauf 
an^ dafs wir uns vom Dascyn des Schwindels 
und der Nansea übeiwugen. Bey vielen Fest- 
kranken ist es der FaU^ dafs wenn sie im Bett 
liegen^ wegen der horizontalen Lage des wirk- 

\ 
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lieh ciaseyeudeu SoKwindels , und der Naosea 
sidi wenig bewnfst siüd^ und 9ie oft so wenig 
inkonuuodirtj^ dals sie dem Arzt , davon etwas 
zu sagen nicht für schuldig hiilten. Hier bleibt 
nichts anders übrig ^ ais den Kranken nur auf 
einige Seuundea ausser den Bett aul - und ab- 
gehen zu lassen, wo dann, wenn Schwindel 
wirlüicli vorhanden wai^ dieser so heftig wird^ 
äfSs der Kranke sich schwer auf den Füssen 
erhalten kann. So verhält es sich ebenfalls 
mit der Kausea , die so zuuininit^ dafs der 
Kranke es wohl sagt , dafs ihm übel w^rde^ 
und wo es dcuin, wenn man ihn nicht gleich 
wieder in^ Bett wrückbringt , auch zum wirk- ^ 
liehen Erbrechen und Würgen kommt. Aus- 
ser difesen haben wir dann in diesen Fällen 
auch' auf das Mattigkeitsgefühl. zu .sehen; das 
nicht blos in der schlaflos zugebrachten K acht, 
sondern mit der Schlaflosigkeit und Unruhe 
zugleich einen tiefern Grund haben mufs. Ob- 
wohl wir durch diesen ersten Punct rar die 
Diagnose nichts reelles gewinnen, so ist doch 
schon ein bedeutender Schritt gethan , wenn 
man in solchen sdiwierigen FfiUen der .wah*'^ 
icn Sache nur gleich etw as näher kommt ^ in- 
sofern man ragleieh wegen der meUr oder we« 



Digitized by Google 



1 



• .95 

-niger in ^dr Nähe grassirenden Pest den Ver- 
dacht, schöpft^ dafe es Fest seyn könne. 

2) Unter den aufgefülii len Constanten 
Festseichen habe ich nach meiner Erfahrung 
nur ein einziges gefunden^ was pathogno- 
misch genannt zu werden verdient^ und dies' 
ist die wie mit Kalk ü bertünciiie Zunge. So- 
viel mir Ton ,Litteratiir über Pest bekannt ist, 
finde ich wohl zuweilen einer weifsen^ wie 
init Kalk übeitünchten Zunge €»rw§hnt, allein^ 
man scheint wenig Eigenthümlichkeit auf die- 
ses Symptoiu zu legen, und dann es über- 
haupt unter die Symptome mit auf^ufilhreü^ 
die nur aecidenteiie sind. Ich kann mich nicht 
erinnepn, je in einer aiidem.Krankheit einen 
solchen Beleg gefunden zu haben, eben so 
n^enig auf einen solchen Beleg in andern 
Krankheiten aufmerksam gemacht worden zu 
seyn. Ich gcslche es ofFenlierzig , dafs nur. 
dieses Zeichen mich öfters in der Fest-Erkennt« 
nifs leitete, und dafs dieses aliein in schwic- 
irigen Fällen^ wo ich schon anders diagnosti- 
cirt hatte , mich zu recht wies. Ich wurde oft 
spSter von «iieiner richtig gestellten Diagnose 
«dadurch überzeugt^ dai's Carbunkeln oderBu- 
Loncn zum Vorschein kamen u. s. w. Von der 
Beständigkeit dieses Symptoms bin iqk fest 
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überzeugt, nur ist es in einem Stadium der 

Pest mehr, als in dem andern ausgedrückt, 
. und in manchen individuellen Fällen, wo Com* 
plicationen mit gastrischen Afiectionen ^tatt 
finden, öfters etwas verborgen und versteckt. 
So z. ^B. ist dieser fieleig besondenf ükr den 
Arzt, der auf dieses Zeichen in Bezug auf 
Diagnose keinen Werth legt, in den Stadien - 
mancher speciellen Fälle,, wo Uitze die Zunge 
austrocknet, und dieser Beleg schwärzlich 
oder braun wird, wenig bemerkbar ; eben so 
schwer überzeugt man sich von dessen Da« 
seyn , wenn galliehtes Erbrechen , der Zunge 
einen dicken gelben Ueberzug giebt. Ich 
habe dagegen erstlich zu erinnern, dafs die» 
ser kalkartige Beleg sich nicht in allen Sta- 
dien und Momenten dieser s^eciellen FäUe^ 
entziehe, und gewifs dem Arzt bemerkbar 
werden müsse, wenn er mit gleicher wissen- 
schaftlicher Aufmerksamkeit, mit der er aa* * 
dere Kranklieiten behandelt, auch Pestkranke 
untersucht. Zweytens etinnere ich, dafs e» 
ijn Allgemeinen wenig Testfalie giebt, wo die 
Zimge wirklich so tfusgetrodinet ist, und 
ei^e solche sdiwarze Binde erhalten, sollte,^ 
dafs dieses pathognomische Kennzeichen oft 
der Beobachtung sich entziehen sollte. In sol- 
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chenFüUcii w ird aber Iiumer ein Stadium vor- 
herg^ehen^ die Zunge noch nicht attsge« 
trocknet w^gr^ und dieser Beleg um diese Zeit 
daher ^cwifs sichtbar seyn lyird« Drittem ^ 
mufs ich noch erinnern^ daTs dieser Beleg 
gauz \ Ol züglich in den Fällen recht deutlich 
ausfpedrücht iat^ wo eben die Diagnose bey 
einer hervorstechend nervösen Affection we- 
gen Mangel der Exantheme^ und anderer Zei- 
chen ^ die sonsl die Diagnose mit befestigen 
helfen , änsaerst schwierig ist. Hl den ftr die 
Diagnose nicht schwierigen Fällen würden wir 
uns also schon an und yor sich selbst an die« ^ 
ses Zeidien su halten nicht, nöthig haben^ 
weil wir dann andere Symptome haben ^ die 
&r Fest sprechen« 

Ich muTs in Hinsicht dieses Belegs aijcr 
noch eines Zeichens erwähnen ^ das eben so 
eigenthüniiieh , als es immer constant ist. Dies 
ist^ dafs dieser Belege, gleich einen feinen 
Spinnengewebe ^ so fein aufgetragen ist^ dafs 
die Nerven - FapiUen der Zunge rotli durch- 
scheinen. 

Dies ist unter den constanten Symptomen 
das einzige pathognomische^ welchies ich mei« 
ner individuellen Erfahiung nach für ein sol- 
ches halten m müssen glaube» 

1 
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3) Müssen wir aus dem Zusammenauffas- 
sen dieser constanten Symptome y und aus ih» . 
rem gegenseitigea Yerhältnifs für einzelne 
und scliwieiigjß Fälle Zeichen für die Diagnose 
hernehmen* 

Man wird nämlich , was den ersten Funet 
anbetiifi^ gewifs nicht bey einem und demsel- 
ben Nervenfieber-ratienten gerade diese Symp* 
tome alle so^ yereint finden y wie wir es bey 
Festkranken sehen ^ es wird das eine oder 
das andere fehlen. Femer werden wir in Be- 
%ug auf das gegenseitige Yerhältnifs zwischen 
Schwindel, Nausea, Fiüstcln, Älattigkeitsge- 
fiüd , Apathie 9 bey einem Nerrenfieber- Kran- 
ken nicht ein solches sich gegenseitig be- 
stimmendes linden y als bey Festkrank^. Die 
Affection des Gehirns wird dort nicht so . \iie 
hier, einen so eigendiftmifchen, yon dieser ' 
abhängigen und ununterbrochenen Schwindel 
ond Nausea erzeigen , als hier. 

Dies sind 4i^ drey Zeichen^ die^ so weit 
meine Eii'aliiung geht, nur allein, in den 
schwierigsten diagnostischen Fällen, mich lei* 
teten! Andere pathognoniisch constanie, und 
der Erscheinung sich nicht entziehende^ynip« 
tome habe ich nicht entdecken können. 
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Chat act^ r der Pest* 

- , Das allgemeinste > was ki Hinsicht dessel« 
ben gesagt werden kann^ ist^ dafs die Fest 
ein Nenrenfieber sey. Auch Jiommen die xaei* 
steu Schriftsteller darin übereiti. Die Belege 
hieirsa finden wir tbeih dirept ip d^r Abw^-. 
seuheit derjenigen Phänomene^ die für eine 
]^iQiiPifire.4^ffD<)lion des Gelafj»8jstems sprecken 
koni^ten^ theiis indirect , in den nie fehlen? 
den nor dem pifimir affieirtem Nervensystem ^ 
^igcoithfUnUGhea Eirscheinungen» - 
i Dafs das Geftfssystem hier immer nur daß 
ascnndäfieidende ist^ und dafs die Fest- unten 
einer reinen« Synocha - Foi m nicht cr^ 
^dieint , ersehen wi^r in den . indindueUsten 
Fällen/i) aus dem Wechsel^ der Unbestimm- 
iMU^keit aller Eraekeinungen ^ 53) dafs wir in 
allen abnormen Functionen Mangel an Kraft 
«nd Activität wahrnehmen. Der Pulsschlag hat 
nie jene VdUe und Regelmässigkeit und mäs- 
sig geschwinden Gang der Synocha, die Hi- 
tae ist ebes sa wenig' heftig anhaltend ^ . ala 
der Frost nicht stark nicht kurz ist^ der Durst 
»idit heftige und dieZunge nicht aüsgctrock« 
net, und mit einer ßinde «twa bedeckt^ die 

Ddliria sind nicht die wilden, I&raft undEaer^ 

Ga . 
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gic verrath^nden 9 die Se- uild Excretioneii 
sind nicht unterdrückt u. s, w. 3) aus der ge- 
ringern Mortalität licy denjenigen Constitu- 
tionen , die mit Becbt robust und kräftig m 
nennen sind. Wir dürfen hier, wie man dies 
oft zu thun pflegt, Individuell mk viel MWv 
permasse^ wo das vegetative System so vor- 
herrschend ist, und die nur den Anschein 
' von einer in allen seinen Systemen physiolo^ 
gisch gefunden Constitution haben , nicht mit 
denen verwechseln ^ die wirklich ein Bild von 
innerer dauernder £nergip darstellen. 4) 
gleicher Bedeutung sind die Bubpnen und 
Carbunkeln. So wie in jenen ^ so mth in die^ 
«en entdeckt man nie jene reine Entzündungs- 
rdthe , die durch ihr Puxpurroth sich charao» 

terisirt. , • 

Von dem primSren netvdsen Character 
der Pest überzeugen wir uns aber unmittel» 

bar 1 ) durch die Begellosigkeit, Wechsel und 
Hastigkeit, die qna Nervenactionen, überall 
mehr oder weniger den ganzen Verlauf bezeich- 
nen. Die Synocha beftllt «war den Kranken 
eben so plötzlich^ allein dann ist dieses plötz- 
HcUe Befallen immer mit Krafi und Energie 
iiH den Erscheinungen gepaart. Dies irrende^ 
wechselnde und unbestimmte sehen wir an 
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dem Fuls, der zitternd uuicgelmässig^ ]3ald 
Aeditiger, bald langsamer ist ^ ,an den ia dtl^ 
bestimmten Interyallen skii austau^henden 

4 

T^NDperatureft äm Ernstes, der HitM, -d^ft 
nit* • TrockanheU der Haut abweehselndett 
^chweifsen. 2) Erkennen wir diesen Charac^ 
ter am Symptdfüan ^'die wk find: als einen £^ 
fect des afilcirten J^e^vensystems betrachteu 
kdBnea) ' ' 

' 1) oius dem Schwindel. Es kann dieser al- 
lerdings dim^'^ariertelle und vendse Cenge-» 
siienen ^erzeugt wei^lmK } allein ÜQr Schwindel 
ist constantes Symptom, ist in dem indivt 
diteUstan FtU vtafin^, wo :(>&.Cangestion,an 
gar nicHt zu entdecken sind. - 
s») D&aof Ft6$itfdn, das in* der Rc^ihe^da* 
Festerscbeinungen eine fiauptroUe spielt; ' 

• 3) Der Nausea, die'Md». da sicli vovfiii* 
det^ wo kaui Zeichen von gasu-ischen .«A»« 
taimmluttgen vorhanden iat^^ also anch selbe 
mir ^suweilen Antheil an Srregung' odä^ >iabik 
mehr Yermehning^ der Nausea haben kditneis, 
1* 4) Sehrt iedterirtett' aMbaliscliMi 

SelbstgeAlhl des Kranken, der Abgestumpft^ 
heiuseiiifr^nnem.Sittne» di^ IndiffittMe^ ^ 
der er seinen Zustand betrachtet. ■ ' * 



5) Dem ^ü^iisfk eimeiifindßmMBttigh^m^ 

Daa JQ«liiiifiii> dk,, . mm)^ d«re» 

vorfinden, oft plötzlicli eintretend eben so 
aolu»6U wieder iT«Mcliiidadfi^.i.I)iBluien,,,m 
dm. ein iie^ummender Zw^tanim^ahmg Antnirx^ 
was sie sprechen > i «ich nicdit ao 'daithua . UXst^ 
wriB m deiien dfer Sjnoche. . 
^ 7) Aixb dci J lücluigkelt des Pulses*. : 

« 8) Aus den Aftern tJi«Ua4>«iti«iUfiiiii^itlieik 

^igemeinen krampfhaften .Zü&llen > niwif 
Efafampsien.^ Flookenleeeb^ji /Zit$em 4ec SUüf 
ge'u. s. w« I i , i '--^ ' ' . 

Dieser angegebene nervöse. Ch^racter der 
Pest ist überall üinwmBidcrilitiici'iipd sAt sonil 
fds eigeathümiicii der Wirkimg !des f jßS(sto£E3 
anziiBdimeflu. Wfr haben aber die^ nßäfSm 
nifaer zjl untersuchen > und di^Mis nSher be« 
«tuiinue Nervenleiden ist es, von dem, wir 

«Mm; iieslimRit aussagen wollen , , oh ea.der 

£«aJ; eben ^«eigenthümiich ist^ al$i der allge» 
m^me iiervdsd Gtiaraetep.übevhaiipt. Ga fragt 
flint* rämiffffcj .Qb:<iieises PiSSt-NervenfiiBber 
unter der inflamiiiatorischen Form , das hi^sl> 
p»| Aff^i^pn :4ea arteriett^.^ysl;eflM.>.<iQder 
ob es mehr ^mit Affcctipn, de§ .venösen Syt» 
atems eigenthOmlicherweise aufzutretenpflegeji 

* r « 
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. m dds ynr, wenn es der ietatere ^ftU wäre, 

dieses iNerrenfiebcr mit dem Aamea i'ebris 
paralytica» alh filgKchsten beseichnen kOmi* 
tßn. Dafs sich meiner Erfahrung nach die 
itervdfien Symptome fast durchgängig unDep 
. der l!4rfichein|ing' einei: deprimirten äcnsihili- 
tät^uud eines paralytischen Zustandcs zeig^* 
iMweiftft nooh meht, dafs diasdsi pa« 
aive Leiden als ein der Wirkung des F^st* 
sfbffs" ^gen ih i ftd iches angenommen wcfidoR 
müsse^ denn ea könnte wohl aeyn^ dafs die- 
ses dcprimirte Kcrvenleidcu nicht unmittel- 
bare Folgvdea-Festslaffa^jSMdemFöig« dmr 
in Anfrage ' atehenden Landea- Constitution 
imA Fol^e det damals ^tationSren' Witleräng 
gewesen sey, ao .dafs also gerade an einem 
andern Oit, oder in einem andern Lande> 
WO die Fest aiok^ Mige , das Pest * fitorvenfi^iep 
amter der inflammatorischen Jfoiai ersohiene, 
wml die dortigen ConatitHlionen ma inflanuna«* 
torischen Fiebern disponirten. Ich überlasse^ 
die gewi(We.B6statigung dieses derPeststsA'^ 
Wixiliuig eigenthümUcben oder nicht eigen«» 
thümliehen^ andern, und übergebe meine Mei'^ 
lUHig Uatiioeh tmentsohieden Un« lüdefe mei<* 
ner individuellen Meinung nach^ spricht sich 
diese Depression der Sensibilität sowohl im , 



Digitized by Google 



»o4 ^ 

* 

aU^emeüien ab in den einzeln^jtea It alien ^ 
allgemem sm ^ daf» ioli nkht asdors^ als die» 
se JB^Micimung aU» der F^^tatoif-'Wirkiiog^ 
Blüht aber der Constitution eigenlkllnilicdi^ 
oder ak Folge dmWittenuiga^Ve^liidtmsaieSt 
annehmen mufs. Oh nicht in eiii%elnen Conf> 
MtMftumm dieses paralytische umtiger ausge« 
drückt sey^ als in andern ^ ob «icht in robuH 
sten Constitutionen eine vorübergehende in^ 

flammatorisch^ &eit«ung> in 4m' erfien , 
menten des Beialiens der Kranhiieit zuweilen 
statt finden hdnii«/ ist eine andere Frage^ 
und wir huden kein Bedenken^ sie s&u hß^^ 
heu^ indem ieh wirldich meiner Erfahrung 
nadh individaeile FftUe sah^ wo im Ajafjmg 
der Kran liheit eiae vorübergehende inflamma«' 
tofiaohe Reit3&iui|^. ausgedrückt war ^ die fi^y5r 
lieh nur Folge einer robustea Constitution, 
nur Folge des durch den Peststoff plötzlich 
erregten Sturms ^ waA nur in robaaten Sab« 
jecten Folge der vermittelst des iServensysteras 
goacheheneift Einwirkimg des^P^tsteffs auf das 
arteoelle war.^Itidefs siud erstlich. dergleiphea 
Fälle selten^ zweitens ist in ihnen das arte* 
nelle System nie primSr^ sondern nnmer nur 
vermittelst des Aerven -Systems ergriffen j 
drittens ist dann die inflammatorisdie Anfire« 
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fpmgi salteu all^sieiii^ sondern nur durch 
das Gehira bedingt, und viertem endliek ist 
die inflftiiuiiat#riache Periode in diesen oinsiei« 
nön Fällen von äusserst kurzer Dauer. 

Die e^ne^en Zeichen, mowa» sieh die 
Depresaioniler Sensibilität dartiiun iäfst , sind : 

i) der isdiwache iricfat.m cowiprimiregJe 

• « a) die Teifaperet u r der- HeM, dier selMI 
, bey.su Ge&isfiebem disponirten Indiridtten 
mit der Intensität des Fiebers in keinem Ver»- 
h^ftnifs steht;. . Diese TemperaHnr faad ioh ^ 
gai* in mehrem Fällen unter den Normal^did 
herabgesetait Wem ieh die Haut «olehet 
lUenken untersuchte, so fielen mir dabey im* 
«er. Peraoneir em> diertmllafalyi^ eimeliier 
Theile befallen sind, wo aiso diese 'Theile 
kalt, schlaff^ bleich sind, und an ihnen ein 
gtBSsen Mangel Nenrenthätigkeit ifek 

Vi^cräth. Ci '.. : ■ " 

3) iMe- sebon^'^B angelMirt^i ^kt>al3d« 

und Indifferenz des Gremftdi^fi^iistandes*' ' * * 
'4) Das pldtBÜc^ belblteiide^nTid'lrtfnn ift» 
Hraake hergi^ateÖt wird> ebm so sohnelL ver« 
bchwindende Maltrgkeitsgefülil. ' 

5) Der ;bey der Intensiv t der Krankheit 
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so genüge Dcmt'^ die mekr feudbte als tro« 

ckene Zunge. 

• » 6). Der Mang^ an klufigm DeUrii». 

t) Audere öfters eintretende paralytische 
ZufäUe^ wie -Stammeln? ddrSittiige«' ^' 

^ 8) Die oiiern Apoplexien-^ ' mk«^ denen .di# 
Säst sioli'6alMheidist. 

Ich habe noch einer Wirkung des . 
M^flfis zu erwühnei^, von der ich nicht behaup- 
t(HiL jnagy .ob aie -der - Wirkung, des- Peetstoifil 
wirklich öigeathümlich ist, dies ist: dafs die 
l^eet :ajpQCAfi^9eb daa Cantral - Organ dea STer* 
' l^ftasy Sterns, idas Gehiin ergreife, und daf§ 
4w>eh>.aeUieAin-4^n Jnahteaten Fällen die 
giücidi6bi&^£ftts£ih^ang bedingt werde« Dteaa 
EigenthHmJUchkeif scheint mir ^durchaus hen« 
^^T^ek»A^^ d^hi . " 

i ) dl^ Kopf - Affection mehr oder weniger 
iNSirend des Y edbula. hemirateckend ist , . die 
freylich unter den verschiedensten Auancea 
skii > kund ik0^ ttopftohimmte sind immer 
ein gewöbnliil^fir Begleiter währe;nd der f eat^ 
mtfd wo.eslin den meiaten FäHen, sic^ darthun 
läffiyt y . d#la* w nic^t imm^r -düicdli Gafafa * Ac^ 
tion , oder durch Congcstionen ^rzkcigt wei> 
^ten. SiDui ea ,ni(^t HopftobmerMfi , aq ist ein 
Gefühl von Schwere des Kopfs, worüber der ^ 
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Kranke Jkla^l; > di^r BUoi^.desr verstöft^itvühß 

vnd gWo^Jos ist, der so außallejide Stumpf- 

4el,. der nie fehlte da& Fröstele, was bo oj^ßr 
ra^eirisjtUldi WApcb^rath sieh voczüglidl livitt* 

a) Die nie .idiiettde Jiatts^a> und lÜsi^Üfr 
tere Erbrechen^ >^ciches sichtbar eiiiieniiWirfif* 
lieh. gibtriadM» I^l»tdiiin^g:riiiid*'iibitl ha- 

kann^ eboa 60 w^ni^i durch, primäre Le- 
bwr Afieolmi: eiitstaiiden-sd^ liann^ yoii 
selber lifiw Symptom,. aidiL i^rfindet* Sie ;ifii; 
^ne uiunittclbare Wirkimg der gcrcitzten Gei- 

- 3) Die^ vorher sjchon.angcijubrten so.ibäu^ ' 
figen Apoplexien. Worinn »diese Gebkm'mikf^ 
foction iiefitebe ^ ' ist , wenn wir ansscfeiinsipfaij ^ 
dafs sie nie eine reiu axlcrielle Entzündung 
dey und weide^ gkmbe ieh» in allgtoiiiftiniii 
nicht zu bestimmen^ .upd^eben so varnren^ 
als .die Indivi4nalitöl< <el)»^ -Im den hmH^teil 
E^en wir4 indefo der^pj^^ytiicl^e Charafiiei) 
und im späteren VedauC^, ^mefr zu Grunde 
lie^n> ii9cid:n»r inriSj^fneniifiiUletky.tuidlji^ 
ii^ den ersten ^lomenten der iUaniüieitä, lüDenn 
anders .dieConstitutio^ dafnaoh i8t> i^fd:i)dUe>« 

'Wir hüb^n mit dem bisher gesagten nur 
1 
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dei^ dynamischea CfeacoLOter ia' Erwa^^g ge^ 

zogen ^ der^ insofern wir den Pestcharacter 
tto^eick diagnostisch mit bearbeiten wollten^ 
von geringerer Wichtigkeit ist, denn ein sol- 
elie9 dynamisches Leiden, wie. es in der Pest 
<Mh findet , finden wir auch in dem gewohn* 
iSAen «NerrenfSeber öfters. 
- . . Worauf es bey der Bestimmung des Cha«* 
racters der Pest vor/iüglieh mit ankommt ist 
AiffAngdpe des Btnwirkens desPisststeitti attfa 
ireproductive, aul s lymphatische System. — * 
iieider! aber sind wir nicht imStand die AUe* 
natton in dem Assimilations^ Geschäft,, die 
qualimsiyen Eigenadiaften des 'sersittrten re- 
prodttotivirenden Systeios anzugeben. Wir sind 
besehrankt auf blosc Angabc der entferntem ^ 
]|iciKdbaren Ersoiieinimgen , «nter denen sieh 
die Stöhrung dieses Materiellen kund thut. 
Bies siad die Bobohen , Carbunkein und 4ler 
kalhaa^tige Beleg der Zunge. Eine allenfalls 
iriftwe Angabe' dieses GestörtseyHs lri(nnte 
höchstens die «Wirn, 'welche wir von der 
tödtlichcn Wirkung des PeststofFs überhaupt 
afaMahireh können^' nämiich, dafs jene Ali«> 
matiön gewifs im F o c u s des reproductiven 

Systems> da^ wo Nerven -und Arterien* Vi«' 
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taiität aufft . i|mig8l€ mit ei:s^rem verbimdaaL 
und eins ist^ erzeigt werde. . . : 

DaTs Ubiigena die £iiiwii3iuii(; des/Fett»*^ 
Stoffs aufs Lymj^sjstcm keine untergcordxiet©. 
imd sekundire^. oder erst, durch das üferreiu^t 
aystem bedingte iät^ sehen ^ir daraus^ dals 
aijoh die Affection des Lymphsyoene ^ ab die 
sich immer gleichbleibende ^ nie fdilende und 
mithin, wesentKche in der Ersdieinung der 
Bubonen und Carbunkeln^ odar wenigstena, 
in der Tendenz zu diesen Ausschlägen aus- 
spricht^ dals die Affection des Kewenflyatems: 
und die des gastrischen gleichzeitig sich äussert. 

f » » 

I » 

KPrpg-noie der Pest. 

Wie ungünstig die Prognose schon im All- 
gemeinen seyn mflsse^ brauchen -wir wohl 
nicht erst mit vielen Worten anzudeuten > 

> 

denn die grof se Sterblichkeit ist Beweifs genug. 

Wir haben übrigens die .ungünstige Aus- 
sage nach der Constitution der Atmosphäre^ 
deB- Kranken • nach andern Verhältnissen des-» 
selben^ und nach den Kranldieiis -Thänome- 
nen während des Pestfalls selbst zu beurtheilen. 

Unter welchen in Be$&ug auf Fest eigen- 
tkümlichen Verhältnissen der Atmosphäre ein 
^ugiuckücher Verlauf und A^isgang bedingt 



werde, vermög^p Wir' fpecieU «fcht anftuge«« 
ben« ganz allgemiiie Beobachtungen leh«* 

ren aus^ dafs derjenige Stand der Luft äus-* 
amt'vngfinatig ist, der Anlage zu typlMS^ , 
aen Krankheiten setzt. Denn wir sehen dala 
dievSterblidikeit in den Jahreszeiten, und in 
denMonatM am gröfsten sey, wo eine feuchte 
nafswarme oder naiökalte Witterung vorhcrr- 
^ sehend ist* Die feuchten Monate Odtober^ 
fforember und Decembcr der gemässigten und 
warmen Climate sind daher die gefahrlich- 
slsn und tödtUchsten« 

Bcrücksichtii;8nd die coiisütutionellen Ei- 
genschaften des Kranken selbst, finden wif 
in allgemeinen, dafs^ je mehr ein Subject 
von der Diathese zu entzündlichen HrcttiMiei* 
tm entfernt sey., um so ungünstiger auch für 
iJjLU .die Aussage ausfallen müsse ^ wenn er 
der Fest befallen wird« Wir haben dahin 
erstlich überhaupt diejenigen, zu redinen, die . 
ihren Körper durch so mancherley Einflüsse 
gelbst geschwächt und erschöpft, haben , fer- 
die, die, von JNatur selbst mit einer sol- 
chen' ungünstigen . Constitution ausgestattet 

sind. . ' ' 

Specieller können wir dieses ungünstige 

erstlich' auf „die Personen ^ zurücliführen^ die 
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mit wenig Körpermasse ein sehr reitzbares' 
]!7eiTen^8l^in Verbinden^ es -sind . die^ gaiiir 
vorzüglich die hysterischen und hypochondri- 
schen , zweytens aöf die Personen , in denen 
das vegetative System am vorherrsehendsten- 
ist, es sind fette, corpulente, schwatftttiigte ' 
Menschen^ sie scheinen hfäftig und robnsty 
ohne es zu seyu. Diese letztere Constitution 
ist die ungünstigste. £s entwickelt sich in sol-' 
chen Personen gern der Faulfieher - Character.^ 
: • Complioation det Fest mit .andeim Krank«« 
betten gehört unter die ungünstigsten Er« 
«Meinungen, namentlich^ wenn' die Pest ^« 
nen pait der allgemeinen- SyphiUs oder mit 
Scorbiit behafteten befallt. ' • 

Die verschiedenen Perioden des Alters 
scheinen keinen unwesentlichen Einilufs auf 
die glückliche oder unglückliche Avssa^ iu 
haben. Das hindii^hc und Idas Greisenalter 
sdheinen selten der Pest Widerstand leiMen 
tsu können Wenigstens beobachtete ich in 
Bucharest, dafs man auf zehn von derP^st 
befallene Kinder^ nur* ein genesendes reeh«» 
nen konnte. ' ^ • ' . 

' Rüclisiehdieh der Hranhkeits «-^ymptom^ 
selbst haben wir folgendes zu bemerken: Je ' • 
njSrvOjMr der Verlauf, ist; je weniger dalugr 

. ■ ■ / 
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ein arterielles Gefafsfieber vorh:^iiden ist^ luai 
ao bedeakliclicr sind die Fälle. * . 

In Bezug auf das Hervenfieber scüUist^ aind 
die beyden Eitreme^ unter denrai -es sichliund 
tlbwtj von schlechter Bedeutung) das eine 
i§t, wo das Kervenfieber nuL herabgesetzter 
Sensibilität y das andere ^ wo das. Nervenfieber 
mit. erböbteir erscheint. Die bedeakiichsieu 
Symptome des leti^m sind s 

i) Zu rasches^ zu präcipites Befallen der 
Krankheit^, mit einmal eingetretene Acme der 
Krankheit^ ein nnunterbr<iehene)r Frost Ins. 
sum Erstarren, allgemeine Krämpfe, ein äus- 
serst fluchtiger, kleiner/ unregelmässiger Puls, 
nicht zu stillendes Erbrechen^ Kichtentwick- 
lung der Exantheme. Letzteres ist das absolu- 
teste Zeiishen des unvermeidlichen. Todes. 

») Die bedenklichsten Symptome der her- 
abgesetzten Sensibilität sind zu langsames, 
Mangel an üraJtt verrathendes Entwickeln ulod 
Fortdauern der Krankheit, zu lange p ro d ro- 
ma, ein ganz leichtes, anhaltendes> 
mit Hitze selten £^wechsiBlndes ^Frösteln. Käl- 
te der Haut, als wenn sie paralysirtwäre, au& 
fallende Schlaflosigkeit, auffallendes Mattig- 
keitsgeflthl, und deutliche Apallüc uud Gleich- 
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gülügkeit des Kranken^ Nichtentwicklung des 
Exanthemsi 

Andere metr oder weniger ungünstige Zei- 
chen waren wIldiendeKopfschnienienj Sopor, 
Diarrhöen^ passive Biutilüsse. 

In Bezug auf das Exanthem ^ war an i|^ 
Nichterschriiieii^ oder ihrWiederrerschwii^ 
den während der Dauer des Fiebeis der, Tod 
geknüpft. 

Der Carbttnkdl ist bedenklicher^ als der 
Bubo ^ in den Bubonen die Afbetion der Drag- 
ee selbst geiSJirlicher , als die A£[ection .des 
iHe Drüse einhüllenden Zellgewebes, die Afc 
lection der Speicheldrüsen viel Hofiuaagslo^ 
ser> als di^ Aüection der gl and. conglo« 
laerat* 

Uebergang des entzündeten Bubo in Brandy 
so wie das Brandigerwerden und AusbrfÄim 
des CarbvinUels benimmt die Hoffiiung« 

Die Erscheinung vieler Peteeluen sdi 4db 
nur bey Sobjeclen^ die immer unterü^gea 
loufsten. 

: Idi habe hier blqs die nolliweiidigstett , Jbe« 

dJenhlidisten Reichen herausgehoben. Die mei* 
«ten sagen den hdohstwahrscheinlichen, einige 
gewissen bestimmten Tod voraus* 
Stollen wir a^le Zeichen eines glüchliduMr 

' St 
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Verlaufs zusammen^ sofiuden wir selbige l>ey 
trockener kalter Witterung in einem robusten 
ungescbwäcluem ^ in.der J^iütke der Jahre ste« 
henjdem Subject alle so cliaracterisirt, dafs in 
ihnen arterielle Thätigkeit und Reaction ans* 
gesprochen ist. Je mehr daher die Form des 
Verlaufe» mehr, mitten inne istehet^ Kwischen. 
den zwey ungünstigen sich entgegex^esetzten 
Pormeny je regelmässigei^ und bestimmter der 
ganze Yerlauf ^ so wie. dessen einzelne Sta- 
den sind^ je weniger zu schnell oder zu lang- 
sam er befallt, eine um so günstigere Vor- 
aussage werden .wir machen können* Es ist 

^ 4 

ein Stadium prodromorttm. da^ aber es > 
ist kurz, der Frost, der berällt, ist ziemlich 
stark > und durch darauf folgende eben so 
heitige Uitze begränzt. Ix^ diesen Vorläufern 
YMratfst man jene Stumpfheit der Sinne, so 
wie auch später. DerKopfschmen ist hier ge- 
wöhnlich lieftiger. In dem stadio eruptio- 
nis ist kctiii Abwechseln mehr toa Frost und 
Hitze, sondern anhaltende Hitze, an der Haut 
bdnedkt man nicht jene Welkheit und Kälte, 
sie turgescirt, der Puls ist T<4ler, regelmässi- 
/ ger, Erbrechen ist da , aber mäfsig, Neigung 
zu flüssigen Stuhlgängen findet ^ich nicht Tor, 
im Gegcutheil ist eine Art lieilsamer Versto- 



biöitized by Google 



ii9 

t _ . 

pfung da. Der Bubo entwickelt, «ich gesetz« 
massige weder zu langsam^ noch 2u* rasch.^ 
unter ziemlich heftigen^ Schmerzen« Zu dem 
Anfang des stadii inflammationis^ wq 
der Bubo zur Eiterung vorbereitet wird, sind,' 
nach gehöriger gegebener, yoUkommenen Ent«' 
Wicklung des Bubo die Symptome des Allge-- 
meinleidens fast rerschwunden, das Fieber 
ist um vieles mäfsiger geworden, Schwindel, 
Erbrechen , Schlaflosigkeit sind beseitigt, der 
Kranlie fangt an zu ruhen,, oft tritt die Ab« 
nähme dieser Symptome' n^it einem erieich*«' 
terndem Ifasenbluten ein* In dem stadio 
suppurationls befindet sich der Kranke* 
ganz wohl, ntureine starke Eiterung desBubo 
hält den Kranken noch im Bett zurück. ' 

Einige kleinere Abweichungen von diesem 
Bild z, B. das Erscheinen von Carbunheln, 
versprechen inSner noch ein^n glÄohlichen 
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Cur der Fest, - 

Die allgemeine Klage ist^ dafs wir olocAi ' 
l(ein bestimmtes einziges Mittel Avieder die 
Fest besitzen« So Ificherlich auf der einen 
Seite diese; von Unverstand ausgesprochene 
- Meinung für d^n wissenschaftlichen ^Arzt ist, 
indem er iveifs^ ^dafs, je nachdem eine und 
dieselbe Krankheit in dem oder jenem Indivi- 
duo sich fixire ^ auch das gegen dieselbe er^ 
gj^iffeae iVUtteljPiichtr immer ein und dasselbe^ 
fiondern näch Maasgabe der Yerschiedenheie 
def .Individualität, eben so verschieden auch 
die Wahl deß Mittels s6yn mttsse, so viel 
wahres und einer wisseiischaftlichen Ansicht 
nicht zuwider ist auf der andern Seile in die- 
aer Klage in Qezug auf Pest enthalten , indem ^ 
ihren Character, ihrer Natur nach , wohl eia; 
Mittel gefunden werden könnte ^ was , immer 
als Basis, modihcirt durch Zusätze^ selbst in 
den individuellsten Fällen angezeigt seyn" 
könnte« Bedenken vrir nämlich , dafs wir für 
cantagiöse Krankheiten, für solclie, die in 
dem tiymphsystem'ohne akute Aufregung des 
dynamischen wuchern , wie Krätze , "Syphilis, 
immer nur auf ein Mittel, Mei:kur und Schwe- 
fel^ wieder zurückkommen, bedenken vrir. 
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dafs die Fest ihrer Natur nach^ ia sofern sie 
ebenfalls in demLympIisystem^ dessen FunO" 

« 

tionen von denen des INLerveu- und Ge&fs- 
Systems durcli etwas bleibenderes^ bestimm* 
leres und nicht so wechscilades sich unter* 
scheiden^ üreii fomes hat, so können wir 
woU einigennaafsen mit Recht und theoreti* 
sehen Ansichten nicht zuwider auf ein Mittel 
denlKen^ was überall als Substrat^ aueh in 
dem concretesten Fall^ obgleich durch Zu-« 
aStse geändert 5 m einen Hauptmittcl ^egen 
die fest erhoben zu werden verdient. Frey*« 
lieh ist der Unterschied zwischen' jener und 
dieser Krankheit der^ dafs dort die Krankhei- 
ten chronisch, d.i. hlos im Lyrtiphsystem ohne, 
fieberhafte Affeetion der Sensibilitftt und Irri- 
tabilität ) und somit mit bleibenderer Beybe- 
haltung eines und desselben abnormen Mi- 
schungs Verhältnisses verlaufen^ wo hingen 
gen hier in der so akuten Fest ein KSmpfen 
der dynamischen 1^'actoren sich vorfindet^ und 
somit auch wohl ein öfterer Wechsel der 
Fiuicti<mett des Lymphsystems yoransgesetst 
werden mufs ; allein erstlich liegt dieses weeh- 
'aelnde der Functionen des Lymphsystems nicht 
in ihnen primär selbst^ sondern ist eine mehr 
sekundäre Folge des KSnmfens der dynami«^ 
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sehen Facto ren, wogegen wir also in thera- 

■ 

pevtischer Hiilsidit lüis der Znafttae bedienen 

und mit ihnen auskommen würden, «weytens 
finden wir bey allem Weoliflel des dynami- 
schen , daTs dennoch das vegetative System 

der nur beyderseitigen Erscheinung von 
£ubonen und Carbunkeln^ die freylich dnrdi 
die Mannigfaltigkeit der Formen, unter de- 
nen sie beyde erscheinen^ jenes wechselnde 
und Einwirken des dynamischen an dem Tag 
legen , seinen , sich gleichbleibendereiaL Cha- 
racter behauptet , und zwar aus dem Grun^^ 
weil der Feststoff ein auTs vegetative System 
primäi: einwirkender ist. 

Dafs man überhaupt in der Bestimmung 
eines solchen Mittels noch nicht übeireinge«- 
kommen scy> geht deutlich aus der so yer» 
scfaiedenen und oft sich entgegengeseteteii' ' 
therapevtischen Vorschlägen h^rvor^ daher 
vrir von einigen die b e 1 1 a d 0411^ ^ f ^on an» 
dem das dowerische Pulver^ wieder von an* 
dem den C a I o m e 1 ^ u. s. w, als Hauptmittel 
empfohlen finden ^ Vorschlage die nur anf 
einseitigen und imwcsenlUchen Indicatione^ . 
beruhen^ nnd die nur in einzelnen Fälh^n gc» 
nügen möchten, wo nebüt Selbsthülfe der 
KaturnurNeben-Symptome beseitiget wurden. 
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Uebcrhaupt aber zeigen therapevti- 
Bdien Anaiditan von der Fest von denen von 
vielen andern HranUheitea yqn grosser Cnbe«^' 
stimmtheit^ nnd von noch sehr geringer Ein- 
siokt in das Wesen der fest , auf Gründen^ 
die theils in dem wechselndetn ^ un^cr wel- 
chen jenes Wesen formell, siph kiind jthut^ 
flieils aber aucU gans vorzüglich in dem rac* 
. dicinischem Ferspndle slslbst liegt; von dem>. 
wenige aif/^^^nommen^ aus Furcht der Be* 
handlnng der Fest sich entziehen^ und wenn 
siQ derselben sich vridmen , in lächerlicher 
\veitcL Entfernung, ohne den Hranlien spe-r 
eiell imd wissenschaftlich zn untersuchen^ ihre 
Heilplane dictiren^ daher ^enn nun auch dar- 
<aus so manche Yorschlige entstandisn sind^ 
die^ \yenn sie^ ^rfahrung^mässig untersucht 
werden , die Probe nicht aushalten. 

Mittel , was die allgemeinste Indica* 
tion bey dör Peaftbehandlung erhalten sollte^ 
xpUfste erstlipb dem dynamischen Fest- Gha- 
1 acter nicht kontra InJicirL sejii, ;6vveytena 
mOfste es der eigenthüm^chen Affection de^ . 
Lym{^ys{;ems entsprechen. Letztfi^re kennen 
wir^ BO wie den Feststoff selbst ^ zuwenig^ 
als dafs wir ihr zu j^olge die Auswahl eines. , 
solchen Mittels treffen H^nnten* Verseuche, die 
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hoehstens jkxd Analogie sich gründen ^ kön« 
jien uns dtsalier nur allein jetzt leiten. 

- Meiner, individuellen präctischen Erfab- 
rung zu Folge, die ich ilurch Behandlung det 
pestkranken selbst, soyiel wie möglich zu be^ 
reichem suchte , kann ich vor der Hand ; bis 
nicht vielleicht reifere Erfiahmngen, ials die 
meinigen, entsprechendere finden, kein Arz« 
neymittel so allgemein empfehlen, als die 
^ttch scholl von andern gepliesenen Säuern« . 
Kicht, analogisch erschlofs ich ihren Nutzen, 
sondern ihre Anwendung in Festföllen selbst!^ 
fiberzeugten mich von ihrer Wirkung, die 
sich liicht blos auf Entfernung entfernter und 
mittelbarer Symptome , sondern auch selbst 
auf die der nälierii und nächsten Krankheits- 
erscheinungen bezog* Ich «hatte Gelegenheit; 
von ihrer allgemein gültigeren Anwendung, * 
als der ^Uer anderer' Mittel, mich nicht bloa 
in d^r Wallachischen, sondern auch ii| 
der zu selber Zeit grassirenden Constan«* 
tinöpeler - Fest zu überzeugen. Ich abstra^ 
hirte diese Erfahrungen nicht blos von Fällen, 
die sichtbar nur allein durch die gegebenen 
Säuern sich glücklich entschieden, sondern 
auch von tolchen, wo der Ausgang Unglücke 
lieh war, doch aber iminer init der lieobacht 
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tang y dais diese Siueru die imglüddiche EnU 
6cheidung weiter Unausschoben ^ und dafil 
diese irohi oft» wenn anders , die Säuern reich* 
KcBer und in Verbindung mit schicklichern 
Zusätzen gegeben worden w8ren> in eme 
glücliliche hätte umgewandelt erden können. 

Das niekt riolitige Treffen der m gebeti* 
den Quantität von Säure, die der Intensität 
der Krankheit gemSTs eben so feichlieh erfor- 
dert wird, die Unbekanntschai't, «welche Zu* 
6ätze in individuellen Fällen erfordert war» 
«den, scheineik mir die Hftnptarsachen zu seyn^ 
dafs man die grossen Wirkungen dßr Säueni 
verkannte , und yielleidit noch lange verkenn 
neu wird 5 denn den letztem Funct die Zusä« . 
tse betreffend, so haben selbige, wenn auqfa 
nicht so allgemein, doch dieselbe wichtige 
Indication, als die der Säuern selbst, denn 
die Zusälse- mOssen der Individualität, und 
mehr dem dynamischen Character entspre- 
chen , wo hingegen die Säure mehr die bidi* 
cation gegen die. Affeotion des Lymphsysteme 
0rfilIlen soll. 

Wenn ich hier von Säuern spreche, so 
scKränken bieli meine Erfahrungen ganz vor» 
fiügUch aufMineralsäuem, und zwar ganz vor« 
süglick ^uf di^ Qxygenirte Salzsäure ein^ dfi 
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iek TO Tegetabiliflohen Säiieta nur belten bh- 
dicationen fand. Jklit der ebeufedls »ick als 
.Wirksam beweisenden 8<&wefekätire niacbte 
ich weniger Veri»ncke , da mii^ die oxygenirte 

Salzsäure aus mehr oder weniger deutlichen 
Gründen passender schien. 

^as in diesen Säuern das wirkende ist^ 
ob das Oiygen^ oder die Basen in ihnenyoder 
die qualitative Verbindung beyder^ verniag 
ieb nicht m beslimmen ^ eben sov wenig vei^ 
mag ich zu entscheiden ^ ob das Oxygen am 
eine andere Basis als au die der Miueialsäu'- 
ern gebunden^ nicht nodt mehr dem Pest» 
charactcr entsprechen würden, als letztere? 
denn die Metallit&tsprichtsich ja tonst ii| rein 
iQcntagiösen Krankheiten^ uro die Lyrnj^y« 
fitem -Sphäre die ergriffene ist, als die den 
Lymphsystems - Aüectionen entsprechendere 
aus, Mercurial - Präparate indeisseu, die Ick 

in verschiedenen eimielnen FSU^n «wandte^ 

können meinen Erialirungen sn Folge nur in 
Hehr wenig Fällen i^dicirt seyn^ 

Die hier von mir so allgemein anempfoh-« 
lene Anwendung der oxygonfirten SaksSnre 
beschränke ich indessen , ßQ lange nicht iho 
KuUeu rein empirisch in den Mehrfallen auch 

y,m lAdem.Aersten'bestjltigt wird;^. auf einn 
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individueUere ; indem ich seilet sie nie so 
aUgemein uhd absolut überall ^ sondern aack 

, nur in gewissen Fällen ^ obschon sehr bäufi-« 
gen^ wo sie speoiell indieirt adiien^ in 
brauch zog! Der Arzt umfaTst nur 2u gern 
mit Liebe seine Torgefafsten. Meynungeit und 
Lieblings- Ideen ^ und sueht sie gern, zu ver« 
allgeineinern und andern aufzudringen ! Auf 

' dieae Hut mich gern stellend erwarte ich von 

Aerztcn, die rein practisch .der Behandlung 

Ceatkranker atoh widmen^ g^m darüber nä«> 

heren Aufscjdufs. 

Uebrigens jiat die. Anwendung der Säuern 
folgende, allgemeine Indication und Coa- 
tKa»Indieation. 

. . i) Die Mineralsäuerx^ . eatjsprephen der £rr 
falirung zu Folge ganz der eigenthümlichen 
£in>irir}&ui»g des Foststoffa aufs Lymphajstem. 
Da jedoch es einzelne Pesträlle giebt^ wo In- 
.dividualität y Constitütioiis • Yerbältnisse dijOr 
jeni|^e abweicheiide Wirkung erzeigen,, wo, . 
ehe noch das Lymphsystem m einer matetielr 
Im Vewbeitung des Feststoffs homm^n.kann, 
das Nervensystem , durch sein intensives Er* 
griffenseyn die Entati^heidung bei»bey{iUirt^ und 
kf^beygeljihFet hf^t, §a il^üpi^en diQ M*' 



neral^äuem hierein diesen Fällen nicht indU 
cirt seyii* 

a) Nm da^ wa d^rch£rsdbleinu^^ derBu- 
bonen und Carbankeln , oder be;^ einem sidt 
mehr in die Länge «eliwden Verlauf |ene ei- 
genthümliclie Einwirkung des Feststoffs auf 
das Lymphsystem sich bewährt 5. kdnnen sie 
ihre Indicalionen finden. 

3) Die MineralsSnera sind in .diesen indi«* % 
eirten Fällen bald mehr als Hauptmittei;^ bald 
mehr als Nebenmittel zu betrachten^ je nach- 
dem das Lymphsystem das intensiv ergriffe- 
nere oder das JNei vensystem das intensiv er- 
griffenere ist. Im Utsterem werden die be^ - 
stimmenden Mittel andere^ als Mineral- 
etnern^ und diese nur mehr Zusätze abgeben 
müssen* 

4) Der eigenUiümlichen A£B80tim' des Ner* 
vensystems sind die Mineralsauem nicht wi- 
dersprechend. Je marquirter inde4s das para- 
lytische Leiden des Nervensystems ^stf je 
weniger dabey das Lymphsystem tliätig sich 
▼erhält^ um so weniger werden sie indieirt 
seyn , und zwar sind dies dieselben Fälle^ die 
nach Nro. 1. die Säuern contraindioiren^ denn 
das paralj^sirte Nervensystem läfst es sur EtUbt . 
Wicklung der Exanthe^ie nicht kommen^ 
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6) Versteht es sich Ton selbst^ dffs wSh-» 

rend eines entweder allgemeinen oder örüi'» 

eben mflammatorischen Zustandes des Gehitas 

$ie nicht angezeigt seyn können. 

, Auf die ganz specielle Anwendnng derflfi^ 
aeralsäuem werde ich weiter unten zu sppe« 

chea komnieii« ^ • 

■ 

^ - i ' » 

. Weim ich bisher mich vorzüglich darauf 
beschränkte der Behandlung der ^est., in s(h 
fern selbe doch immer ein und dieselbe nur 
mehr formell Tersdiiedene Wirkung aufa 
Lynq^hsy8l;em behauptet^ eine ihr immer ent-^ 
sprechende Cüasse von Mitlein anxuwei8e% 
so muls ich jetzt > I^e&onders wo von dem dy« 
namischen Characler die Rede seyn soll ^ dar« 
auf au^erksam machen^ dais eine einzige be« 
stimmte Behandlungsart für die Pest aufzusu- 
chen ^ dem wechselndem 2U Folge ^ was ^ec 
Sensibilität an und vor sich selbst, oder durch 
tad^TiduaKtat bedingt, eigen ist, ein gan« 
nnwissenschaftUch^s Verfahren wäre. Wir 
werden «war lAimer yo'rzüglich darauf hinzu-* 
Sehlen haben, dais wir dem im vorigem Capi« 
tel aufgestelltem allgemeinem dynamischem 
Fest« Character SU Folge ^ der nie ganz ver* 
i(vischt w ii^, nie gerade zu ü^m entgegen^e« 
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setzte Indieationen fassen^ aHein diese Indi- 
cationen werden doidi immer ^ so individuell 
die Pcstfiillc sind , eben so ofl iiiodificirt wer- 
den mfiaseb. Daher werden wir der Individua- 
lität zu Folge bald den Mercur^ bald den Mo- 
scliua , bald die nare o t i c a u. s. w. angezeigt - 
finden^ die sonst der gewöhhliclien allgemei- 
nen Indication halber contraindicirt sind* 
' Diese hier gleichsam als £inleitung ins 
Curverfahren niedergeschriebene Einleitung 
gelte denjenigen Pest- Aerzten^ «die sich ei- 
tles doppelten Fehlers zu Schulden kommen 
lassen. Der eine ist^ dafs sie^ in der Meinung^ 
ein gleichsam neues Mittel gegqn die Fest er- 
finden und aufsuchen zu ihüssen^ nun wirk« 
lieh auch mit allen Kräften darauf ausgehen* 
Dies ist daher auch ein Hauptgrund^ warum 
der Laie einer ärztlichen Behandlung sich 
entzieht^ meinend^ die Fest sey bis jetzt un- 
heilbar ^ weil das ärztliche Publikum dessen 
eigner Aussage nach , noc|i kein Mittel wie- 
der Pest gefunden habe. Der zweyte Fehler 
ist^ dafs nach, manchen Fest-Aerzten diefs 
btler jenes als specificum wider die Tebt vor- 
geschlagene Mittel nun Überall als solches 
gelten soll^ nicht Rücksicht darauf neJimend, 
dafs sie es mit einem aUverSnderlichen Orga« 
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liisiiiot 2U thim haben^ der dm gr5f«ten -Wecli^ 
sei der Eingriffe erfordert^ die man auf iha 
maclit. 

Wer Gelegenheit luiUe^ in .«inem Pes^ 
Lande während einer gerade gra^^ii enden 
Pest die Meimmgen der dordgen Aerzte über 
die Kur dieser Krankheit anzuhören^ wird 
eben gethote Bemerkung hier sucht fllr ttbev^ 
flüssig halteii. » 

» 

Die Pe^t ist ein Nervenfiebe^ mit herabge^ 

setztem Wirhungsvermögen, und mitvorzüg'« 
lieher öfterer Affection eines flinzdhate Qr* 
gans^ nämlich des Gehirns« So hatten wir der 
Erfahrung gemiißs den Cbaracter der Fest fes^ 
gesetzt. 

Ihm BU' Folge haben wir die allgemeinsten 
Cur - Hegeln in iblgenden Fumten attsammenv 
sofassen: . , . 

A) .Der im eigentlicheA Sina des Worte 

rcitzendc Heilplan ist der richtige und entspre- 
Idiende« Diesemnaeli mfissen wir fielbst in den 
abweichensten i äüen, selbst bey der Concu^ 
wna mehrerer Aotivit&t erzeigender Verhält^ 
oisse ihn nie gans ausser Acht lassen. Daa 
ktterielle Sj iitem, das hier ganz passiv sich» 
terhält^ au äptitea Reactioneii au wedttOr 



; . 

• ' * - 

Hlufs unsere allgemeinste Haupt - Tendenz 

•ejro. 

Was m negativer Hinsicht daraus folgt, 
iftt^ dafs im allgemeinen der antiphlogistische 
Heilplan als nicht entsprecheyad dem We^en 
imd Gharacter der Krankheit Terwotfeii wer« 
den muüs. Dieaem zu Fol^e; aind daher abao« 
lut ohne Ausnahme specieller Fälle : 

Mittel «- Sake ^ Neutral - Salze y so me jede 
Gattung von Laxir * Mitteln contraindicirt; Die 
Erfahrung hat sie mir überall* als unanwend« 
har und schädlich gelehrt, ^ie . Gründe mö-i 
gen seyn, dafs erstlich diese antiphlogisti* 
achen Mittel überhaupt dem aUgisn^^einem Cha* 
racter zu Folge nicht angezeigt sind, zwey* 
tens > dafs sie das Wechselverhältnifs stören^ 
was zwischen Hautsystem und Darmlianal statt 
findet 9 indem sie die Thätigkeit vom Stantf 
aystem auf dem Darmkanal lenken ^ und a4> 
mit die Entwicklung der nothwendigenExan- 
ilhema hindern^ drittens^ dafa sie der eigen« 
ihümlichen Affection des Lyrophsystcms selbst 
•nwider zu seyn acheinen^ denn nur ycmüg« 
Kch durch letztern f unct kann ich mir es err 
Uiren^ wie so auffallend naehtheilig natürli? 
che und künstliche erregte Diarrhöen ohnd^ 
Ausnahme sind. Selbst C^mplicatiQucu ^ wi^ 
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4. B. gastrische Aiiliiiiliiiig«ii höiinelt keine». 
Ausnahme davon fordern^ indem sie erstlich 
von geringerem Nachtheil sind^ als die Pur<^ 
gier-llBttelf ^epn vrir sie dagegeii anwenden, 
yroliten^ und indem wir zweytens ihnen viel- 
leicht aaf andern sdbiehlichera Wegen begeg« 
n<ßn liönnten. 

IndiVidnalit&t mächt aber iiicht den gan- 
zen antiphlogisttsohen Apparat verwerQidi.Im 
Gcgenthcil treten Fälle ein^ wo B. Ader- 
«Ifisse dringend indiciigt sind. Jedoch sind diesig 
Aderlässe nur unter folgenden Bedingungen 

■ 

niid En^chränkungen m gestätften« 

' 'Da das Resultat des ConÜicts der Eigen** 
-thhinUchkeit des Gharaeters ulid der Indi^ 
dnalität nie rein ist> wenn auch schon äussere 
und innere constitutionelle Verhältnisse einen 
adtemachen Charweter erfordern ^dUien, ta^A 
daher der nervöse CLaracter , als der der Fest 
/>»^;eiitlillmUehe 5 iitamer der überwiegendit 
bleibt^ so ist der antiplilogisLische Heilplan, 
imd namentlich die Aderlafs^ immer nur wie** 
der bedingterweise, und zwar so zu statuie- 
ren, dafs er erstlich Avalncnd des Verlaufs 
deir Krankheit nicht der hei'r^dieiide bleibe, 
äweytens , dafs er nur im Ausbruchs - Zeit- 
riiume der i^e^tj Anwendung verdiene ^ indes^ 
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nur in dieaem.«tadio mweileii sich £rsehei- 
Aungeu WTÜadiiay die antipMogistischeuUit« 
tcl erfordern kannten.- ' 

a} Die Ader laf& liaiui bedingungsweise an- 
gezeigt öcyn. Indel's mufs erstlich . bemerlit i 
werden^ dafs sie, steht' immer als reines (oir 
tiphlogistisches Mittel gejaommeii^ hieir immer 
.sich so wirksam zeige 9^ sondern als ein; sol« 

dies, welches wir auch^z^w^^n in nicht :iii- 

iiainniä,lorischea Formen . besonders da, wo 
.(cinxelne Orgai^ Toraüglich mit afficirt sind, 
•und an einer passiven Plethora leiden /»an« 
xuwenden nothgedrungen aind. Und hiet ist 
nuni eben das Gehirn das vorzüglich, und 
zwar in manchen Fällen so afiicirtc, dafs be-» 
deutende passive Congestionen , und eiiielJ^ ' 
bertuUung mit Blut diese Fälle au^^eiciineu« 
Kommen wir hier nicht mit einejr. Aderleffs, 
die wir in diesen Fällen nicht ^Is antiphlqgif 
stisch*^ sondern vielmehr, als ein phloglsti- ' 
aches Mittel , in sofern es die nnterd^ ac|iti$ 
jServcnkraft des Gehiins wieder hebisn sojl^ 
zu Hülfe , so ist's um den Kranken geschehe^ 
und leider syid solche Fälle, welche auf dies^ 
Art einen unglfickltchen Ausgang haben ^ die 
Mehrzahl^. Jedooh müssen vfir, der thcrap^y"* 
tischen Einsicht halber hin2.usetzen.,. d^^fs die 
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in diescil Fällen verordnete Aderlafs, hier im- 
tner nilr lein/ Ndiiennäittel ist: > inr soferp 'ste 
liicht das^ was jene P^etliora bedingt^ son^ 
dem die Folgfrf davon ^ tdie/Pliet ho i^a ^elbsl> 
lieseitigti Verbinde A wir i^es. also mitdidattü 
Aderlafs niclit Hkichzeitig Mittel, die (vleU 
kodit .Cainphor^ i vielleicht die-okygeiiirte'Salfll^ 
sfture) dasjenige beseitigt, was jenePletlio-< 
tj» , er^igte ^ ; so. mrdtn. wr immer, ninr ) mi^ 
der Adeiclfiis auf eine etwas, längere Zeit dein» 
Kranken dasLel^ gefriaiM; habensDi^Symp*«' 
tpme^ dal» wir einen solchiailrKtaiilien vor 
hafben, bey dem eine phlogistisölie AdAilaftf 
indicirt isl^i sinds- daa Geüüihl eines. v€^ll6i|> 
schweren K6J)fs, der Kopf fallt tief in daS' 
Hiasea «urUch > der Hcräke ist mobt ^ vermS» 
gend sit:%end im Bette sich aufrecht zu erhal*^ 
ten^ ein stierer Blick > hervorgetriebene An« 
gen^ dasukommender Sopor.. Die Natuc6uoh6 
hier gemeiniglich zu spfit d«iiili ein91«6mMi>Ä 
ten selbst sadk' zu helfen ^ iund i&t ^meistens 
schon das Resultat aufgehobener vitaler Kräfte 
des Gehirns; ^ ^ Im j v- > 10}^ $', 
Zweytens erfüllt die Aderlafe in manchen^ 
Fallen wirklich die Indicatkw eines *Afttiphlo*i^ 
gisticums^^und zwar in folgenden t. .^Beginnt 
die Kraitfdidit in einem .sUrken rolmsteii^ in 



der , j^fttlie der Jahre ungeschwächiem Sub- 
jeet pkHsIieh ^ ohkie s^tbare Vorboten mit 
«inem starlfteiii ^erschUtteradem ScbfttlelBmt^. 
der bald einer allgemeinen heftigen Hitze 
f kte madit^ mit wüthend» Kopfschmenen^ 
Delirien, unaufhaltaamen gallichten Erbre« 
ehen y entKÜiideteii Angen ^ allgememen Conp . 
Tttlfl^neu tt* s. w* so ist dies hier eia entaftnd^ 
lieber Zustand^ der, wenn er auch nur auf 
das Gehirn mehr aUeiii sieh besdirSiikeii soU« 
le^ sogleich eine Aderlais erfordert. Yersäu-» 
MB wir die AderlaTs^ so entscheidet sich die 
Kr a nk heit schnell durch eine Apoplexie, oder 
später in einen Sopor und lethargischen Schlaf, 
oder die Natw kommt hier wirklieh selbst asu 
Hülfe, indem sie noch zeitig das versäumte 
Adeiials durch stailie Blutungen aus der Nase, 
die wir nicht stören ^dürfen, zu ersetzen sudil^ 
worauf mit einmal, oder langsamer aUe be- 
d cnklidhe n Symptome Texedhwiaden^ Ofaechoa 
indefs durch ebengenannte Phänomene ^ bejr 
dem VtfUem hirtom,. und bej dem stärkem 
turgor der Haut sich die ganze Symptom»« 
Gruppe mdir als sdiansch ausspricht^ so ist 
doch nie zu vergessen» dafs diese arterielle. 
Erregung auch nicht primär^ sonder^ nür se- 
kundllv unter der Fotens des Iferyensystems 

I 
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«Ceibe 9 ' ferner ist nicht eu Vergesaea^ dafii die« 

se arterielle Aufregung wahrscheinlich keine 
•ll^meineUrsadie'ea ihrev Entstehung Imtte^ 
eoudern xtar durch .^as öriliche Gehimleiden 
bedingt wurde. DiM mehr nervös als arte* 
rielir^mflammatorisohe Aufregung des asleriel* 
len Systems gelit bald und schnell vorüber^ 
nnd es tritt der eigenthOndidiere Pest- Chsn 
racter (mit herabgeseutem Wirkuagsvero^ö^ 
gen) wieder hervor« Wollten hier wir n^st 
der Aderlafs andere rein imtiphlogistisohe 

. Bfittel^ wie das nitrnnii damit verbinden, 
fio würden wir unsem Zwe<;sk gansi v^fehlen^ 
wir würden um so schneller den nur lähmungs*^ 

, ^ftigen Zustand herbeyfilliren. Eine Aderle£| 
ist indefs hier um so indicirter, je gewisser 
wir . der AttKch nervAs « inflammaterisdieii 
Affectlon i^es (xehirns sind, und bedenkend, 
dbfs der als so rasdi und pldtslieh in die or- 
l^anische Sphäre eingreifende Feststoff wohl 
jn einzelnen Fällen eine schnell yorübcrge- 

' bende inflemmatogische Pericfde erregen hött^ 
ne. Worin in dergleichen Fällen das innere 
Heilver£shren bestehen möge ; beschrankt sich 
meiner Meinung nach, nur auf deixCalomel 

V und auf die kalten Currieschen Uebergiesaun« 
jjen« Indefs mlkssen ietstere nur^ örtUch auf 
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den Hopf selbst elngesehvftiikt ^seyn , unA nnr 
so lange angewendet wei:den , als die örtli« 
che cntzündUch€| -Aflfection in ihrer» Acme ist, 
und die JBAUittndung verkündigi^ndeaBiiS^ 
nomene nur in etwas nacl^assexb Eben so etf 
fordert dor Calom^L übt- eine sehr knrse 
Anwendung^ und zwar ebenfalls auch nur so . 
-lange/ als der hSdiate |3rad dieses entzündli- 
chen Leidens selb^ andauert 9 denn b^d mufs 
•dl^r C a l o m c 1 mit andern Mitteln vertauscbl; 

«i§fdw* ' ' ' 

/ • Da ich hier auf denCalotnel sprer 
Icamme^ der irielleicht einzig ih seiner 
^tnyf^^dßT zu den rein antiphlogistischen, noch 
rein phlogjLstischcn Mitteln gerechnet werden 
'i4arf, soQLdQm die Mittelstaisse' Von bejden 
nur dem- £intzündungidf2histand zu- 
kommt ,:')il^o: dos arteneile S3fstem'nur 'secmiv 
4|u:. eargriffen i&t , muis ich von ihm in B,e- 
jpug a"uf Pest überhaupt aussagen, dafs er nuf 
aii $^Sßerat adtoem SäUen, imd xzwar nur ns 
-den jetzt zuletzt angegebeneu, wo die Ader- 
lafs ats^mtiphlogistisQh indicirt 'ist, seine ein- 
zige IndicatiQn ündeA..i4QÄne* .Sagen- 
siAaft aur« LymphsystQUi , . und ^ .zwar die iu 
selbem sich inserirtiulen serllseil ßöQils - Eßr 
ü^n m^hm, dip Sigeathümlicblieit d^qs^ 
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Eigensdmft scheint mir mit der, wie der Pc^t- 
stpff auTs Lyiap}iS3r8tem selbe Sussert, 
in Verbindung g(?set2t werden zu können^ 
oder 'Vielmehr nicht als Mittel erhoben wer- • 
den 2u können^ welches die eigenthümUche 
Einwirkung des Peststoffs auFs Lymphsystem 
nach den Gesetzen des Gegensatees aufeuhe*^ 
Len j^ermöchte. Wenn ich hier den Gebrauch 
des Calomels so einschränke , so geschieht 
dies gans allein nach Maasgabe meiner darü- 
ber gemachten pracüschcn Erfahrungen. Ich 
trandte ihn oft ^ und — ich gestehe es — , oft 
an unrechten Orten an, wie mir es später ein- 
leuchtete f verleitet durch so viele' Anpreisun- 
gen desselben« ' Seine Wirkung war sichtbar 
äusserst nachtheüig, die Bubonen arteten in 
ein gangrlUiöses Ansehen aus , die Carbunkeln 
wurden brandigter, und überhaupt die De- 
Gomposition der Säfte schien durch den Ge- 
brauch des Calomels noch mehr von ihrem 
Normal -Zustande sich zu entfernen. Sollte 
der Gharacter der Fest in andern, als in der 
gewesenen C onstan tinopeler undWal- 
lachiscken Pest ; sich aussprechen , sollte 
das» Wirkungs- Vermögen, nicht so ch^rapte- 
l^istisch ifnfhäti^ und lähmungsarti^ ergriffen 



Digitized by Google 



<56. ' 

Bffyn, da wOrde iriellmkt der ilfercur umm^^ 

. achränkter indicirt seyn können. ' 

la gleicher Bedeatuag' stehen die kalteit 
Bäder ^ die seiht selten dieses unthätigen Wirr 
kangs - Vermögens halber angezeigt sind^ und 
fy&t immer nur^ wenn ja^die Indiqatioa m 
kalten Bädern eintritt^ örtlich^ auf den Kopf 
angewendet werden können« - 

Ich kommQ auf die Adcrläfse zurück . die 
jcli in angegebenen doppelten Fallen iiidioirt 
fand. Ich habe aber in Bezug auf iii^e Anwen^ 
dnngsart folgendes hinzuzufügen: i) jene 
Momente, die eine Aderlafs erlauben könn? 
ten y sind sehr kurz ^ das Ausbruchs - Stadium, 
in welchem sie nur indicirt sind, ist sehr ki^rs^ 
die zu gejiörigei: Zeit y ersäumte Aderlafs wir4 
bald mit einem unglücklichen Ausgang be- 
straft. 2) Da in den meisten iPäilen die ludi« 
cation d^zu nur durch drtlidhe Affeetion 
des Gehirns bedingt wird, sq werden wir 
anc^ in den meisten Fällen ^ und zwar in de* 
nen, wo eine passive Plethqra sich vprfin? 
det, mit der örtlichen auskoaimen. Die Anle- 
gung vo^ 8 — ■ \P Blutig oln wird bey Erwach« 
senen liiureichcnd seyn. Die sUlg^meine Ader- 
lafs findet nur da statt, wo sie als anti^ 
pblogisticum winken soll. 
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Ad^rl&Eae« wo iAdieirt waren > luitiM 
gleich^ in seitnern FSUm^ langsamer ^ Ae« 
i;idf9ieni Nuu^ snr Folge^ denn die Syinp* 
tome des vorzüglichen Gehirn - Leidens ver* 
ediwanden^ iu|d mit ijmen die dorek aeUbee 
bedingten allgemeinen Zufälle ^ ganz vorzugr 
lieh aber jenfwidielten aioli als eine beatimittle 
.Fol|[e der gemachten Aderlaf^ die £xantheme 
und namettdldi Bvlfdnen« 

b) Aeohnen wir em fr tic ^ au die antiphlo« 
gistisclien Mittel^ so haben sie als solche auch 
in dem ^ndiYfdu^Uatem FestfaU^ keine Indiea« 
liOn. Denn erstlich ist der tartarns eme« 
tieaa cn sieh in der fest nie iadieivt^ »wey« 
jtens isind Brechrpittel überhaupt y als Au^lee- 
mngs • Mittel ^strisoher Stoff» in der Fest lam 
anwendbar^ drittens ist ihre WirJkung , abge«;* 
sehen jetzt, davon , dafs sie Säfte vermindernd 
iat^ gewifs' nebenbey auidi er^gend« 

Und nur blos in dieser letztern Hinsicht^ 
als die geläbmte Me^en*Fptens vnd »oQlent-t 
l^ch die des Gehirns wechenden ^ können sie 
angewendet werden. Ibh komme daher woi^m 
üreciunittel dort «irüok^ wo speciell die^L^e 

4"' 

yon den FäUen seyn wird, wo sie angezeigt 
sinji^ 

pi^ unter A^^gefiÜirte, dem Character 
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4w Pest entspteclieiide reitsendc Metliode^ 

mufs überall die ilaupt-31etliode bleiben, und 
ikreü JElolge haben wir uns vonllglieli an den 
Campher, die äiJieiischeh Oehle, an^den^äm« 
pel /an die Canihariden , an die Naphten, und 
an den permanenten, je^e diffusibcde Beita« 
nftittel ^nterstütssenden C o r t e x zu halten, 

. lUesei: reitzenden Methode m Folge Müs- 
sen narcotica ganz ausgeadüo^sen sejn, 
mid dies um so bestimmter , je m^r der Pest- . 
Chacacter durch herabgesetZitea Whrhungsr 
Vermögen, also dnrch vorzügliche Passivität 
aller fkseheinungeA ausgedrückt ist. Qpinm, 
Belladonna und die übrigen Mittel* dersel- 
ben Glassa sind daher, wenn anders Indivi- 
dualitäten diesen Character ni^ht abändern^ 
eontraindicirt. ' . 

Die Anwendung dieser Reitzmittel ist im 
Allgemeinen an keine bestimmte Periode ge- 
bunden, denn da das Pest - I^Ier^^eber mit 
Jierabgesetstem'Wirffuiigs - Vermögen von den 
ersten Momenten des BefaUens an gerechnet 
gleiA ab solches gesetzt ist, und nicht erst| 
secundär nach ein^ inflammatorischem , Sta- 
dium eintritt , so tritt auch gleich anl^mg^ in 
Hinsicht des Zeitraums die Indicatimi ftr diese 
llSittQl ein , wenn anders JZdhe und Intensität 
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deh Festfalld diese flüchtigen eingreifendem 
Mittel zugleich mhfordcrn. In individuellen 
Fälen abermüssen wir mit d^rgleich aitföiig>- 
liehen Anwendung der Mitteln zögern, ' denii 
«tfrir liabeii ihnen* in solchen Fällen entweAof 
eine Aderlafs , den G a I o m e 1 ^ odor ein e m e- 
t i e u m ' v<nra«istaM^iGhen , oder wenn wii^ 
•auch überhaupt kein s dieser Mittel vorauszu» 
schicken , fth* nothwendig erachteten , so tra« 
geii zuweilen alle Symptome m sehr, das Go^ 
j)iäge eines inflammatoiisclicn oder vielmehr 

mit Aeit^berkeit bezeichneten Stadiums,, als 

dafs wir sogleich zur Vorordnung dieser Reitz- 
mittel schveke« ' könnten. NameBtliek aber 
schliessen die Fälle ihren auffenbliqhlicheii 
'Gebrarfidi am^ wo die Aderlafs^ als anti- 
phlogi&ticum Ycrovdnpt wurde* Am spe^ 
ciellsten» tritt die Indicatlon iur diese Mittel 
von demZeitpune« an ein^ wo dasAusbrpcdis* 
Stadium der Zeit nach beendigt ist^ oder we- 
^[lig^tent^ beendigt seyn. sollte, wenn aodi, 
schon Bubonen nnd Carbunkeln noch nicht 
erschienen sind. * , . 

.Die Indication £iic die Rj^itemittel übei^ 
iiaupt nehmen wir , nach folgenden Erschein 
|iungen ab : bey feuchter , schlaffer Witterung 
yvird ein schwäcliliches SuLjcct von der Pest ' 

V 
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nicht plöulich , «md niehr mit gössen Fie« 
Jb e g niwm ergriffen. Es skmd deadioke Yorbo- 

ten yorlia^den. Ein unbedeutendes aber an- 

lialtemdM und nickt plöt^Uck dordi eintretMr 

des UiU - Stadium abgebrochenes eintretendes 
Frtlsteln, später mit wenig^HitKe ahweehseliid,^ 
md dm gmazea Verlauf dpr jiranklieit hinr 
'durch dauernd. Diellaut kalt^ ohne ,tur gor, 
etil kleiner unregeimaasiger sittemder flückti« 
ger Fuls. Bs entwickelt sich kein Bube oder 
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verschwiqdet wieder j od^r deir entwifskeite 
Bubo sei^ grofse Untkäligkeit, bildet eidi 
lucht Toiikoiuinen ausjr die Sinne A3||es Kranken 
sind abgestumpft^ Avie gelähmt, Dcliria we- 
nig, oder gatf niditf Sk^dafioeigkeitr ni^t blei? 
bendes ruhiges Liegen im Bett, grofses Mat- 
tigkeitsgeftkl ^ ^ der Durst nicht hefti|^, die 
Zunge feucht, eine marternde .mit einem 
eeUeimigen Erbrechen slBlten abwechselnde 
Sfauaeai JNeigung m flüssigen Stuhlgängenjr 
und selbst Diarrhöen u. s. w« 

Abweichungen r^n diesem Bild wird der 
J^zt zu würdigen wissen, und können hier 
ihrer Mannigfaltigkeit wegen nickt anfgefilhrt 
werden. 

ht Bezug fifuf die speciell^re . Anwe^Sungf 
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dieser MiMl, und ,m wdksheB Fällen^ baU 
das eine^ bald das amdera mebv ^der iNMiiger 
paaaeBd aey j^.iutta icli, liier nur. soviel aage% 
dafs i) die Canthariden da^ wo jener lä]i<^ 
omngaartifeC^^araoier am deutUehate» «nage» 
drückt ist^ wo> ehe noch der Feststoff indem 
Lymphsystfta diqenige ümmiaehimg derSifta 
erseigen hann, die zur Förderung der £zaii^ 
thßttie addiig ht, dieNervenpoteas ISlumuiga* 
artig ergriffen , als Hindernil's der Earantlieme 
erscheint ^ und die Entscheidung herbeyftihrt, 
femer da> wo Camph^r uiad Napht#if 
metslos yersucht waren^ und der Kranke der 
Frognose naehmit «den gewölmlieliemBlittriBr. 
nicht zu retten ist. daia da die Cantharidea 
«ai. äirem sehieUieliatem Orr sind« Das NevM 
venaystem zeigli hier in 4i^6^ t'äUen ein au 
lähmungsartiges Ergriffense jn der Sensibili«* 

tSi;^ ^a dafs^ dem Wesen der Pest m Folgen 

die Exanthemen - iBildung vor sich gehen könn« 
tisw Dies^ FiUe «eben aioh immer etiitoa iil 
die Länge, idi hatte einigem^ Geiegenhisit 
^Mtibref voitraSlidien Wirkung ^ w>6 kft al^ 
les verloren glaubte^ mi^h zu überzeugen^' 
.ttnA die Freude den Kranken wieder herge« 
stdlt zu sehen«' a) Die Naphten wandle idb^ 
vorzüglich da wo das paralytische Leideo^ 



des INervensy&tems Mrcniger lieryorsteGliend 
W8r;< und wo der Peststoff«, dafe. ich nttdh m 
m»daicke,.i'/*Gittgemig gciu^bt liatte-^ a defii 
hißt regs^merm reprodiiolii^rm »System jdie 
'Wa»&tmumtB§ .dec SecrelMJiett <so ma Betmwfy 
dafs wirklich die, Lxautlieme zum Vui schöin 

iMux^on« ^3?) iQea Campher verordiiete ioli 

da^ wenn daa JNervensystera mehr durch er- 
höhte ReitadMrlimt , durch ein ViTeohsehi in 
idlettJkkscbduuingen sich dehlarirte. In zwei** 
felh^ften' Fiällen verband ich '• vitX . dem G a vi- 

• , Ich übeilaöSQ ixidesscn diese speciclleien 

iaidicalicAieili/ dfit jedesmaligcai Einsicht des 
Arztes , und dies um so mehr ^ da jeder Arzt 
über die. eigeirihAmUc^ .Wi^küiigsart diescor 
Mi^i seine eigenen Ideeii ua^ £rfahruAgen 
m , und di^ überhaupt die Brfidirmig überdie 
i;an4)eigenthüinliche^..iind,ins apecielle.geheade 
Wirli^pgsart * dieser und aiulcrcr flüchtiger 
tÜttal uns noch nicht hinlänglich. belehrt hat« 
Aetherische Ochle wandte ich nie an^ da- 
hUr ich mich aller Aeu8eelv]i|^(m darilber esu« 

m 

haite. • • , , ' • • • : 

. . In diese Ctaase von Mitfein gehören atehr 
variae Bäder deren muthmal$liche vortreff« 
Uche .Wirkung durchZusäUe^ucihühexx wäre# 



Digitized by Google 



: 

lian4afai Gelegenheit hutt^ konnte jch .Qor 

eaägamal «eift anwendMu OeiiflMtigpbH^fiete 

es zu viele, ala dafi^ maa in der PeatrPmids 
adtfieli W(hMM*liff a ■ und ?itegi ^ladieatfaaeBi ^gjy . 

jmyCB aoWhcikMtfiel^ me fiidßr auul^ vesofsd^ 
ncn köimte« ^ ... . 

Wirkungen .auch in bealiijmitcn gewis^^n i'äl- ' 
im $imä^ «ao.ist ieiu sGebitai^ doch mmkm 
Einsduräanhungen unterjüvorieii^.düe .yoAi^^r 
Her rohen perÖMOieiitra . Wtrkm|^iirt 
Mlmii fiüfiL JJtew. iit der iakauiigaartige 

.Cliaracter des Nerveiisj&lcms sclir herrors^^r 

ekend^ i#t iltier^»i>pfi.4»g ^M|§»toeia»Ef ig ri p a 

zu zurückgesejt^> daTa das Ifymphsj^.st^QH ei^ 

stir ^twicdüimg der ExaiiAeiM 
hringen h^ü^, da He^il^»^' s$ji»wei^l^iliit 
.der China etwas ausrichten^ sie whv} vieh^ 
yertrageo werden httunm^, «od *y^ßW^§ß ik^ 
.n?r indifferenten W iiiii^ü^üärt auf das gelähm- 





p 


III! 


* 



h^ten Mittel und J^jßi^ geweckt . .^rfi^flea 
kann^ in gar keineii . dynamischen Coiilai^ 
nut s^l|>enkom«aen.kä^ei|. ie rasfiihqr und. 
jintena^yer d^er der Verlaui^.des Festfalls ist^ 
)e .<Mhr j» «elhem die.*|?f|nr^ " F^tfigm ibm 
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iierabgeseutem Wirkungs - Vermdgen passiv 
öicii yerhält, so wie Wir m ans dem gegebe- 
h^'BüA abaohmen kiöime»^ je melir diese 
abnorme Nerventhätigkeit - Herabsetzung auf 
iiymphsyslem sieh ao^forl^iiMial;, dafa dcnr 
fiiMnvicklung's-Procers der Exantheme erliegt^ 
imd rar Ausbildung ttickt kommen kaiiit , um 
ao/w%niger werden wir den cortex^ in Yer- 
Büidiing mit den^flOditigen lÜIitlelA wcaett kaii^ 
Aen^ so sehr auch immersonsl m andern J^äi«> 
len das Resultat einer solchen Verbindung fiir 
uessii giteklioheat -^Erfolg apteehen mag« 
• : i Der Cortex ist daher erstlich nur an- 
il^*Aiäry wo der Festfidl lan^amer 'terläufly 
wo bey diesem langsamem y^lauf dasLymph- 
eysitai nieht Giften eö koh^ GvaA "VKtn 
ehe - Zustand v^rräth ^ wo also Ezanth^me^ 
Bubonen und Carb^jnkeln wirklich entwickelt 
äinfd$ denn nur hier werden wir ^ wo er der 
Dyscrasie der Säfte zugleich entgegenwir-« 
ken soU^ yon seiner indiffenittten Natur ^ die 
hier bey dem geringem Schwäche -Zustand 
^i^h diffisrenter 'geworden ist/ iind nodi difr 
ferenter durch Zusätatie fluchtiger Miuel wird> 
Gebrauch machen können. Zwestens ist er 
Itoch yiel . speeieHef \da angezeigt /wo jene 
Bubonen^ Carbunkeln grosse £^eigung zUm 

' \ 
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Gangrän zeigen , oder wo schlechte Eitenmg 
selbe verkOndet^ und wo zugleich früher oder 

, später Petechien zum Vorschein Jkoaimeii. ' 
Ic^ darf wohl nicht erwShnen, dafe d^r 
Cortex in allen den ZpUmomenten .contraUi« 
dicirt seyu mufs 3 in denen entv. eder die Ge- . 
hirn-Affection eine mehr entzündliche oder 
^überhaupt der Anfang der Krankheit duicli 
eine allgemeine enitsündliche Di^these sioh 
verräth. . . 

^ . AUer dieser gemachten Einschränhangen 
vngeachtet^ aul die ich erst später^ nachdem 
meine Ideen über Te^t geläuterter wiurden^. 
aufmerksam wurdej wandte iqh die China 
sehr häufig an- Ihre grossen Wirkungen wa- 
ren oft nicht an verkennen ^ aber eben so we« 
nig ihre j\achtheile ^der wenigstens Nutzlo- 
sigkeit^ wenn ich sie da verordnete^ 'wo aie^ 
Mchdem^ was ich eben erst gesagt^ contra» 
indicirt war. 

In, welcher Dosis alle jene flüchtigen Miti» 
tel gereicht werden müssen, bedarf hier des- 
halb einer firwihmmg, vreü. die Fest in all* 
gemeinen sicli nicht durch ein Nach- und I\ ach- 
steigen der Sdsartigkeit asu ihrer Acme erhebt^ 
Sondejrn gemeiniglich auf einmal und auf ei- 
Hw sehr kurzen Zdtraum beschränkt ^ ihre 



Digitized by Google 



\ 



Höhe erreiclit« Wollten wir hier eben so, wie 
in vielen andern akuten KranMieiten, * ein 
regdmässigerea gradueliea Uinauffiahren bia 
sU ihrer Höhe statt findet , jene Mittel in Mei- 
nen Doaea , nad in aiemUch groaaenInter?ali 
len reichen, und 6ie nur sehr langsam vergrös* 
sem , so würden wir unsem Zweck sehr ver- 
fehlen. Mirgenda ist in allgemeinen die m e« 
thodus cxs j>c c tati va so nachdieUig und 
widersprechend , als hier* Im Gegentheil mite» 
aen wir gewübalich nicht steigend, sondern 
gleich mit den grofsmöglicfasten Dosen , und 
in kurzen Intervallen gegeben, J:)eginnen, und 
ihre Quantität dann erst vermindern , wenn 
anders die Bösartigkeit der ZufiÜle es gestat- 
tet. Die Apoplexien, die, durch die eigen- 
thümiiche Affection^ dc^ Nerrensystems er^ 
zeigt, so oft sich vorfinden, und immer, wpnn 
anders Ausnahme die ZufÜUe nicht weniger 
bedenklich macht, in jedem Moment m eiy 
warten sind, erfordern iiiuncr zu ihrer £nt- 
femung der rascheingreifenden Methode*' 

£s versteht sich , dafs ich hier in Allge- 
meinen blos, abgesehen yon einselntaFfillen, 
diese Anwendongoart augezeigt finde, undna- 
mentlich blos in denen Zufällen^ die freilich 

die Mehrsahl sind, die durch einen rasdifa 
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Verlauf und durch reine schnelle Eat8clieidan|; 
sich auszeichnen« 



Ich handelte unter von .denjenigen Mit- 
teln^ die dem in dem vorletzten Capitel auf- 
gestellten allgemfmeii eigentliümUchen Cha« 
iiacter zu Folge, ohne auf AbweichungÄ des- 
selben durch Con9litutioBs- Verhältnisse und« 
andere exzei^^ qben Ilücksicht zu nehmen^ 
^ Angezeigt waren. AUc diese MitMmren^ aus« 
^enomm^n die antiphlogistischen , von der 
Art dafs sie diciis- das Nervenfieber , theils - 
die Qualität des&c/bea^ jaämUch eigene, 
thümliche Seasibilitäts.T Herab^Ammung be« 
seitigen sollten« Es war ferner^ auai^nom« 
man da, >vo wir den Cortex speciell indicirt 
&mden ^ nur von de^ienigen au behandeladea 
lUodilicaiionen des Pest - IVervenfiebers vor- 
zQglich die Rede, wo letzteres so intensiv 
war^ dals es zur £ntvrichlung der Exaathcme, 
nicht kam. 

Wir haben daher jetzt, die unter A* an- 
gegebene Haupt - ludication immer noch in, 
^Augen behaltend , theils die. Mittel noch auf- 
zuführen, die derjenigen Modiiicaüon von in- 
tensitepi Fiefaerleiden entsprechen, wd die 

K 2 
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Exanthemen -Bildung vei;wirkliclit wird, theils 
überhaupt noch derjenigen Mi^l zu crwäh* 
nen, die bey Abweichungen von dem allge« 
meinem Haupt-Character ihre Indication haben« 

Individualitäten, die durch so verschiede- 
ne äussere und innere Einflüsse herbeygefOhrt 
werden, ändern diesen Character sehr ab, so 
dafs oft das Nerveniieber mit einer Sensibili« 
täts - Erhöhung , die durch grosse Reitsbar* 
heit und Wechsel sich declarirt, verbunden ist* 

Diese individuellen Abweichungen sind^ 
die bald den Moschus, bald die narco ti-^ 
ca und andere sonst nicht angezeigte Mittel 
erfoi:dem, jedoch mit der Einschränkung dafs 
weder der Moschus, noch die nai cotica 
Bu. Hauptmitteln etwa erhoben werden, son«^ 
dem dafs sie nur momentan so lange anzu<* 
wendi^si sind, als bis die mehr symptomati^ 
sehe , als idiopatische Sensibiiitäts - Erhöhung 
in etwas beseitigt ist , denn vrir mflssen im-* 
mer berücksichtigen, dafs der Feststoff jene 
Reitzbarkeit nicht eigenthtlmlich erzeigt hat, 
sondern sie nurFroduct constitutionelier Yer«» 
hältnisse ist. 

Zeichnen siehFestfölle aus, wo jeneReits-* 
barkeit in einem gespannten unregelmässigeri 
bald flüchtiger , bald langsamer gehenden Fula^ 

■ 

■ 

\ 

f 
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^in etnem aUgemeinem Gefilhle des Kranken^ 
so dafs er nicht, wie in andern Fällen, die 
Gefahr^ in 4er er aohwd>t» yerkeniit^ und 
niclit apathisch, seines Zi^standes bewufst isiX, 
ausgedruckt ist, da, Wo die Bubonen sich rasch 
entwickeln, und wieder verschwindend an ei^ 
ner andern Steile zum Varschein kommen, da 
wo nebst Diarrhöen und anhaltender Schlailoi? 
sigkeit, Sehnenlifipfen/ Zittern der Zunge 
und andere ähnliche Zufalle sich einetellenj^ 
wo das Suhject gracil, schwächlich zugleich 
dabej ist, so sind .die narcotica und' nßf' 
mentlich das Opium angezeigt, dessen Wir«* 
kung durch den Zusats von Ipecacuanlia 
sehr erhöht wird, 

« 

Ist in Sfanlichen Pestföllen ohne Diarrhöen 
jene Reitzbarkeit ganz besonders durch einen 

erstarrenden .Schüttelfrost mit allgemeinen 
Convulsionen churactierisirt, ist reine nervöse 
Affection des Gehirns , ohne einem Entzün-? 
dungs^listande, die hervorstechende, ist das 
Subject sehr gracil, so ist der Moschus in 
grossen Gaben hier an seinen rechtion Platz« 

War ich in irgend einem Fall der zweifel- 
haften Symptome halBer selbst zweifelhaft;, ob 
das Opium oder der 'Moschus das ange- 
^Ijigtere Me4icai|[ieat ^ßj, so wählte ich lieber 



I 



denMoschns^ immer dasOpium soheaend, 

weil seine narcotlsche Kraft , wie die aller be*' 
täubenden Mittel^ mit der Wirkung des Peat- 
atoffa selbst auf den Organismus mir eine» . 
Hieils IlberetnsBukommea ^ und etwas anaioi^ 
ges zu haben scheint. Daher wählte ich über«- 
liaupt das O pi'um äusserst selten^ und immer 
nur auf sehr kufzQ Zeit beschränkt • um wich- 
tigÄ Nebensyniptome zu beschwiehtigeni 

Drej Medicamente sind es , die ich in deu 
Fällen vorzubclilagen habe, wo die Exanthe- 
juen- Bildung wirklich effectuirt iaty und diese 
sind der Cortex>. die Mineralsäuern, nameat« 
lich'die oxygenirte Saks{H)re^ n^d die aa^ 
fo etid a, 

Ueber den Cortex habe ick* das Jüjdlhige 
schon beigebracht« ^ 

Wenn ich der Anwendung der. Mineral*' 
säuern einen eingeschränkteren Jt^iaU anweise^ 
da ich sie doch zu Anfang dieses Capitels zu 
, eiiien ^allgemeinen, gelbst jeder Individualität 
entsprechenden Heilmittel i»u crhclicu micl\ 
bemilfatCL^ so sokeina- ich mir allerdings eii ^ 
wider$prechen. l><jr Grund indefs^ warum ich. 
sie auf speciellere Indicationen zurüokftütre^ 
ist> weil ^ um mit Recht Mittel zu allgemciq. 

indicirtere edtieben zu wollen^ siie eioe^r «U« 
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gemeinen Beystimiimng der Aerzte^ und nicht 
blos eines einzelnen bedürfen y und weil sie 
nicht blofl in einseinen Pest - Epidemien^ so^« 
dern auch in denen anderer Orte und Länder 
sieh bewähren müssen. 

* Ihre Contraindicfttiinien habe idi sdhon 
oben angeführt^ und es bleibt mir hier nur 
fibrlg . ihr spectellM Indicsirtseja ancugeben^ 
£s tritt dieses bey folgenden Erscheinungen 
ein: Ein aufgedunsener fetter Inliöser Kör«* 
per^ in weichem das .vegetatiTe System das 
Vüilierrschende ist, — der Pestfall ist niclit za 
lasck verlaufend -^ die Einwirknng des f^U 
Stoffs bezieht sich vorzüglich auf das repro-s 
dnetiTe System , es erscheinen ein. oder meh- 

. rere Cacbunkeln und Bubonen, auch wohl 
später Petechien und giiisscrc Flecke, niaii 
nimmt an ihnen durch die bekannten Symp« 
tome sich zu erkennen gebende Neigung zum 
GangrSn ulrahr, derfinbo coUabirtt nimmt eine 
lividrothe Farbe an, die Xarbunkelu breiten 

' eich aus, die Hitze ist ziemlich heftig« Die 
Zung0 hat einen schmutzigem Beleg. Das £r^ 
brechen ist gallicht, coUoquative Diarrhöen. 
Bey diesem langsamem Verlauf ist der ToiT 
^ine Folge reeller Erschöpfung, und de^ De« . 

co#9pQ^tion der Säfte« 
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Die Blioeralsäuern^' und uamendich da^ 
aeid. monat« oxygenat. wiaren hier bestiiiimt 
die einzigen Mittel , mit dene^n etwas ausge? 
richtet werden konnte , nur inufsten sie sehr 
reichlich und oft gegeben werden. Viele ver« 
danhen ihr Leben diesem Mittel. China^ Ziin« 
inet^ waren ihre rortrefflidisten Zuaitate^ ra« 
weUen das Land« lig« syd. separirtund in gros-^ 
aen ZwischenrSumen dabey gegeben« 

Ueber die asafoedita enthalte ich miok* 
der genauem Angaben ihres Indicirtseyns ganz^ 
Nur spät erst wurde ich auf ihre AnwenduBf^ 
geleitet. In den wenigen Fällen, wo ich sie 
anwandte^ that sie mir nicht unwesentliobe 
Dienste. Ich glaube, dafs sie ein wichtiges 
ganz Dir denen ShnKdbe, ich sage nicht glei« 
c^e Fälle , wo Mineralsäuem anges&eigt sind^ 
passendes Mittel ist. Spätere Erfahrungen wci> 
,den .darüber entscheiden. 
* B) Ich 'hemme jetzt auf eme Indicatioii^ 
die^ soviel mir bekannt isty^ bisher wenig ge» 
würdigt worden ist, und zwar aus dem Grund, 
weil das Leiden des Organs , gegen welches 
diese IricJication gerichtet seyn soU^ fast durch- 
gängig verkannt worden ist. -Und doch spricht 
sieh die vorzügliche Affection dieses OrganSj^ 
nämliph des Gehirns , so deutlich über^^l aus^ 
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4ara m^nodiw^iidig eme beMiidere Rttdisicht 
verdient^ ^ 

Wir haben dieser Anzeige zu Folge die 
. yeAesmaSifgft Qualität der Gehirn - Affectioii be» ' 
srQckiiichtigead da^ HeUyerjfalir<^]^ uapb selber 

^^^ ^^ 

Und da baben wir erstlich schon ^ wo von 
fdem^enlipiilo^stiscbeiiiBeilplaii die Hede war^ 
cii&s cataftTKÜicheii . uad nicht entäiüiidiichea 
Gehirn »Leidens erwähnt^ dem wir in beyden 
FäUen eine Ad(Brlals, und in d^em ersterem, 
zugleich den Galomel und halte Fomentatior 
neu auf den Kopf entgegenaeta&tea. 

£s bleibt uns zwe)^teiis jetzt übrige dem* 
jenig^en Gehirn »Leiden eiiien entsprechenden. 
Heilplan aufzusuchen^ welphea bey .hervorsje» 
dbendem Abgestonipftseyn der innem nn4 
Hussem Sinne , bey einer mit Erbrechen niidu 
abwechselnden Nausea^ bey den allgenieiucn 
Symptofnen einer SeneibiKtftts » Herabstivh 
mung^ einem anhaltenden kleinen Fröst^olli 
a» w« aich hinlänglich als paralytisehea be^ 
währt. Da dieses örtliche paralytische Leiden 
in aolchen Fällen nicht Mos avf a Oehim ala 
Organ beschränkt i^t^ sondern sich über das 
ganze Nervensystem gleichfalls verbreitet hat, 

pder iv^nigatena denselben Character^ wenn 
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auch in geringerem Grad behduptet^ so wer- 
den die hier indicirten flSiUel eines Theils die 
seyn^ die wir schon oben da empfolilen ha- 
ben , wa unter A. Ton der Bdbandiung^ des 
allgemeinen^ durch Individualität nicht ver- 
wischten, eigenthümllchen Pe«t - Characters 
die Rede war. Wir haben indessen surEigän- 
sung dieser Indication, die voriiügiich die 
Oertlichkeit In AnDpraeli nehmen soll ^ noc^ ' 
folgendes hinzuzusetzen. Wir müssen hier 
nämlich das allgemeine Gnr Yerfidirea sa mo» ' 
dxliciren^ dafs es vorzüglich gegen die Gehirn?. 
Affection gerichtet sey^ so «war ^ dafsdiesM 
Modificirtseyn des^ allgemeinen Cur Verfah- 
rens, mit diesem allgemeinem in qualitativer 
fiimicht nicht in Widerspraeh stehie. "Wii^ 
liaben daher erstlich dnrch vorzügliche con« 
«ibnsiielle Exregung «der Magen- Nerven die 
Cehim- Thätigkeit zu wecken. Hier finden wir 
liein entspreckwoideres Mittel , als ein e m e* 
ticum aus ipecacuanha*. Da die Ipq ca? 
euanha» als Brechmittel gereidftil > noch 
gleichzeitige andere Indicationen miterfüUty 
eo mufs der Zeitranm ^ in welchem das Brech- 
mittel gereicht werden aoli^ der seyn, der' 
zugleich sur EriUllung der andern gleichzeitig 

gm Indictiioiieii der pmendi»^ iai* Wir heben 
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nämlich nach der unter C. aufzustcllendcfii Ihd^ 
'Cation^benfaUs ein e m.et icn mzn empfehlen* 
I>er passenste Zeitpunct für diese Indication 
iet das Stadium eruptionis^ und sswlEur m 
ihm da> wo aus allgemeiner ; und lie&ondeis 
örtliciier UniJiitigheit des Gehirns die Eian- 
them- Entwicklung nicht vor sich geht. Es 
liaiin für diesen Moment kein eingreifenderes 
l!?irksameres Verfahren geben^ als das e m 
ticum. Recht oft heobachtetc ich es^ wie 
nach einem solchen eme ticum unnuttelhar 
Buhonen sich entwickelten^ die aber fieylich^. 
weiln anders die Wirkung des Breohmittels 
durch andere Mittel nicht unterhalten werden 
konnte^ oder wenn dieNerrenthätigkeit über^ 
haupt zu intensiv ergriffen war^ als dafs mit^ 
dem künstlichem Eingreifen etwas anderes, 
als nur YorfibiergeheBder bessecer Ansdieia^ 
hätte bewirkt werden können, oft bald dar«- 
fiuf wieder verschwanden. Wir haben ferner 
jener Unthätigkeit des Gehirns dadureh au 
Hülfe zu kommen, dafswirdem Organ so aal^ 
wie möglich unmittelbarere^ nicht eben durch 
€onsensus wirkende Rcitzmittel anwenden. Ye^ 
sicatoria |pv£faclien, und in ausgezeichnete!», 
rcn Fällen auf dem Scheilel selbst applieirt, 
Hind von bewährten Slutoen« So ungew^hnUdk 
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auch immer die letztere Anempfehlung seyn 
mag 5 so entsprediend ist sie doch der Inten« . 
t aität des Leidens. Wir |iaben endlich durdi 
Antipolasimtig der Organe , durch auf die un- 
tern Bxtremitäten angebrachten Reitze^ )ene 
Indicatioii zu vervollkominen. Reltzcnde Fufs- 
bäder mögen grossen Nutzen leisten. Ich kann 
iü^defs über selbe etwas erfahrungsmässiges 
nicht angeben ^ da ich immer so numcherley 
'Hindeoiisse fand^ diese Cur «Regel auszuüben« 
Wir haben noch einer Gdiirn - AfiiDCtioii 
. erwähnen^ die durch grosse lieitzbarheit 
ihre SensibOitäts * Erhöhung hinlänglich an 
den Tag legt. Ich darf die Symptome nicht 
selbst wieder anführen^ da schon oben da9 
Süd einer solchen hervorstechenden R^itsEtbarv 

Iteit gegeben ist. 

» • ■ » 

' Der Moschus^ |n sehr grossen Gaben 

'nur so Ijinge gereicht, als die Haupt rSymp^^ 
tome nicht nachlassen, Sinapismen dabey 
«luf die jFuTssohlen applicirt, ist hier das an-r 
^eseigteste Yerfiihren. 

G) £ine dritte Indication, die wir «u be- 
folgen haben, ist, dafs wir das Wechsel- Ver«f 
haltniss, welches awiscfaen dem»I)autsysten| 
und der eigentllüiplichen Affection des Ly mph- 
systemsi £xantheme zu eneigen, st^tt findet^ 
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berficlisif^litigen^ und zwar ao^ dafa erstlich 
die Exantheme ^rltlicli mm Vorschetii fcom« 
men ^ zweytens daTs sie nicht wieder riAckgäp^ 
gig werden^ drittens, » dafs sie, soviel wie 
mdglich' normal den Ent^ündun^* und Elte* 
ruiigs - Procefs durchlaufen. 

Ob wir gleidi njm diese B^rfidcsichtigung 
schon in dem theilweise erftdlt haben ^ waa 
wir früher von der Behandlung des jedesma- 
ligen allgemeinem oder indiTiduellemFiefaei^ 
Characters aussagten, indem die Bichtungund 
Leitung dieses von Fieber- Character mit ab« 
hättgigen Wechsel-Verhältnisses zugleich von 
derselben Behandlung abhängig ist, so kön- 
nen wir doch vielleicht^ jene allgemmie Be* 
handlun^so abändern, dafs dadurch dieses 
Wechsel VerhSltnib speciell mitia Anspnudl 
genommen werde« ^ 

Unser Bestreben sey überhaupt das Bant» ^ 
System in Thätigkeit xa erhalten, und die 
mangelnde durch erregende Mittel zuerhüheiu 

Und da haben wir vorftOglich aüf «weyer- 
ley aufmerksam zu machen. Wir müssen näm- 
lich erstlieh in Besng auf die Thätigkeits - Er» ^ 
regung der Haut in der ersterem Hälite des 
Vwlaufs uns mehr negativ verhaken. Ich 
^eyne damit, wir mftssen Uos den Damkft-' 
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nal^ der so f^em iii eine uachiiieUige Wech^ 
ael-Wirkün^ mit der Haut tritt ^ Tte Diarr« 
höen zu schützen suchen , und zwar dadurch^ 
dafs wir soviel wie md^^lioh durch dtrect auf 
den Darmkanal wirkende Mittel^ die grosse 
Thätigkeit desselben abzuleiten suchen« Zwej- 
teiis müssen wir in der zweyten Hälfte des 
\eilaufs mein positiv wirkende Mittel, mehr 
auf das Hautsystem selbst unmittelbar ein- 
wirkende als indicirt verordnen. Letzteres * 
Bmnkken wir durdi eigentlich sogenannte 
sudorifera, ersteres du^h das Brechmit- 
tel aus Ipecaeuanha, und durch das Do- 
werische Fjulver, oder durch die Ipecacu« 
anha allein in refractcn Dosen. , 

Da nämlich crilische Schweil'se gur dann 
eintreten ; Wenn der Bubo schon längst ent- 
wickelt und in der Inflammation begri£Ee& ins 
Eiterungs-Stadium übergeht, so w ürde es sehr 
»wediwidrig seyn, wenn wir in demEntwiok« 
lungs-Stadio derii^xantheme auf's M^^utsystem 
positiv eiBwirlt^nde' sudorifera verordnen 
wollten, um. dadurch ächweifse.zu erringen^ 
und duirch selbe die Thätigkeit des Hautsy» 
Sterns zu erhöhen« 

£&. bleibt daher für das Entwidtlungs - Sta- 
dium uns nur iiielkr:eia direotesfUiiwirhniaiif 
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den Darmkansrl selbst übrig, in sofern letz- 
tßT&r so. olt die Thäüglieit rom Bautsystam 
ableitet. 

Ob wir bey der Nicht0]i;twieUimg der ExiSn« 
tbeme \md bey dabey staufuidenden Diarr« 
Ilten > wodurch sich eben jene VsthStiglieit 
der Haut bewährt, immer mit, demürechmit^ 
tel, oder mit dem Dowerischen Pulver, oder 
mit der Ipecaciianha in re£racten Dosen 
ausreichen werden, und ob diese Mittel über« 
haopt keine Contraindication erleiden, mufs 
eines Theils aus dem obengesagten beantwor* 
tet werden , nSmIidi aus dem , wo die Rede 
Ton den Contra - Indicationeu^egen das Opium 
und gegen das Brechmittel war, und ich darf 
daher dieses nicht wiederholen* 

♦ 

üeberdiefs hängt ja die richtige Befolgung 
der Haupt* Indication vorzüglich von der Er» 
örterung der Frage ab, wodurch jene UnthS* 
tigkeit der Haut , so dafs es va keiner Eian- 
them- Bildung komme, erzeugt werde? Der 
Ursächen sind mehrere , nach deren Yersoliie» 
4euheitwir jedesmal den entsprechenden Heil« 
plan entwerfen müssen , , und wir werden da- 
lier selbst in dem Eall, wo die Unthätigkeit 
der Haut durch eine nachtheilige Wechsel- 
Wirkung dierstlben mit dem Danokanal unler 
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der ErSicIieinung von Dianhiieu erzeugt wor- 
m fleya «cfaeint^ iimner noch nicht so b«w 
stimmt aiismitteln können^ ob wir hier wirk? 
. lieh mit dem Opivm^ der Ipecacuanfaa 
awreichea weiden^ indem es nämlich immer 
wieder der Erörterung bedarf, ob diese Diarr« 
l|den Folge eipes «u thätigen Darmkanals oder 
ob ske überhaupt eine Folge der eigenthümli- 
dien fänwirkang des Peststoffs aufs Lymph<* 
System sind. Wir wUrden in dem letatem Fall 
weder mit einem Brechmittel, noch mit dem 
Dowerischen Fülvar etwaa anmchten, vir 
würden unsere Zuflucht den Mitteln über« 
haupt nehmen mftssen , die in diesen Fällen, 
als der allgemeinem Affection des L jmphsy« 
Sterns entsprechende angezeigt wären* 

Dm Haiqptursachen der Mchtentwioklung 
der Exantheme und überhaupt der Unthätig-* 
keit der Haut , die sich auch noch nadi der 
Entwicklang der jbxantheme in der nicht yoU<* 
kommenen Ausbildung, oder in dem Wieder* 
verschwinden der Ezanthen^ an dem Tag legt^ 
lassen bieh i) auf aligemeines zu intensiv ep* 
grifiGsnes herabgesese^s Wirkungs^Vermögen^ 
a) auf die drey&chen Zustände der Hirn ^ At* 
fection, 3) auf jenes nachtheilige W echsel« 
Verhäbni£s awischctt Baut littd Darmkanaiy 

r * 
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fireylich m den meisten Fällen immer nur 

wieder eine uiuiuttelbarc Folge des iUlgeioein- 
leiden& seyn mag ^ reductreo« 

Uabea wir das jedem concretem, fall zu 
, Qrunde liegendes Ürsächliches als Hindeniifs 
jener Unthätigk^it aufgefalst^ so werden wir 
leicht bestimmen können . Wie «wir die allge- 
ineiii indicirten Mitteln der Haut " Unthätigkeit 
gemäfs zu mudißciren habend 

Die Art der Thätigkeits - Erregung^ did 
wir im späterem Verlauf (^a> wo das Exan- 
them in Biterung^ überzugellen ^ und die Kri- 
sen einwtreten pileg^, ist die vorzüglick 
durch Sehweifstreibende Mittel bezweckte, 
die wir früher^ wenigstens um der Exantheme 
willen, zu verordnen nicht für uothwendig 

erachteten« Es rersteht sich Von selbst, dafe 

diese sudorife^a dem AUgcmelnleiden. cnt^ 
sprechen müssen. . Vorzüglich ist hier vieles 
Getränk, uud zwar öfters eiuThee am zweck- 
massigsten. 

Bevor ich über die äussere örtliche Be-. 
faftudinng ,der Exantheme/: das Hothwendiga 
aniiUiro, bleibt mir noch übrig, desjenigen 
thempevtischcn Verfahrenst welches durch die 

VersCihifsdenheylt der Stanjüen^ .Itfpdificationea 
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erleidet« mit. wenigen zu erwähnen. Indeüs 
wird man eiüe therapevtische Beaitheilung 
der Pest nach Stadien so zu würdigen wissen^ 
wie sie es verdient , nSmlich , dafs in allge- 
meinen die Cur - Hegeln ^ die man nach den 
verschiedenen Perioden festzasetzen gedenkt^ 
eben so unbestimmt^ und dem Wechsel un- 
terworfen seyn müssen , als es diese Perioden 
und Stadien aowohl in Hinsicl^t der Zeit^ ia 
der sie verlaufen, als der ^alitativen Erschei- 
nungen selbst ainil* 

Zwey Stadien «ind es^ die von Seiten des 
Arztes die gtöfste Aufmierhsanäkcit verdienen, 
in ihn^n entscheidet sich's zum Tod oder zum 
Leben , und in ihnen mufs der Arzt seine gan- 
ze Thätigkeit concentriren. Diese Stadien sind 
das s t ad ium eruptionis und das Stadi- 
um' inflammationis. Das eine erfordert 
soviel Rücksicht^ als das andere^ nur jedes 
auf seine eigenthümliche Art. Wenn in erstem 
' rem der Arzt auf die £ntwiciilungs- Abnormi- 
tSten der Exantheme , und auf diejenigen Zu- 
stände zu sehen hat, wo der KntwickloBgs* 
riocels auf seiner Evolutions-Stuft nnteriiegt^ 
odet^ wohl gar nicht zum Anfe^^g gelaügt , so 
hat ci dafür im zweyten es damit zu thun, 

dafs er den Entzfindnn£^-»Fi'o^efS^ der emwi- 
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^lo^Aomak^e ßiterupg eintrete. Das atas. 
cBitt iiii»«!p p xtra t i on i s esrfbrdeit in sehr sei« 
tonen Fällen ein» wirklieh mediciiiisolie iniieve 
V. Behandlung ^ denn die Entscheidung bt^^wena 
l iii<dR'frillMr ; liocär wenigstots 'luejr ^em Ue« 
^^ggngs-E^<iinci«<le$ stadii inflammatio« 
nisftidM «tdtU«nr*«^f puratroiiis schojA 
mr aich igwgmagm.- Der Uraake aalag outwe» 
* der hicr^ oder der Rcconstructions - Procefs 
Air: Geisuncymrl war tdion TolUuMtunen eingeK 
leitet und seinem- Ende nahe. In den meisten 
iUlen hat es .daher* hier. '4er' Arait mehr aur 
aiit 'diätetischen Vorschriften > und der äua<- 
s^m chyrurgischen Behandlung der Exantheme 
noch'alMk ikiiitkun. 

»^^Stadium prodromorum. In den 
mriaten AUIeiV giebt es entweder gär .keine 
p*rodro]nÄ> dder finden sich deren v6r^ so * 
wffd'der Arzt theib aeiir aelteii au einen a<rf* 
(Aen Kranken ^rufen^ weil' die eigenthiUnp v 
Kcfae Gleichgültigkeit des Kranken letzterem 
Anfinetkaaflikeit auf aeinan -^Snatand en^ 
2ieht. theüs sind in den meisten Fällen, din 
Vbrlfiufer zu rasch voHlbergehHidv als.dafa 
man hier medieinisch thätig seyn könnte. Ue* 
herdicfä müssen wir in diesem Icuiei ein Fall 

La 
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sohon^ än ünd Vor = sich 6eljb8t:U]il3iäi% bleiben/ ' 

abwartend , wozu uns hier das gewifs eben so 

scbndi eintretesde Eruptiou -Stadkilii auf« 
ferdern würde. Nur iji den Prodi omen, die 
•tdi sehr in die L9ii^' aiehen.^i ^mid die ebeü 
dmch diesen sc^leicbieadea Gang d^n liüni tln 
gen Gang d^sVerkuift yemlliettvSO-swarvdafisI 
Uiithäügkek. des Nervensiyslems. m aUen £rr 
schclnungen ausgediUclitist, mtese» wir gleitsh 
animgs eine aUgemeine tbäligere tims t i mmu a g . 
der Stensibilitäi zu erzWecken suchen. Und da 
haben wir kein eiilf;!mfeiiderea> allgemein iriiw 
Icenderes Mittel, als die I p e c a c u a n h a , als 
Brechmittel gereidht«Ueb^iefii.erieidet mdbi 
nirgends das Brechnuttel so .wenig; Contraia- ^ 
dicationen als hier^ weder.. yoU' Seilet eia^ 
noch nicht daseyendeu entzündlichen Gehim- 
Affection , die hier nieht allein jel^t im, An^ 
^gy sondem.auch später dej(^ Aii^^e^ieiclui^ 
ten paral) tisclien Charakter an sich, tragen 
w4fd ^. weder VdiI Seiten geri^tslter MagtAri 
nerven^ indem auch hier bcy diesem schl^^r* - 
chenden Gamg > nns -.nnie martamde Sauset sicdk 
vorfinden. YFird ^ die.seU^ selbst ift ein hefti- 
*ges Erbreeken übergdit. . . 

- , Stadium, eruptionis. . Die 4fSr. 
sem Stadio eigenihftniliche Hwp« <».bdio^[l99% 
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iHr zu befolgen haben ; 'begeht 'sich* anf ' 

• i 

den Entwicklungs-Procefs der Exantheme. Es 
liaiitt'dieaet ersttas g^stöttf'weMleii dareh die 
Gehirn- Affection, zweytens flürch deh all- 
Ig^ebieii Fieber - Znstaild; IHe 6fefaim - Afßit^ 
tion kann äla örtliches Leiden auf zweyf^chc 

Art gane liesond^ die Sütwibidung hindern, ' 

' .- '. 

idie eine ist die entzündliche ^ die and^e ent- 

' , * f 

zündimgslose plethora. Erstere erfordert 
dKe Aderlafs^ dto. Calpmel ünA kalte fom^'n<^ 
tationcn auf dcMKopf^ die zweyte ebenfalls 
eine Aderlaß» y der wir aber nichü den'Citlö- 
rael, sondern wahrscheinlich ein emcticum 

» - 

äos Ipecacttanha folgen lassen^ wenn an- 
ders der Entwicklungs - Proccfo der Exanthe- 
me nach der Adetlafs nicht vbr'ifeTch f; ini>^.'Das 
emeticumist hier aus denselben Gründen 
indicirt, aus denen wir tiberhäupr das Brech- 
hiittel bey der Fest angeaseigt finden^ nämlich 
bey einer Unthätighelt des N ervensystems. Und 
hier ist nun diese plethora ^nz ein £i^ 
2cugnifs eines uuthätigen Nervensystems^ wel- 
ohem wir nm so dringender ein 'emeticnm 
entgegensetzen müssen, je mehr' diese-Unthä- 
tigkeit in den Grehirn -'Fnnettonen sich aus« 
^spricht. Nur dürfen wir hier nicht etwa das 
9irechminel.der Aderlafa Torausschieken. 
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. Das bey dertenfc^ilndlif.bf « Hyn f Affectu» 
statt findcude cpnsensuelle gallichle firbre- 
o|»e]^ babjen j^ffx.pxkok nur m iii0K9feymche^ 
Hinsaht als em coÄsensuelles anziiaebeu, ^ir 
Icfinneii nicbt^ ipniittelbajr gogm. folii«^ .msp 
richten , und wir d^rf?n picl^i mit uflij- 

zeitigen Mitteln Uiu», dei|i^.;ii((41;M>^wir. Ifw 
V^Ueicht Opiate gobe^A.SQ lyö^rdefi wir evßt^ 
lick das f]rbrecb«n damil; niiq^ nor.twht stil- 
l^B^, SQud49f:a würden di« durcb die Qß' 
hirn - Affectiou bedingte unglückliche Ent- 
sc^b^i^nng entfNpdf^ nuc scbj^ll^ 4urcb ^ii^ 
Apoplexie, herb ey fuhren , oder dfk(S cnUündli- 
cb<?^(>eburn »Leiden, wtirde gmit^ lyiawahlaiih* ' 
lieh in das zw^yte Stadium der^e^bcn^ deuGe- 
hirnbrand übergehen ^ bdchsteas ist hier nur 
ein äyissercs sym^omatiaqb^s V cu:iabren a>u£ 
die Präcardial - Gegend ^ , nämlich Essig - Um- 
schläge. ai]ig/^2ieigt.. £atwickeln sieb mit völlig 
beseitigte^durn-EntKündung nach der Ader» 
laTs und den Galomcl die Ausscbljige^ so v.€^* 
wandelt sich die nun unaöthig gewordene ort- 

btcbe^gegen. das Gebirn- Leiden g^riobtete la* 

dicatiou iu die allgemeine , sich blos auf den 
allgemeinen Fieber - Zustand bewhend. Ent* 
wickßin sieb, abci: die Exantheme nichts so 
raft mis entweder eine Apoplexie den Hrai»» 
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kenweg^ oder die £nt9BftiiduiLg ^ nicht; gehö« 
tig durch das curative Verfahren gebrochen, 
geht in Brand über, während welchen Zeit- 
Moment sich zwar Ausschläge , aber nur ^ 
ifi[^hlechlen Aussehens, entwickeln können« 
Das dabey zu beobachtende Verfahren 
ins folgende Stadium. Bey- der entzündungs- 
losen pletbora sind die Ausgänge entwe- 
der Apoplexie oder der paralytische Character . 
w^rd iiach Beseitigung . 4er pletbora noch 
parafytischer, oder es wird mit der AderlaTs 
^und der I p e c a c.u a n h a der Nerventhädglieit 
diejenige glückliche Richtung gegeben^ wel- 
.che die SjEantheme entwickelt , und wo dann 
die nachher cinzusclilagende Behandlung ganz 
He seyn wird, die wir der Qualität des All- 
gemein -Fieber - Leidens gemBfs finden wer- 
^en. Hat aber die Aderlafs und das e m e t i- 
c.u.m nichts- genützt^ nehmen die örtliche 
ITerven-Unthätigheit oder Paralyse verkündi- 
genden Symptome zu,- so haben ..wir das all- 
gemeine gegen ein paralytisches Kervensy- 
stem- Leiden gerichtete Verfahren dahin .Jiu 
^ modificiren, dafs es Vorzüglich auf die Ge- ^ 
him - Thätigkeit eingreifend wirke. Wir wer- 
den daher nebst den innem Gebrauch entwe- 
der der Naphten oder des Camphers ^ oder 



gehört 



Digitized by Google 



i68 ' 

wenn die Symptome derÜnthätlgkeitdie drin- 
gendsten sindji der Canthariden^ äusserlich 
auch entweder im Nacken, oder auf den Schei- 
tel selbst ein Vesicator appHcirto. ' Wir wer- 
den nicht ermangeln, dabey gleichzeitige spi- 
rituöse Einreibungen in die Süvngügend tmd 
STacken und längst des Rückgraths herunter 
zu verordnend Sind diese Mittel wirksam^ ver«' 
liert sich dcu Sopor, wird der Kranke sich 
seines Zustandes bdwufst, fangt dii^ Haut an 
wärmer^ schwellender zu werden und zu transr 
piriren, nebst dem die Exanthem - Eiftwich- 
lung vor sich gehen , so müssen wir mit die- 
sen Mitteln nur sehr laxi^sufu rückwärts schrei- 
ten^ und sie nun erst dann gegen weniger 
flüchtige vertauschen, wenn alle bedenklichen 
Symptome verschwunden sind: 

Was zweitens als Hindernii's der Exan- 
them - Entwicklung eintreten kann^ ist der 
allgemeine lieber - Zustand^ bcy welchem 
zwar gleichzeitig die Qualität dieses allgemei- 
n6n Fieber -Zustandes sich in Gehirn vorzüg- 
lich ausspricht ^ iü soicrn der Peststoff über- 
baupt jedesmal das Gehirn vorzüglich ergreift; ^ 
allein wenigstens werden hier Individualität 
und Constitutions - Yerhältoisse nicht das ihre 

k 

/ 

% 
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dazu.beytragea/im die Qehirn-Affection zu 
der allein entscheidenden zu maolien. ' 

Ueberhaupt aber sey es in Bezug aui das 
er uptions -Stadium gesagt^ dafs in mili 
sehr' selten durch das AUgemeinleiden^ mei* 
sleiis nur durch flie örtliche Gehirn - AlTection 
Idie £ntscheiduiig'^ ' wenn sie ^unglücklich ist» 
erzeigt werde. Das Allgemeinleiden wird sel- 
ten in diesem 2eitiraum dtirch sich selbst schöii 
^u der entscheidenden Hohe geführt werden» 
Wir sehen daher auch >:dafs/ sobald die Oiert« 
liclüieit des Gehirns es nicht hindert, der^all- 
gemeine Fieber- Zustand dicf £idnth'efti -Ent^, 
Wicklung an und vor sich selbst sehr selten 

Wir haben indefs in dieser Hinsicht aller- 
dings auf diejenige Qualität des Allgemeinlci- 
dens aufmerksam zu machen • die einlMei'ven- 
fieber mit herabgesetzten Wirkungs - Vcrmö- 
gen verräth, wo alle Erscheinungen^ sowohl 
in Hinsicht des Zeitraums , als iii^ Bezug auf 
ihre qualitativen Eigenschaften äie gröffiit^ 
Unthätigiicit beweisen* Die Entwicklung des 
Exanthems kann hier eben so weni^ vor sieli 
gehen. Was wir in curativer Hinsicht hier zu 
thun haben , wäre nur eine Wiederholung, da 
das dabey nöthige Verfahi:en hinlänglich eben 
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ansemandergesetzt warde. Brechmittel ^ Yest« 

catoria sind hier die dienlichsten, und rei* 
chen wir mit ihnen nicht aus , Naphte% Cam* 
J^her, Canthariden die angezeigtesten* 

Das allgemeine Fieber - Leiden spricht sich 
zuweilen mit , erhöhter Sensibilität aus. Oh- 
schon dieses an und vor sich selbst die Aus» 
Schlags -Entwicklung nicht hindeji;,. so er^ 
zeigt es einen Wechsel, in dieser Entwicklung 
aelbst,« Bubonen erscheinen^ verschwinden 
und liomnien an andern Orten wieder znm 
Vorschein^ Ich übergehe auch hier das Jthera- 
pc v^iscbe, V§dVU?en , da es schon, qben ange- 
iuhrt wnrde. Nur müssen wir erinnern , dafs> 
da hier gemeiniglich ein an sich manchmal 
heftiges schleimigfes Erbrechen sich Torfin- 
det;^ emctica hier durchaus coutraindicirt 
sifid. / • 

Was endlich die Exantheme in ihrem Aus- 
biuch noch hindern kann^ sind Diarrhöen, 
deren Nachtheil absolut^ ohne Ausnahme^ ftbr 
da$ ganze grofs ist* 

AufB^seitignng dieser Diarrhöen mufs da^ 
her unser ganzes Augenmerk gerichtet seyn. 
Jedoch müssen wir^ ihr ursächliches aufsu*v 
chend, zu ihrer Stillung soviql wie niöglich 
dasjenige Verfahren, 2u wählen suchen^ waa 
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chend isu Eine blos $yniptQMiU6oh§.Be^andv 
iteg dieft^ IMiHriihöeii mf^g A^T in deo^driiir 

da f wo wir Uir^ iiniiiitlelbare Oi^iiclie: au^zur 
lOM^tela Mßbt w äfiwde Wir ver^^^ 
ftbri^ens auf obengesagtes. Gemeiniglich wjsrp 
den wir ebfir reiner WcIieA syjsiptomi^ti^^jieii^ 

BeliaAdlimg nielit bedürfen^ da die Diari:hdeOf 

ernstem rxixk .der Qoetiiäft dies AUgemeisAnr 

ißiBkS abhängend^ gewifs jaach de»; aligein^ir 
neu Mittel^ eben so verschwinden^ als dm 
Allgemeinleideii^lbst^ wew üiideFs Mö^jUch- 
keit der HeniteUiin^ yorhandem ist. ' 

\«rliidt. dafi . Stadium - eruptxpnia 
gana normal , entwiclieln sich ohne alle tkeils 
allgemdbe theilt firtische faedeaUieheu&mfaUe 
die Ausschläge^ und sie selbst iaHinsiclit ih- 
res Ort^s^ iluiet Grösse/ ihsK Farbe^.nnd 
•bcrhaupt in Hinsicht ibrc^ eintretenden Kat« 
«ündungs-ZnstMides neraisl^ fl0 liedttr£mi]prir 
4Uer jener vor|;eaphlagei^ei|igi:^ifwden Me- 
lkoden gar nichts und wir iind so glSttUkb 
hißt entweder den > hloescn /^^nfhiatitT uaA 
Beobachter, ohne zu handeln, abgeben £11 

dürfen, oder wir beedbffdnhen. nnaene Y^i> 

ßchrifteu ganz allein nur auf Diätetik» 



I I 

« ' 3) Stadium ij^fiammatioais. J^be*- 
greift wohl jeder vpn selbst ^ 4äfs ick mit 
'diesem Stadio blos.dte £lit«aiidtmiS»-Feriodk 
des Exanthemes selbst bezeichnen will ^ denn 
Wenn das Stadium eruptit^nis scboa m 
selten ; nicht einmal ein allgemeines arteriel* 
Iis Fieber. sondefH aur eih Orfliebes, mutet' 
9er' Potenz des Nervensystems stehendes mit 
4leh ftbrt, so^ wird Wohl schon 'vorausgeseM; 
m^erden. dafs ein stheniscbes Leiden in dem 
^V^dio inilattimatioiii's nto sich Torfln^ 
/d^n könn^. , ' . 

Es ergeben sich für dieses Stadium meh. 
rere ihm eigetflJiiüiQliche Indicattonen* 

Die erste ist , dafs hier von irgend einem 
^äntiphlogiatiBohen Yer&hrea . gar wiA mehr 
die iiede sejn kann^ sondern dafs ^ w^enn wir 
nicht schon in tfdm vorhergehendem 'Stadio 
das eingreifenste reitende Ueilveriahren ein- 
msehlagen gezwungen waren , mm dieses als 
IS^rm liir dieses Stadivim iiidieirt ist^ wenn 
mders der In Anfrage stehende Pestfall nidit 
vielleicht normal veriäiiA:. £s ist in allgemein 
nen hier die gtü^te Uöhe der Ki'anhbeilt;^ ihre 
Acme. 

Die zweyte Indication ist^ und erfi>rdert, ' 
dafs wir hier glmshseitig z^ einer gan« an* 

y 



4 
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^ieta Classe von Mitteln unsere Zuflucht neh* 
men müssen , als in dem vor^hendem.Zsit^ * 
räum. Wir haben es hier nämlich nicht mehr 
imt demEntwickfain^'-^'Froeefe^^iler Exandie« 
me^^n tkun^ der gemeiniglich.auf seiner Evo- 
kUsons^Slufs erla^^ und jAnrcÜ- ims Ijjmflk^ 
sgrstem nicht 2m materiellen > Yerarheitun^ 
iind zum Produot als Exanthem kommen honn- 
• fee ^ sondern wir. haben es hier mit deiB^ noch 
nicht alle seina Stadien durchlaufenen PrQr 
dnet: seihst, *mi mit, dem System 1 wodwcli 
zunächst dieses Froduct g^|»eben war, nam«» 
lioh dem re|>rodttctiveu 831SIMI Jüi ÜmOL, 4as 
hier zwar thätig geworden^,ii^$;m die £xan- 
theme zum Yo^sohein gekommen aber doji^ 

dieses Thäügse^, auf maiM^erley Art imp^o^ 
mal und geslO^t scfyn kann. W^nn wir daher 
in. dem vorhergehendem Stadio mehf dyna^ 
mis^h auf das Nervensystem einwirkende Po* 
^aen angezeigt fenden, so «»llsaen wir hi^r 
uns auf die Pul^enÄen concentrlren, die alij 
aiiTs Lymphsystem einwirkende, jrii^h bew,ähr 
rem. Ich meyne .hiermit , die Mineralsäueru, 
asa foetidu^ imd den Cortex. Ueber, diuj^ 
erstem und letzfiere Mittel habe ich das not^- 
wendigste oben angegeben,,i\l>(pj^ di« ^^-^ f.^ •tt 

4 
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tida vermag ioii etwas eeaaMics nicht m 

> bestimmen. ♦ • f ^ , • \ 

Wie. wir diese. 'ZweyteJadicaiion mit der 
ersterem zu vcreinigea haben, gehört für die 
ladiTidiielleii Fätte> viind iat^ätteke. de» Antet^ 
der nach Maaisgabe der Symptome jener FäU« 
dm riehtigen Yleceimgungs ««Ifttnot IwsUiiinM 
SU' wissen im Staad seyn wird. 
*^ Eine dritte, diesen Städio eigenllilliBlidie 
iadication ist^ da£s wir hier auf eme perma« 
nentere Unterstütamg d» flftelitigen Mittel 
Rfteksicht zu nehinen haben. Da i&ämiicb in 
diesem 8 tadio nicht sowohl eine durch Ano- 
nniriie des If^v^nsystetns efz&gi4 Sehwftc^ 
und Mangel an Kräften allein statt findet , s.on- 
d«^ ein Krifte -'Msngel zugleich, än denJeM- 
das innormaie reproductiFe System, indem 
die HraiAheit schon n)ehrere Tage gedauert 
faat^ den voradgliiphsten Antheil bat^ und die- 
se* Schwäche daher leel und peruianent 
henneft ist^ so müssen wir auch 'reelle per* 
inanent wirliendö, die flüchtigen Mittel unter- 
^il^eiide Stärkinftj^mittel hier in Oebravieli 
ziiehcn. £s mag hier ausserdencortex, noch 
ändert trefllch' wiilfende Iffiftel geben5"i6h 
ve'rWeise indessen nur auf 3m y da ich immer 
nur zu ihn allein^ meüie Zuilucht nahm,. 
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Eine vierte Iiidication foideit^f dafs wir 
hier das der Gehirn - Entzündung folgende < 
Sjtadiutiu^ den wahrscheinliclicnGehlrn-Biand^ 
wenn jene sich wirhlieh vorfand, . und' nun 
auch dieser vorhanden ist ^ Kücksicht nehmen. 
Wir werden 'freylich äusserst selten etwas^', 
meisteiis aber gar nichts mehr ausrichten kön- 
nen^ und der liianke wird gewöhnlich schon 
bey dem Uebergang des Entzündungs - Sta- 
diums in das darauf folgende erliegen. \ 

Stadi'um. suppiirationis* Ich ver- 
binde Qiit diesem Stadio zugleich das sta- 
diuin'reconvalescentia'%.^ weil gemei- 
niglich in die^m Zeitraum das Allgemeinlei- 
den schon beseitigt ist, und nurnoch eih'drt- 
licher £iterungs - li^rocefs anhält. Es tritt näm- 
lich der ReconvaleScens- Zustand bey der Pest 
viel schneller ein^ als bey irgend einer andern 
'akut verlaufenden Krankheit, und es bezieht 
Sich dieses ganz vorzüglich auf die in andern 
Krankheiten noch zurückbleibende Schwäche, 
die hier unmittelbar nach dem Ihflammatipns- 
Stadium wie abgeschnitten ist. Kur da, wo 
der Verlauf sehir intensiv und bösartig wär^ 
trägt der Kranke aus den frühern Sladiennoch 
einen bedeutenden Kräfte -Mangel in dieses 
mit hinüber. ' " ' ' ' ' " ' / 

k 

Y* 

I 

\ 
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: Es fordert > aus dem gesagtem folgend> 
dieses Stadium von Seiten der Kunst selten 
etwas mehr , als nur diätetische Vorschriften* 
Nur da, wo ein friil|er bösartiger Verlauf auch 
auf diesen Zeitraum Folgen davon y nämlich 
grolse Schwäche^ überträgt^ müssen wir den . 
cortex nicht aussetzen, sondern ihn noch 
einige Zeit fortbrauchen lassen« 

Wir haben hier aber noch einiges in fie^ 
treff des Uebergangs - Functes das Stad. inflam^ 
mat. in das stad. sujppiuat. , und zwar in Be- * 
treff der in diese Zeit fallenden critischen 
Ausgleichungen durch Schweifse zu erwäh- 
nen j nämlich dafs wir soviel wie möglich durch 
Thee^. und überhaupt durch vieles Getränk 
jene Schweifse zu erhalten und zu vermehren 
suchen. 

Es ist ^ glaube ich^ hier der sehichlichste 
Ort in Hinsicht des während des Verlaufs m 
beobachtenden diätetischen Verhaltens jnit 
wenigsten das nothwendigste beyzufiigen^ uml 
dies um so melir^ da die Erfahrung uiich be»- 
lehret bat^ wie nachtheilig in der^ Diät be?? 
gangene Fehler werden konnefivl^ folgenden: 
Puncten sind die allgemeinsten Y^rschriftes 
entboten; - . 

i) Wir' müssen den Fest <- Kranken JhbI 
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Durchschnitt 9 bey dem glüdtUdistem Verlauf 

eben sowohl^ als bey dem unglücklichsten so 
wenig Nahrung reichen ^ ab ,ea nur immer mög- 
lich ist» Es scheint^ als sey der Verdaiiungs- 
Procefs in Pest-Kranken , nicht blos als Folge 
der Hiederlage der Kräfte , sondern hier spe- 
.ciüsch und eigenthümlich so alterirt, dafs er 
seinen Functionen wenig vorstehen könne, 
und jede Nahrung derDyscrasie der Säfte nur- 
Vorschub leiste» Wenn wir daher^ glauben, 
durcli reichliclie stärkende Nahrungsmittel, die 

wir Tielleicht dea typlWIsen Pest* Charactera 
halber verordnen zix müssen glauben, die Kräf- 
te des Hraiiiken' unterstützen w-kdnnen^ so 
irren wir uns sehr. Ich habe entscheidende 
£rfahrungen darüber gemacht. *üeberdies 
kommt man öfters in Gefahr gegen ^iese er- 
ste Hegel KU fehlen^ denn ^ stellt sich «u* 
weilen bey den Kranken^ und dies oft selbst 
kurz vor den Tod , ein wahrer f a m c s Lo- 
vina ein > den dei;Kr anke mit Gewalt au stiU 
len sucht* 

2) Animalische Kost^ so gern ich sie üb- 
rigens anempfehlen möchte^ mufs den Kran- 
ken mit der gröfsteniiinschränknng^ und bes- 
ser gar nicht gereicht werden^ wenigstens so 
lange ^ als die Krankheit nicht bestimmt in 
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den Reeonvalesceus - Zustand übergegangen 
iat. Es «scheint die Animalität dieser Nahrung^ 
namentUcli fleisch -Speisen^ der eigenthüm- 
lichen durcK Feststoff erzeigten Affection dee 
Lymphsystems /Zuwider xu sejrn, wenigstens 
l(ann ich mir es nicht anders erklären, warum 
gerade so 'sichtbar animalische Host naohthei* 
lig war, wenn ich sie verordnete* Diesem ge- 
sagtem zu Folge besehrSüke man das diätetji« 
.sehe Verfahren auf folgende zu beobachtende 
Regeln: 

l) Man reiche, dem Kranken alle Nahrung 
in flüssiger Form, so lange, als er nodi mchs 
Teconrralescirj;» Daher blos Suppen« 

a) Diese Suppen^ denen man nur in selt- 
nen' Fällen das» gelbe däs. Eyes beysetzen 
mag^ müssen vorzüglich aus antiseptiachen 



HrSutern bet*eitet seyn , und wo mög^Udh da» 
von nur die Brühe gegeben werden« Kerbel^ 
Meerretig, Zwiebel, Knoblauch sind die zw eck« 
mSssigsten Zusüze. 

3) In dem Stadio reconvalescen« 
tiae fange man mit der Fleisch -Diät in. sehr 
kleinen t'ortionen an^ wie überhaupt auch 
hier zu Aniange ein strenges Beobadiiea der 
Diät Tortheilhaft ist» 

4) Die Gtoänke sind verschieden nach 
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MaaTsgäbe der Individuaiitiät 4es Festfaii«« la 
. den alKrin^istenFällen paTsen scUeimIgtc säu<« 



;u£a ]:ileÜ3lt.'«ms jetäst niu''iiöGh die änasclrd 
dururgische Behandlung der Exantheme üb«« 
rig^ diä idk im ganzen genoinm^ mit Still« 
schweigen übergehea ^könnte > da sie wirUioh 
einer eigenthUmlichen Behandlung nicht er- 
fordern'^, und eben so zu, betraebten sind^ all- 
andere bösartige Geschwüre und Beulen« üe« 
brigena erheischen sie in ibhiturglscbör Hin«, 
aicht ein^.nur ganz symptomatische, Behand« 
lujig , da ja diese Exantheme einen innern^ 
nicht aber äussern Aesti&imiing« « Grand hat» 
ben. Wie widersinnig ist es daher, wenn 
manche Aersto die Exstirpation der Bubonen 
empfehlen^ gleichsam als yvenfi mit der Weg« 
nähme des Bubö, der die ganze Kranhh^t er? 

■ 

zeugende ätoff entfernt würde l 

Im Bezug auf Bubonen hübe ich noch ful« 

gendes zu. sagen s 

i) DaTs wir hey der Entwicklung der Bu- 
bonen, wenn selbe träg vorsieh geht, oder 
vielleicht gar der Bubo wieder zu,ver|»chwin« 

den drülit, auf dieser Stelle Einreibungen 

von Canthariden « Tinetnr machen, oder selbst 

\ ■ \ ' 

\ 



ein Yesicator applicireii« leh ireifs sehr gut^ 
^Ufs ich mit diesem äussern eiasigen Verfah« 
ren das AUgemeinlclden zu bestimmen nickt 
im Stande seyn werde> indeüs wird dach der 
dabey zugleich beabsichtigte Zweck ludit ver- 
fehlt > über das' ganze Hantsystem eine thStige 
NSrregung zu verbreiten. Femer erreichen wir 
damit auch / dafs dmich die Canthariden eine 
kraftigere EntzOndimg erregt werde ^ die auch 
eine vollkommenere Eiterung zur Folge ha- 
ben wird« 

a) Ist der Bubo entwickelt^ und im Ent- 
zQndnngs V Stadio begrifPen^ d& haben vrir 
nach Maafsgabe der verschiedenen Entzün- 
dnngs- Formen auöh ve^chiedene Indicatio. 
nen zu befolgen» Ist die fiubo« Entzündung 
normal d. h. hat sickdcrBuboin voller Grösse 
entwickelt 9 ist er ziemlich schmerzhaft^ hell- 
roth^ und mithin hinlängliche Thätigkeit an 
den Tag legend ^ da haben wir nichts anders 
zu thun^ als blois durch erweichende Um* 
schlage den Bubo m zeitigen zu suchen. Ist 
der Schmerz indefs zu heftig , verbreitet sich 
die Entzündungs - Rothe mit über die benach- 
barten Theile , zeigt sich mithin die Thätig* 
keic als zu lebhaft^ da müssen wir Blutigel 
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anlegen^ und dann Cataplasmen aiis f^icuta 
oder hy o sc i amus yetöidaen» 

Treten in dem vollkommen entwickelten 
Bnbo Zeichen der Unthätigkeil; und Gangift«» 
nescens ein^ so dafs derBubo zusammenfalle 
aller Sehihers vertchwindet^ und er eine Ii« 
vide Farbe anni^nrnt , da ist es erlaubt entwe- 
der durdb Seariftcationen ^ oder dtir^h Ein- 
reibungen , • durch Cantbariden - Tinctur , am 
besten aber durch sehr reiueudc Cataplasmen 
mit Senf geschärft einen neuen Entflündnnga- 
Zustand zu erregen. 

Yon^bey weiten grösserer Wichtigkeit ist 
die Behandlung der Bubonen am Halse. Dem 
Hopf so nahe erzeugen sie Gefahr Ikragende 
Congestioncn^ wie überhaupt die so grosse 
oft scirrhös - harte mit den gröfsten Schmer- 
zen verbundene Bubo. • Entzündung an und 
vor sich selbst ^ wenn sie am Ual^ erscheint, 
das Gehirn in ein mittelbares consensueiles 
Leiden ziehen kano^ Es bleibt hier in diesem 
Fall gar nichts anders übrig e als durch Blut- 
igel und fleissige Einreibangea von l^m 
Oehl die Entzüuduiig soviel wie möglich zu 
mäfsigen zu suchen , um die Geschwulst zu« 
gleich dadurch zu erweichen» 

Ist der. Babo in EiterunjS'übißrgegäiigen, 
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ßo haben wir nichts anderes zu thun , was 
überhaupt jedes ahdere mehr odei? jreniger 
gut eiternde Geschwür erfordert*' 

Jedoch gehl die Entzündung ' nidit hnmer 
gleich^ und vielleicht auch gar nicht in Eite^ 
rung über^ sondern die Geschwulait nimmt 
eine acicrhdse Härle all. Wir haben hiiernicfals 
anders , als den Wink der Natur abzuwarten^ 
ob nach achon mehr wöchentlicher H^conya^ 
eine J^terung oder Zertheilung eintre- 
ten wird^ um dann eine etwa eintretende Ei^ 
terung, die gewöhnlich aehr langsam ^ und 
theilweise vor sich gpht^ unterstützen zu 
((dunen, ^ 

AehlHiche Yerfahrungsart erfordert der 
Carbnnkel j ist in selben die Entzündung zu 
▼orgreiffend^ df^ mftsseii wir den erweichen^ 
den Salben oder Cataplasmcn den hyoscia^ 
mu8 oder cicuta %u setzen* Findet das 6e^ 
gemkeil davon statte schmerzt der Carbunkel 
gar nichts da müssen ; wir scarrificiren y und 
das ung. oxygenat» anwenden > um f^tailiiB 
dung damit zu bezwiscken* 



Die Präservativ 9^ betreffend , gestehe 
icb offenherzig > dbifa iph mit aeibigec» speciell 
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mich wenig beschäftigte^ Bevor ich darauf 
denken kcmnte 9 Mittel aufzusuchen ^ die im 
Stande wären vor der fest zu schützen , hielt 
ich es für nothwendig mich erst mit dem We- 
sen und den Charackter der fest ge9auer he- 

' kannt zu ma'fchen. Uebrigens gehören ja nicht 
einzehie Versuche dazu ^ um irgend ein Mit- 

■ tel zu der Würde eines Präservativ - Mittel zu 
erheben. Wir beobachten leider diesen Man- 
gel von umfassender Untersuchung an mehre- 
ren empfohlenen Präservativ - Mitteln« Dahin* 
gehören die Fontanelle^ die Oehl-. Einreibun- 
gen und der Merkur. ' . ' . < 

Im Bezug der Fontanelle können wir in- 
defs sehr leicht ilire Gehaltlosigkeit nicht blos 
mit lunreichenden sondern, selbst überflüssi- 
gen Beyspieleii dartliua^ denn^ "welcher Arzt 
den Orient b^eifste , wird wissen , dafs Fon- 
tanelle in diesen Gegenden sehr häufig im Ge- 
brauch sind. Ich sah in keinem Fäll^ dafsFon- / 
tanelle^ weder alte noch neue^ geschützt hät-^ 
tton* Daft sie mitunter ganz besonders alte 
zur geringem Bösartigkeit des Verlaufes der . 
Krankheit beytragen.möcliLen^ stehe ich nicht , 
in Abrede« ' 

In wie fern Oehl - Einreibungen manch- ^ 
nat vor Anvt^ökudg zu achUtzelL im Stande 
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sind, mag sicli blos auf ihre mechamsch^ 
Wirkung beziehcfn^ and iW Nutzen ist daher 
nur dann reel ^ wenn der Hesprblions-jPro- 
ceJ(s der Fest noch nicht begonnen^ oder wohl 
eigentlich niur dann ^ wann die Oehl-£inret- 
hungen der Auftragung. des Feststoffs voran- 
gegangen. 

Ueber Mercurialia kann, ich nichts bestimm- 
tes entscheiden 5 ich erreichte mit ihtfm in 
präservativer Hinsicht meinen Zweck nidil^ 
vielleicht gab ich sie zu spät nachdem die Anr 
ateckung schon zu lange vorausgegangen warji 
vielleicht in zu kleiner Dose , und vielleicht 
nicht genug ununterbrochen. 

Die oxygeniite Salzsäure vermochte vor 
Fest nicht zu schützen / wohl aber schien sie 
den Verlauf um vieles gelinder zu machen» 
Pie meisten Kranken^ denen sie vor Ausbruch 
der Pest gereicht ward ^ genafsen* 

^Aus einer eigenen ^ aber vielleicht falschen 
Ansicht verordnete ich als Fräservativ-Illlittel 
den Schwefel^ und zwar iu Ideinen Dosen^ 
so dafa^ er nur auf das Hautsystem seine Thä- 
tigkeit beschränkte^ nicht aber auf dem Darm* 
kanal ausdehnte« Ich gab ihn sechs Personen^ 
von dßuen ich fastgei^^ifs überzeugt war, ^afs 
eie ¥on der Pest angestepkt scyen oder wer-» 
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den mufsten^ da sie zu sehr der nnaufbörli«. 
chen Ansteckimg sich ausgesetzt hatten* Nur 
bej einer einzigen^ erfolgte die Ansteckung 
und sie starb. leb hatte nicht Gelegenheit an- 
dere Versuche mit den Schwefel su machen« 

Kerne Form von Syphilis , weder die drt« 
liehe noch die allgemeine vermag als Schuti*' 
mittel SU wirken. . In Betreff der, allgemeinen 
übenseugten mich sweyFälle^gans sidter^dafa 
diese Krankheit nicht im Stand sey vor Fest 
zu präserviren» Bey den einem charaeterisirte 
sie sich durch Exostosen . Schanker und Aus- 
sehläge. Er starb an^der Fest. Der andere litt 
freylich^ obgleich noch Exostosen sich vorfan- 
den ^ mdir an den Folgen ^einier gehabten sy- 
philitischen Krankheit^ an einer Aus^^ehrung. 



Zum Schlufs dieses Abschnitts über das 
Cur - Verfahren in der Fest^ kann ich nicht 
umhin , einen Wunsch m äussern , den ge- 
' irifs jeder Arzt^ der wissenschaftiicherSclhst« ^ 
Beobachter einer Fest war^ mit mir theilen 
wird. J:^r heifst^ dafs die jedermann bekannte ' 
Regel, — fliehe die Pest — nur allein von ei- 
nem nicht ärztlichem FublikumI nicht aber 
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•«gleich Ten Friettem der Hjgiia beobachtet 

werden möchte. 

Eft ftdiemen vortügUch swey Vorartheile 
in denen nicht blos viele Aerxte ungebildete- 
rer^ sondern selbst Tieler gebildeter Naliotien 
befangen sind^ jenes entehreipde «ad feige 
ärztliche Benehmen zu begründen. Da5 eine 
ist , dafs die Hnnst gegen die Pest niohu ver^ 
möge, das SKweyte, dafs man sich die Fest 
nicht blos contagiosa sondern auch miasma- 
tiach analeckend denkt 

Den erstem Funct betre£Eend, so abstra- 
hire ich gans tob! meine» eignen nur das Gfe- 
gentheil beweisenden Erfjüirung, denn die 
tägliche allgemeine Erfiadming selbst spricht 
das nichtige dieses Yorortheils aus, indem 
ja selbst so viele von denjenigen Kranken ge- 
nesen, die nicht blos Toh ärztlicher Hülfe, 
sondern auch von einer nvir einigermassen 
|>efriedigenden Abwartang und Pflege verlas^ 
aen sind. Warum spU übrigens nur die Fest 
unheilbar seyn? Ist sie es denn nur allein die 
so viele Yerheernngen anrichtet? haben* wir 
nicht andere Uebel, wie z. B. manche Nerven- 
und Faulfieber -Epidemien^ die eben so ver- 
heerend 9 eben so tödtlich wie die Fest, sind^ 
und wo dennoch der Arzt^ und zwar unter 
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doppelter Ansteckungs - Gefahr, nämlich det 
miasmatischeii und contagiösen^ zugleich , sein 
ganzes Bemühen der Behandlung dieser Ue- 
bel opfert? -r-Wenti voraus za sehen ist, der 
ge Wils nicht mehr gar zu ferne Zeitpunct, dal's 
die Pest nicht mehr nur von wenigen einzel- 
nen Aerzten £&r heilbar gehalten und daher 
behandelt werde , sondern dafs sie einer all- 
f^emeinen arztlichen kunstgemfifsen Behand- 
lung unterworfen werden wird , warum sollen 
wir nicht diesem Zeitpunet vorauszueilen ßu«- 
Chen > um nicht blos wie yieH tausend sonst 
verlohrengehende Brüder zu retten, sondern 
' ntn ' auch der Quelle des Peststoffs nacMor- 
' sehend^ vielleicht Mittel zu finden,, erstere 
ganz Ycrsiegbar zu machen. 80 stolz dieser 
Gedanke aücb ist , so wenig unmöglich ist die 
Realisirung des letzteren Punctcs , wenn wir 
annehmen, dafs Peststpff kein Froduct der. 
Atmosphäre sey* 

. ^ Ich begreife nicht leicht , wie die Mel« 
nung, 'dafs Pest miasmatisch durch Luft an^ 
stecke, immer noch fast überall die allgemein 
herrschende seyn kann, da ja stündliche Bey^ 
fipiele belehrend n^ichweisen , dafs nur immei^' 
da«^mmittelbare Berühren des Kranke» oder 
das mittelbare der £ffecten des Kranken die 
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Ansteckim^^ ersenge« Ein Gnind dieser irri* 

gen Meiüimg ist wohl der ^ dafs viele Ange« 
steckte , aus dem Quartier sich nicht entf er* 
nend^ mcht;s von aufsen hereinkommendes 
4)ertthrt zn haben glauben* Forschen indefe 
diese genauer nach > so würden sie immer den 
fomes kennen lernen^ der auf die unschul- 
digste- Art und Weise voii aüTsen eingefährty 
innerhalb ihres häuslichen Bezirkes Besitz 
nahm. Es ist ttbrigens vielleichter*ausgespro* 
chen: Berühre nichts^ als dessen Ausführung! 
denn der nie in Verlegenheit kam dieses thun 
zu müssen^ glaubt nicht wie unendlich schwer 
es ist^ sich ho ganz aller Verbindungen zn 
entschlagen. Der gesellschaftliche Verkehr ist 

so tief gewurzelt j dafs es für deii, der von 

diesem natürlichen Bande sich auf länger« 
Zeit lofsreissen soll^ zu einer schweren Auf- 
gäbe wird. Daher denn nun auch^ dafs dem 
Fest-Contagium schwer Schranken zu setzen 
sind j und dafs unzählige Opfer erst fallen 
müssen^ ebe man, alle Augenblicke aufge- 
schreckt und gewarnt^ jeder unmittelbaren 
oder mittelbaren geseiligen Verbindung sa 
entsagen die Alraft sich ^gewinnt» 

Ein zweyter Grund dieser irrigen Ifeinong 
scheint leider Ton den Aerzten selbst auszu* 
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gehen« Was soll der Laie denken, wenn. er 
sieht^ dafs derjenige;^ der in solchen Unglücks» 
Perioden ihm Vater undliathgebet' seyn soll« 
te, ihn verläfst^ feig und seiner Pflicht nicht 
g^edenkend^ nnif auf sein eigenes körpcrli« 
ches Wohl bedacht, sich aller Praxis entzieht^ 
2|ieT$t das Signal zur Flucht giebt^ öder aucli 
wohl^ wenn die äussersten eigenen Verhält« 
nisse' ihn zurückhalten ^ auf den Strassen mit i 
Tüchern in Eisig getränkt erscheint^ damit 
sein Geruchs • Organ ja nicht das Vehikel 
werde ^ durch welches Terroeinlliche|weise 
Todes - StoflF eingeführt w erden kann ! 

Mögen meine Amts - Brfider diesen Tadel, 
den ich mich nicht scheue hier öfiFentlich der 
Welt darzulegen , nicht irgend einer hleinK« 
chen Persönlichkeit, sondern theils nur der 
Wahrheit zuschreiben , die immer mit oflfeer 
Stirn sich zeigt ^ theils dem innigen Wunsdi^ 
dafs unsere sonst so weit fortgeschrittene 
Kunst auch hier heilbringend und belohnend 
.werden möge. , 
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£iaige Kranken - dreschichten« 

* 

£iii «ntrerfteyvatheter drejfsigiähiig^er 

Mensch wurde den 5^^^ August von einer 
Camilie m mir geschickt , um zu natersuchen^ 
ob er nicht Pest habe , indem in der rechten 
Weiche die Gegend der Inguinal «Orflsensehr 
angeschwpUen war. Auf die Geschwulst allein 
Rttcksicht nehmend^ hätte ich yielleicht in 
jder Diagnose mich täuschen höunen^ indem 
dieser. Bubo auch wohl syphilitischer Natur 
seyn konnte > um so mehr da dieser Mensch 
eben kein Kostverächter war 5 allein das da* 
hey ^tatt findende » wie wohl noch unbedeu^ 
tende AUgemeinleideu war verdächtige indem 
er über kleine Schauer , Frösteln > Dumpfheit 
des Kopfs ^ Appctitslosigkeit klagte e und 
Nacht wenig geschlafen hatte« Den 6t«a An« 
gust deciarirtcuii sich aber die Fest - Symptome 
deutlicher e denn es hatten sich Nausea^ Bre- 
chen Schwindel^ kleiner schneller unregel* 
•mäfsiger Puls, völlige Schlaflosigkeit und die 
eigene kalkfarbige Ziinge eingestellt. Die 
Prognose e die ich hier im Anfange zu stellen 
hatte 5 war von der Art, dafs ich einen guten 
Verlauf erwartete , indem der Bubo gewifser« 
maafscn sich rcgclmäTsig entwickelte, dtr all«* 



* 
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gemeine Zustand liein bedeutendes un4 tiefes 
ITeirvenleiden zeigte^ und* die Gehirn -«Affec- 
tion nicht selir mariiirt war* Aliein doch war 
ein Symptom auffallend y und zwar dafs der 
Bubo in der Weiche in seinem Umfang sißit 

* gestern nicht viel zugenommen hatte. Ich ver? 
ordnete , mehr der Constitution des Hninken 
alles anvertrauend^ blos ein säuerliches Ge- 
trfink •ausi'dem Elixir iM»d« .Hall^r* Den fj^^ 
Aug. fand ich den Kranken um vieles hedenkr 
licher als gestern; Die^Hamt hattet ihren tur^ 
gor irexlor^n^ das gestrige , bedeutendere Hitzr 
Gefühl war verschwunden, die Haut fühlte 
sich kalt und schlaff an^ der Puls war riel 
flüchtiger und Meiner geworden , der Bubo 
.schien etwas snrOckgewichen , er sdtmersta 

, weniger als gestern , die Respiration des Kran* 
ken aeigte yon einem Krampf der Lungen* ^ 
Kerven, er respirirte ungleichmäfsig und 
ängstlich» Die psychische Stimmung des Kran- 
ken characterisirte sich .durch ahgestulnpftes 
Gefüld y gestern ängstlicher über seinen Zu* 
•stand war er heute gleichgültiger^ wenigstens 
drückte er sieh aus, dafs er sich wohl befinde. 
Der Schlaf floh, ihn ^ und war auch dieganse 
K acht von ihm gewichen.. DSfS ..beute intensi- 
vere Xieidei^.' des liffeniensyst^ms machte sich 
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zagleioh durcii das auffallende ängstlioke Um- 
herwerfen im Bett bemerkbar, was eine um 
60 auffallendere Erscheinung; war > da sie so 
ganz mit der psychischen Stimmung des Kran- 
ken in Gontrast stand. Alle diese Erscheinun- 
gen bestimmten mich zu einem eingreifende- 
ren Verfahren > als ich gestern filv nothwen- 
dig gefunden hatte. Eine Contraindioation in 
Bezug auf ein Breehhiittel war nicht da, und 
ich hätte ein sqlches vieiUeicht mit dem gröfs-* 
teti Vortheil verordnen können^ wenn ich da- 
mals schon die Ansichten^ die ich später durch 
Erfahrung über das Wesen der Pest mir ab- 
strahirte^ gehabt hätte. So aber verördnete 
ich den Campher alle Stunden zwey Gran^der 
vielleicht seine sonst so rortheilhafte Wirkung 
nicht versagt haben würde^ hätte ich ein Brech- 
mittel vbrausgeschickt. Der Caaiplicr wurde 
in einen schwachen Thee von serpentaria ' 
gereicht^ und auf den Nacken ein Vesicator 
appli0irt , und an . der Stella des Bubo i^eissige 
Einreibungen von Canthariden - Tinctur zu 
machen anempfohlen. Ich yertiefs den Kran- 
ke nicht ohne Hoffnung^ und. im Vertrs^uea ' 
auf den Campher und das verordnete Vesica- 
tor. Ich hatte mich indels sehr geirrt > denn 
ich fand den Kranken den O^e«* Aug. in einen» 
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solchen Zustand, wa man den urwenigeA 
Stunden erfolgenden Tod prognosticirt* Der 
Puls \\ ar so flüchtig , dafs ich ihn kaum zäh- 
let! konnte 9 und so klein ^ däfs er öfters dem 
. Gefühl entschlüpfte j übrigeus war er schrun- \ 
'regelmäfsig. Der Kranke lag vor sich hin in 
einem zwar nicht bcwurstloscii Zustand, doc^x 
in einer Apathie^ die ihn mit der Gefahr , in 
' der er schwebte j völlig unbekannt licfs. Ge« 
schlafen Intte er 4ie iNacht gar nicht. Das Ve» 
sica^or so Wie die sehr oft wiederholte Einr^-* 
buiig der Cantliariden - Tinctur hatten nicht 
allein keine Blase gezogen^ solidem nicht 
einmal gcröthct. Der Bubo war kaum noch 
n^erkbar^ und dic^ Stelle' völlig schmerzlos^ ^ . 
Die Haut war kalt, schlaft. ^Es hatten sich 
Diarrhöen eingestellt; die Respiration yer<*> 
rietli den eintretenden lähmungsaitigen Zu«^ 
stand der Lunge. Die Gesichts -Züge waren 
die eines Urankcn^ der viele Stunden nicht 
mehr überleben wird. Der verordnete Cam- 
pher .war richtig alle Stunden unausgesetzt 
gegeben worden. War er hier vielleicht con* 
traindicirt gewesen? Dafs dem Arzt in solchen 
Critischen, den Tod last gewifs voraus.sagen* 

♦ 

den Momenten ein freyerer Spielraum gege^ 
ben isiy dafs er mi( den gewöhnlichen Mit« 

N ' 
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leln^nicht auakommepd^ ungewöhiiliehereund 
ffjfigrftifendere su ¥ersuche|i die £rlaubi;iii's hat, 
rettete mir meinen Kraiikca. Icli licfs den 
Campher als onnütii gegeben , sogleich aus* 
seUen, eben so liels ich das Ye^icator und 
die Eänreibimgan der Canthariden « Tinctur, 
fff fiir den j^t^igen paralytischen Zustand des 
Kranken zu indifferent auf das Hautsystem 
^wirjftende Potenzen bqßeitigen. £s blieb mir 
in diesen letzten Momenten nur in den inner- 
Udi ta verördnendesi Canthariden ein Hoff- 
.ftungsstrahl übrig', und dies um so mehr, da 
die Symptome dieses Falls ganfc von der Art 
waren ^ «u deren Beseitigung die Canthariden ^ 
vermöge ihrer eigen Lhümlichcn Wirkung aiii 
angezeigtesten sind. Ich verordnete alle vier* 
tel Stunden zwischen ein achtel und ein vier- 
tel Gran Canthariden -Pulver in ein paar Efs- 
löffel warmen W^in. Solcher ]^ulver ver- 
schrieb ich blos ei bt auf sieben bis achtStun- 
den» Die hier statt findende Diarrhöe erfor- 
dorte kein speciellei;es Gegenmittel, als die 
Canthariden selbst waren, denn die Diarrhöe 
war hier ganz nur Symptom der allgemeine- 
ren eintretenden Paralyse« Mit Opium würden 
wir hier gewifs den Kranken seinem £nde 
schnell zugefühit haben. Fast gewifs ilin uiclit 

i 

X 
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mehr morgea früli am Lebön zu finden^ hin-* 
terlidTs idi> iinir den Abend auf alle ,FäMe 
JNachriclit sku geben ^ wie viel von dieaeipFuU • 

, vern den Kranken hoch hätten ^aygebcaebt 
werden konn^li« Man kam jQiptit^ und ich .sah 
mich, daher gehöllit^> den andern Morgen 
eine^ wie glaubte^ ttberfläasige Visite vai 
machen. Allein wider alle meine Erwartung, 
fand ich den Kranken hoch Eam jjieben, und- 
schon aus dieser* einzigen Hinsicht, in sofern« 

' daa Leben dnt^h . diese Behandlung auf lan^re, 
Zeit g^frist^t war, um ein l^edputendes heiser^; 
obgleich die Symptome einzeln genommen, 
niphis You bemerkbarer glücklichen Verände« 
rung verriethen. Aufs pfincktlichste hatte die 
Wärterinn die Ueliebte des Kraj^keii^ alle Yier-t 
telstunden die Pulver gereicht. Nachtheilige 
Wirkungen auf die Blase waren noch nicbt, 
erfolgt. Der Buho hatte sich noch nicht wie-- 
der entwickelt. Ich fand keinen Grund die 
Medicamente zu verändern, eben so wenig siq. 
in iSngem iSeiträumen reichen zu lafseii. (Den: 
Abend desselben Tages fand ich schon eiaeoii 
groasen Anschein der Befsemng. Die Kälte > 
4er' Haut, daS| röchelnde in d^r llespiratioa 
war verschwunden \ die Haut schien ein'» 
tretendem Schweifse geneigter zu sejn» i)er 
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Fttl^ war weniger Uüchtig « iiililbarer und re« 
gelmBTsi^er geworden. Der Kranke , obgleich 
noch ohne Schlaf, antwortete theUneimten«* 
der ant alle Fragen. Die Diarrhdm hatten auf« 
gdiört. Bemerkend > daTs die Jlaut sensibler 
geworden war^ lieiä ich nun im Nacken das 
Yesicalor von neuem auflegen , und eben so 
auf der Stelle des fast verschwundenen Bubo 
die Einreibungen wieder anfangen. Mit der 
innern Behandlung wurde gar nichts geänderte 
Den 9<en Aug. morgens war der Kranke in der 
Befserung bedeutend vorgerückt, der Fuls 
hatte an seiner Flüchtigkeit um vieles verlo* 
ren, er war kräftiger geworden^ das Yesica* 
tor hatte eine grofse Blase gezogen, und der 
Bnbo war von neuen im Entwickeln begriffeni 
Die Einreibung aii dieser Stelle hatte nur ge*> 
röthet, ohne eine Blase gesogeti tu haben, 
pie. von neuen erregtere ]N er venthätigkeit ver- 
bot die Cantbäriden in derselben Dosis und 
denselben Zeitraum fortzugeben > denn sie 
hatten einen krampfhaften Zustand der Blase, 
ei*£eugt^ der liranke urinirte sehr oft. Ich ver^ 
ordnete alle Stunden ein achtel Gran Canlha* 
riden mit einem China -Decoet in Wein^ dem 
Zimmet- Tinctuv bcygesetzt war. Den Abend 
deÄ 9t«« Aug. und den lo*«» morgens war die 
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Befseruiig so vorwärts gesdiritteiit dafs ich 

' den KraaUen. ausser allex Gefahr erklärtester 
Bubo hatte 6ieh TöIHg entwiokelt. Der Pols 
war fast dem natürlichen gleich geworden. 
Der Kranke schwit?5te. Die Wärterinn sagfc aus, 
er faabß die £f^t mehrere Stunden geschla* 
fen , sie sey daher nicht im Stande gewesen 
die Mediei|i gehörig zu geben* Ich Wurde ge- 
zwungen, .ilie Cantliariii^n gaifz auszusetzen^'^ 
denn gegen Morgen hatte siqh das DrSngen 
zum IJriniii^n ^chr vermehirt- Ich setzte 
dem China «Deiioct die Vitriol rNaphte. Auf 
dem £ujbo .verordnetp ich erweichende Cata* 
plasmen. In Bezug auf das Allgcmcinleiden 
habe ich b^ diesevti Knin|(en picht» mehr, was 
der Bemerhnyig ^veitii wäre, anzufilhrcn, denn 
am folgend w Tag^ den ii^ Aug. fand ich 
von eipem Jfieber -Zustand nichts .mehr. Die 
Naphte lii^fs.-.ich in gana Termfaiderter Dose 
reichen nur das China/* Deeoct wurde mehi- 
rc^re Tage noch in derselben StSrhe foitge* 
aetztr Den AppeliNt^ der sich um diese Zeit bey 
dem Kranke» elastellte, liefs ich nur mit dün- 

^ nen Kräuter -Suppen, wd nur halb befriedig 
gen. Das örtlicheL^iden allein hielt den lü an- 
kcn ans Bett geleseelt. Der Bube sdhrnerzte 
ihn seluNDie erweichenden Cataplasmen sclüe- 
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nen auf dem Bubo noch nach ärey Tagen, 
den i4^eA Aug. keine ilr weichung hervorzu- 
bringen, daher ich sie gegen rqitzendere ver- 
tauschte; Den lyl^n Aug. zeigte sich auf der 
Höhe der Geschwulst eine einer Stechnadels- 
Kopf grofsö' Oeffnung, die zu meiner Ver- 
l^underung von irgend einer darunter statt- 
findenden Eiterung nichts bemerkbar werden 
liefs. Nochmehr * stieg meine Verwunderung^^ 
als ich bis zu den 2ott;n Aug. diese kleine Ocf- 
nung die Gröfse 'eines SjpecieSthaler nach und 
nach einnehmen sah, die eine einer Kmder- 
faust gleichgrofse schwammigte Mafse in sich . 
iafste. Aerztiiche Thätigkeit schien hier ^anz 
unnöthig zu seyn ^ denn die Reaction des Or- 
ganismus selbst löfste in wenig Tagen an den 
Seiten und nach der Tiefe sehr bald diese 
Mafse. Eigen war es> dals die Drüsen, wie 
mit dem anatomischen Messer auf das reinste 
,vomi Zeilgewebe präparirt in die Gavität her* 
einliingen, ohne im geringsten verletzt zu 
' aeyn» Binnen 14 Tagen wAr die Qöfale wieder 
geschlossen. Etwas anderes als ung. basilic« 
wurde nicht angewandt. ^ • 

Diese Kranliengeschichte ist wohl von raeh- 
rern Seiten nidit unintressant , besonderü^eig- 

net sie sich ganz dazu, den Unglauben an et** 

* c 
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nen fll6gKohen Widersland der Kunst gegen 
em sq fürchterliches Uebel^ zu erschüttern;^ 
denn es ist hier ganz unlUugbar, dafs der 
. Kranke ohne ärztliche Hülfe verloren war« , 
Die 'Kraft der Canthariden und ihre eigen- 
thütailie}!« Wirkung ist hier ganz deutlich zu ^ 

* ersehen^ eben so sehr die Erscheinungen un- 
j;er welchen dieses Sensibilität weekende Me«> 
dium sich allein wirksam nützlich erweisen 
mag. Der Campher war hier wdirscheinlich 
gar nicht angezeigt^ daher er auch ganz^ selbst 
ohne Anschein von Nut»en gegeben würde. 
Was endlich bey diesem Kranken noch merk- 
würdig war, war der cigenthümliche Örtliche 

: Ausgang des Bubo^ nämlich die schwammar- 
tige Mafse^ die die Eiterung 'substituirte. 

Solcher Fälle wie diese die ebenfalls glück* ; ^ 
lich^ und zwar mit den Canthariden bekämpft 
vevUefen^ kannte ich noch mehrere anMh- 
ren. Die mehrern von ihnen sind aber weni- 
ger auffallend beweisend^ weil ich nicht erst 
den höchsten Grad des paralytischen Zustan- 
des abwartete, sondern ihm durch das frühere 
Heiehen der Canthariden sBuyörssukommen 
^uchte. 

Waren ' die Fälle voh der Natur , daft nicht 

die yOehiin - Affection dip einen tödtlichent 
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Ausgang bediagende war , Mnilem BioUke, wo 
alle Symptomen £ür hervorstechende dcpri* 
mirte SensibilitSts - Asotserungen sprachen^ 
80 bebaapteten audi immer die Caotharidea 
den ersten Platz ^ indem ^ie ^ .nachdem andere 

. Mittel ganz nnlslos giegebea wareft, miver«« 
Uennhare Beweiße eines nützlichen £ingrew 
f^ns in den Organismua an den Tag legten^ 

' Ireylich mislangen auch mehrere falle , je^ ' 
doch mufsten hier hcy den meisten Subjcctcii 
ihre früher erachdpflte Constitution und andere 
Jdomeiitc in Erwägung gezogen werden, um 
jenes Mirsiingctn nicht blos «uf Rechnung 4ie^ 
§^ i|ü^el$ zu ^tzexi, 

Den 6*«» July Morgens wurde ich zu ci^ 
lier Frau , Mutter sweyer schon erwachsenen 
Mädchens, 4^ — 5o Jahr alt, nerven§ohwa% 
eher Constitution, gerufen. Sie sagte aus^dafii ' 
sie ein haites Fieber habe , was sie si^ ge» 
Stern durch eine Erkältung zugezogen liabci 
Pie Nacht habe sie angefan.'^cn zu firdstehi 
und fröstele noch. IcJi fand ihren Puls sehr 
flüchtig , klein , unregefan£fsig ^ ihre Hant kall^ 
eingefallen, ohne turgor,> ihre. Zunge J^atte ' 
einen weifsen Beleg, war feucht Die iüauhe 
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hMs^i^ fitoii.ttber Eckels Neigung 
clren^ sie hatte z\¥ej leichte Ocffnungen ge« 
h|i>t, der EMirst war mSfsig. Ich^ hielt ihra 
Krankheit Ükv ein unreinem intermitticendes 
Fieber ^ bcy welchem da» Nervensystem das 
▼or^figlich angegriffene 9ej, und wo der Froat 
über die gesctJ^mässigc Zeit hinausdaurc. Ich 
Temrdnele ihr eine Mixtur aus aq. Mentha pip. 
JNapht. VitriaL mit Laud« liq. syd. — einen 
Thee. ans Bömiaehen ChamiUen« Bey der ah* 
gestellten Abend -Visite fand ich^ dafs der 
Term einte Fieber -Faroxiamus noeh nieht vor«« 
. über war^ und idi änderte meine Diagnose 
in sofern, dafs ich eine reine Neryei^eber- 
Kranke vor mir/sn haben glaubte^ der man 
mit den kräftigsten nervinis ^u^ Hülfe eilen 
mfiaae^ da set^ diesen Morgen alle Zufälle be» 
denklicher geworden waren, denn die Kranke 
^ befand «eh ihrer Aussage naoh jetzt viel bea* 
ser, der Fuis war kleiner, schwächer uare» 
gelmässiger ge^rden , kaum m aShlen , die 
}Iaut kalt, das Frösteln dasselbe, aie hatt» 
eimgemal" ein schleimiges Edjrcchcp^ und 
wieder zwejrinal Diarrhöe - ähnliche Oeffimng 
gehabt, dip Zniige war feucht und weislicher 
gemo^n,. Die Kränke sprach« nicht hinflfing^ 
lich.artiGuiirt, es zeigte sich Flocksensprin« 
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-gen. Ich verordnete ihr Campher in Ji^aphta 
«nd Zimmet - Tinctnr mit einem Thtee von Va- 

.lerianey auf jede^ Wad^ ein Vesicator. Dan 
andern Morgen fand ich sie Lodt. Ihr Maiin 
erklärtie^ dafs sie kurz Tor ilirem Tod zu de* 
liriren angefangen liabe. Der Tod war in 
der Mitternacht pldtftUch erfolgt* 

. . Der Mann fohrte mich ins Nebenzimmer 
SU seiner jüngem unrerheyratheten viensehiH 
jährigen Tochter ^ und sagte mir^ dafs sie in 
der Nacht, wahrscheinlich auis Gräm über die 
Kt*anhheit ihrer Mutter^ u^d aus Ueberladung 
des Magens, indem sie den Tag zuvor zuviel 
gegessen / erkrankt sej« Ich, fand'sie klagend 
über LeiJjschmerzen und über aufgetriebenen 
Leib y über Durst und Ko]ifschmerK , die Zun- 
ge belegt. Der Puls hatte eine bedeutende 
Frequenz^ dabey ein FrOsteln, ■ so dafs sie 

' sich unter der Deckbette verbarg* Der plötz- 
liche Todesfall der Mutter hätte mich aufmerk- 
sam machen sollen, aber da idi mit der Yer- 
stecktheit der Fest- Krankheit noch nicht ver- 
trant war, und in dem ^ahne stand > die Fest 
müsse sich durch deutlichere Erscheinungen 
>^iind tfaun, so tfiüschte ioh mich aiieh dieft« 
mal in der Diagnose, bis ich mich des andern. 
Mdfcgens eines andern (Iberseugtex leh getraute- 
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mich nieht der Kranken ein Brech - oder Fur^ 

gierraiitel sogleich zu verordnen^ da sie erst- 
lich schön OeflRniiiig gehabt hatte^ und ich bey 
allen Erscheinungen eines Nerrenfiebers und 
bey der Anwesenheit yonColidcschmersm g^- 
gen die gleichzeitigen Symptome • einer gast- 
rischen Affection durch obgenannte Mittel zu 
Bgitm ftr contraindiolrt hielt. Ich verordnete 
ihr den liq. anod. min. HoiF. in einem Infus, 
von Yalerian und einem Thee von Menth, pip^ 
init flor. Chamom« rom, — Klystier aus letzte- 
rem Thee^ eine Eitereibüng auf den Unterleib 
aus fluchtigen Spirituosen Mitteln« Als ich aie 
den 8^«» July des andern Morgens wieder be- 
suchte^ fand ich m meinem l^rstaunen alle 
Symptome der Krankheit an Intensität und 
Haftigheit so zugenommen ^ dafs ich einen 
üblen Ausgang voraussehen mufste. Mein Er« 
ataimen wuchs aber noch mehr^ als idi bey 
genauerer Untersuchui^g fand^ dafs ich es mit 
«tn^eir Fest«Kraakap aiu thnn habeu Sie klagte- 
stBmUch über einige unbedeutende Schmer- 
zm in den Weichen , setzte aber hinzu , dafs 
sie in der Nacht stärker gewesen wären. Ich 
&iid die Inguinal -Drüsen etwas angelaufen» 
Aufsit^nd konnta^e stch imBetl nicht leicht 
erhalten, weil der Schwindel, dessen Vor- 



ha^deas^jn ich jetzt erst inne wurd«> sieb 
um em bedeutendes dadurch vermelirte. Sie 
Jiatte,währei]^d.der i^^acht gf^ea, lo-^iz nlial 
OeiTnung gehabt Die Zunge hatte einen wei- 
bea Belege war übrigens fevoht^ der Durst / 
war mäfsig^ die Haut kalt^ zu Scliweirsen 
nickt im geringsten disponirty daa Fröstebi 
{brtdauernd^ der Puls kaum £uhlbar^ zitternd. 
Die Kranke hatte übrigens ihr völliges Be- 
wnfstseyn. Ich verordn^ste Dowerische Pulver 
mit Campher ^ Yesicatorla? Bicbtin der Höf*- 
nling^ um damit etwas auszuriehteuju sondern ' 
mehr um den Vater dadurcli meine eigene 
HofnuBgslosigkeit m yerbergeil. Zwe^ Stan'» 
den darauf war sie verschieden. 

Dafs nickt allein di^ Tochter^ sondern 
auch die Mutter an der Fest gcstoiJjen war^ 
dlavom wurde ich^ leider noch mehr übei^E^ugt^ 
als, ich noch denselben Tag> Nachmittags in 
dassen>e Haus zu der Sltem achtaehnjährigen 
iserb^yrathetcai drey Monaihe schwängern 
Tochter gerufen wurde. Sie beklagte sich 

über Hopffichmerz ^ Hitze ^ Frösteln, Neigung 
zum Brechen^ über einen Abgang schwarzen 
stiAkenden fikits ans den Gesdilechtstheilen^ 
über Krämpfe, in der Uterus- Gegend und 
über eine GescJiWiHlst, dle^eioh am Hals ge« 



Digitized by Googl 



bildet hatte die sie empfindlich schmeme. 
Die^GeschwuIst war von breitem Umfang;^ sehr 
wenig erhoben^ und von dunkelrother ms 
bläuliche spielender Farbe. Sie beklagte bich 
. nicht über Schwindel , allein das Vorhanden* 
seyn desselben zeigte sich^ nachdem sie vom 
Bett aufgestanden war^ um sich etwas m ho<* 
len. Der Puls War beträchtlich ireciucnt, uu- 
Iregelmäfsig. Iii der Nacht vom Qt«^ bis 9? ^a 
verschied sie. Der Vater eililarte mir, dafs 
die Geschwulst g«gen. die letzten Stunden ftu^ 
mehr zusammengesunken^ dais die Kranke 
nicht im geringsten mehr über Scl^metz ge- 
klagt habe^ und dafs die Stelle nur etwas roth 
geblieben sey. Er habe, meinte er, dieses 
Ükr ein sehr gutes Zeichen gehalten > um so 
mehr da die Kranlie geäuisert habe, dafs sie 
aich schon besser befinde. Kurz darauf sev sie 
bey nicht verlorner Besinnung unter eini|[eii 
Convnlsiotten ' vermieden. Ich hatte ihr Cam- 
pher , Zimmct - Tinctur verordnet nebst einem 
tasElBx. acidlHaUer säuerlich gemachttaiGe» 
tränk. Auf dem Unterleib eine Einreibung 
aus Opium, Campher und üüchüg^en Liniment. 

Dafs' die Mutter ebenfalls ein Op£er der 
Pest geworden war, wurde durch das spätere 
Geständnifs des Mannes^ dafs seine Frau nebsi 



»oh ' - ' 

den Töchtern zwey Tage vor ihrer Kranklieit 
bey^ einem Featkmikeii gewogen sey , verge^ 
M^ssert« . , ' 

Der, rasche* Verlauf dieser drey PestfäUe 
war aicht blos allein 4er Bösartigkeit des Pes(- ' 
^toffa aazüschreiben^ sondern zugleich den 
cachecktischen Constitutionen dieser Tcrso« 

♦ 

nen. Alle drey^ sonst schon sehr sehwSchll- 
ehen Temperaments > hatten die Mahler -Co« 
lick in einen ausgebildetem Grad gehabt^ und 
ich war nicht vermögend . gewesen, die Fol- 
gen davon ganz zu vernichten^ und dort um 
«, ^ger, d. ihre forta««r«de Be«.hifti. 
gung mit Bleyfarben von neuen auf ihren Or- 
ganismus liachtheilig einwirken mufste. Die 
verheyrathete ToQhter hatte schon zweymal 
abüiUrt. 

Diese drey Krankengeschichten sind in 
diagnostischer Hinsicht nicht uunicikvvürdig. 
Denn besonders in ersterem und sweytemFall 
waren die characteristischen Fest «Symptome 
so wenig ausgeprägt^ daTs nur 'der schon mit 
der fest vertrautere Aizt den Irrungen in der 
Diagnose entgehen konnte. Leider aber vta«* 
ren um diese Zeit meine Ansiobten über Fest- 
krankheit noch nicht geläutert , indem diese 
drey JElranken meine ersten waren ^ die leh an 
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der Fest m behandela hatte, üafs ich uaaa- 

gesteckt blieb , lag in den Verfahrungen und 
in der 'Vorsicht 9 ßie ich von dem Augenbliok 
an^ wo die Pest in Bucliarcst htuschend 
unirde^ ohn^ Ausnahme bey Pest- und Nicht- 
Festkrankeii beobaclitete,^ nämlich^ dafs ich^ 
i^ufser der nothwendigen Fub-Befuhlung^vor 
desseA Ge^föhrlichlieit ich. durch immer bejr 
mir habende« aromatischen Efsig^ <mtch '«i 
sicliern suchte , jede mögliche bewufstc und 
unbewulste Berührung ^u verhüten angele* 
gentlichst mich bemUhte? 



Ein.dreyzehnjährigcs Mädchen^ wirklich 

• ■ 

gediegeiieip Constitution y noch nicht menstni« 

iit, wurde plötzlich den 14'®" September ge- 
gen Abend mit wüthenden Kopfschmerzen^ 
Schwindel^ bedeutendem Frost - Anfall und 
heftigen gallichtem Erbrechen befallen , ihfo 
Augen waren hervorgetrieben und sehr gerö- 
th'et« 'Dafs ich es mit einer Pesllcranken zu 
thun hatte, leitete mich abgesehen jetet von 
den Kranlikeits -Erscheinungen selbst, schon 
darauf, dafs die Köchin dieser Familie eben- 
falls an der Pest damiederlag, und dafs die- 
ses Mädchen mit ^elbc^r zu häufig häuslich^» 



52ü(j , / ' 

Geschäfte gerade um diese Zeit besorgt liattc^ 
als dafs nicht eine Uebertragnn^ derseibbn 
Krankheit hier zu. vermuthen gewesen wäre« 
Von einem Schnteras in di*üsigten Theileii war 
noch nichts empfunden. Die Haut der Kran« 
ken tttfgescirte «ehr, als ich es sonst hey ' 
Festkranken zu bemerken pflegte ^ sie zeigte 
von einer bedeutenden Hitze, die immer deui- 
lieber wurde ^ nachdem der heftigere nicht 
lange dauernde Schüttelfrost gewichen war, 
und nur zuweilen eintretende Schauer mit 
dem Hitzgefülii abwechselten. 

Dafs hier das Fieber bey einem zienflidt 
voUen öehaellem, obschon nicht regelmafsi" 
gen Puls, bey einem sich ziemlich stark toim 
findenden Durst, bey dem überhaupt raschen 
Befidlen der Krankheit und bey den ^chon ge^ 
nannten Erscheinungen irritabeler, activer, 
obscliun vielleicht nur durch ein einzelnes Or* 
gan bedingter Siatur war, war nicht zu ver« 
kennen, und eben so wenig, dafs die Gelurn- 
Affection hier die prädominirende', und in 
eine Entzündung ausschlagende war. Warum* 
ich bey allen diesen scheinbar reine aiitiphlo« 
gistica fordet-nden Erscheinungen dennoch 
Anstand fand dergleicfhen zu verordnen, wird 
leicht iUr den zu beurtheilen. seyn, der in 

p 
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mtinB adP Brf alii^g . C^egrftndstciiA Ansichttoir 

Uber dea Character der Pest eingegangen ist» 
Uebrigena ^«arde dach die 'Riohtigkeit diesw 
Auaicht wenigatens in diesem indi^idueilen 
Fall^dttrch eiaem'j^PdkUohen Erfolg gerecht« 
fifitig^t, , ♦ 
! * Ich verordnete für diesen Abend , undfüC 
dieae Nacht ' Calomel grJ it * rad» Ipecac« 
gr, ß alle Stunden ein solches Pulver, Zum Ge- 
idliik bloTaea Wasaer. Auraerdem limterlmfa 
ich^ secha bis acht Blutigel de/i Schläfen und 
dem Hai« anzulegen ^ ^und^die Blutung einige 
Zeit darnach zu unterhalten* Den andern Mor^ 
gen den lo^^a Sept. fand ich meine Kranke 
in viel^ Hinaicäit um ein groaaea he&er, We- f 
nigstens war die Gefahr verschwunden, die 
ich Ten der Oehirn ^ Affeetioii m befiirchteik 
hatte. Es waren aclft solcher Pulver gegeben 
Wöhrden ^ mid dieBiutigcl hatten nach derHe^» 
lation atark gezogen... / Die Mutter sagte miri 
dafs Deliria, abwecKseloji mit einem betau* 
benden Schlaff und dieser mitunter gestört 
dijirch emtretendes gallicktes ErLrcchcn, den 
eratem Theil der Nacht geherrscht hMeto^ 
da£a hingegen gegen Morgen Deliria^ Betau« 
bung , imd der wQthende Kopfschmerz -nebst 
den häuhgern Erbrechen gelinder worden wsl^ 
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tm, aufserdem habe 41e Kranke mm dkae 

.Zeit auch angefangen ^ etwas 2U . sohwits&en; . 
worüber ich am meisten erfreut war^ war ein 
aich entwickelnder . Bubo zunächst den Ach« 
seldi üsen. Die Kranke klagte sehr überSchmerz. 
Der Fieberzuatand hatte seit gestern Abends 
um ein grufses sich geändert. Die activerea 
Zeichen desselben waren gewichen^ denn^er 
Fuis war Meiner ^ um egclmäfsiger, wechseln- 
der gewarden^ die Hitse hatte nachgelassen^ 
und dagegen war das iimsier . noch jEbitdauern- 
de Frösteln, auffallender.. Oefnuttg war auch 
iuxch nidbt erfolgt. Die hier su stellende Frog<* 
nose war in sofern günsüger, als die durch 
das Gehirn bedingte Gdbhr grdfstentheils 
entfernt war^ allein um so mehr hatte ich 
jetat Tofn.dm aUgemein^nFieberzustand^ in 
sofern nun von diesem dÜb regelmäfsige £nt-* 
wi^klüng des* Ausschlags abh&ngig war , m 
befürchten. Denn ich war mit dem Nachlafs 
der Reactiüii , die in dier Unregelmfifsigheit 
des Fulsea und Kleinheit desselb0n > und in 
der ganz geschwundenen Hiue hinlänglich 
^usgedrftfäit.wary nicht «nfriisden^ und ich 
hätte es lieber gesehen , wenn die Kranke sich 
Uber mehr Qitse und Durst . b^Uagt h|Ltte. Ue* 
berdies war.. der Bubo erst, noch im E^twi« 
• \ 
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okelu^ ^ine Periode^ di[e sowold iaBemg auf 
das AUgemeialcIden^ dls. auch in Bezug auf 
^denBubo selbst einem m groften glttcUiieheii . 
oder unglücklichen Wechsel unterworfen is^t^ 
als dafs nielit .hier, die genaneste Aofsidit 
i^flicht gewesen wäre. AUcs dieses erwägend 
verordnete ich in Pulverform den Campher, 
doch aber nicht ohne Yerbindimg nu^t kleinera • 
Dosen von Calomel , yfozu ich durch noch et^ 
was übrig gebliebenimKopfs^Rier^iiiHl no6k 
aeiir geröthete Augen verleitet wurde. AUeia 
aweckmäfßlgcr wäre es gewesen den Calomel 
hier Unn ansausdtaen , weil die Abend - Yisitte 
des la'en Sept. mich beleln te, dafs die de* 
Morgens schon bemerkten bedenklichen Zvt* 
falle des Aiigemeinleidens , des Fiebers ^ und 
zwar Jie, die einen Nachlafs des reagirenden 
arteriellen Systems Terriethen, ^nock deudi^ 
eher ausgeprägt waren« Ein sehr schneller 
achwächer gewordener und zitternder Fuls> 
jnehr Kalte, als IJiUe; det Hant^ anhaltende 
Schaner^ ein angstliches Hemmwerfen der 
Kranken im Bett^ Schlailasigkeity nebst Flteib« 
scuspringen^ zweymal gehabten li^idden Oe& 
nnngen ^ der auf seiner Entwicklungs « Stnfe 
nicht blos , nicht mehr stehenbleibende , son«« 
demwiederiurackgelMnileBdbo^ waren wohl 
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Phänomene . die eben keinen glücklichen Aus- 
gang zu verradien schienen^ imd die eine 
Aenderung in den heutigen Curplan durchaus 
erheischten. Hatte ich den Abend voAer voa 
der Gehirn« Affection entweder blutige Apo* 
plexie^ oder Uebergänge aus einem eiUzünd-» 
licliereni Stftdio zu beil&rchtan^ «o muTste ich 
heute dem entgegengesetztem^ einem schnei« 
len Tod und Apoplexie aus Paralyse des ge* 
saminten ^Nervensystems entgegensehen und 
es befürchten. Ich glaube^ dafs in diesem Mo* 
ment wohl nichts glücklicher gewählt wurde^ 
als ein Brechmittel aus Ipecacuanha; dessen 
hierhergehöriges ^ aus mehrerer Hinsicht ge« 
setztcs Indicirtseyn aus dem Abschnitt über 
die Kur der Fest hinlänglich erhellt. Aufser 
diesen Campher - Pulver zu 2 Granen und der 
Ipecao* zu gr. ß mit, der Verordnung nachau& 
hörendem völligen Erbrechen alle Stunden ein 
solches PttWer zu geben. Nebstdem ein Vesi* 
cator im üfacken. Dpn 1 6^«^ Sepu des Mor* 
gens erwiesen sich die guieu Wirkungen der 
.gegebenen Mittel hinlänglich« Wäre indefs 
dieses Verfahren nutzlos gewesen, hätte ich 
doch aber die' Kranke noch am Leben gefiin* 
den, so wären das letztet Refugium die Can- 
thariden gewesen.' Glücklicherweise hatte ich 
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aber diese nidit ndthig. Oer Fieberrastaiod 

zeigte wieder von gröfserer Acüvität der wirk- 
samer gewordenen IrritabilitSt^ der Puls völ- 
ler , regeimäfsiger^ nicht so ^ohnell^ das f rtt^ 
«telh yersehwnnden , Schweif se , Schlailosig- 
heit zwar n^^ch^ aber dabey doch durch ängsl^ 
liches Herumwerfen nicht gestörte sichtbare 
Auhe der Kranken^ Oe^ungen keine ^ das 
Vesicator hatte gezogen. Das Brechmittelhatte 
aweymal ein schleimiges Erbrechen hervoiv 
gebracht^ und bald darauf hatte man dicful* 
▼er an^efsAgen» Die Verordnung bCeb diesem 
T^g über dieselbe , nur mit dem Unterschied;^ 
dafs die Pulver lilos alle zwej Stunden gege- 
ben wurden« Den 1 6^ Sept. Abends fand ich 
meine Kranke in gleichem^ nicht ungünsti- 
gem Znstand der. Bubo sdunerzte sehr und 
war noch gröfser geworden. Auiser der An- 
enipfelilung der Gataplasmen Ton den spea, 
emoll. blieb die Verordnung bey dem alten* 
Den ly^'en Morgens gefiel mir das Mädchen 
^eni^€r> als gestern. Ueberdiefs war schon 
das noch daseyende Fieber gewUsermaafsen 
xtnnatürUch m nennen , da sonst bej einem 
glücklichen Verlauf in. der Regel unmittelbar 
«ack dem Ycdlendetem Bubo alle Fieber -Er- 
scheinungen verschwinden. Aui'serdem schien 



mir der Puls wieder sdiiieller und schwäelier 
^ geworden zu aejn, als ich ihn Abends ge« 
fundcn hatte. Uebrlgens crWärte auch die 
Mutter ^ dafs die Kranke diese Nacht wieder 
sehf unruhig gewesen sej. Deraungeaclitet 
laefs idi alles bej derselben Verordnimg', 
fand aber ^r notliwcudig^ die Abend - Yisitte 
froher m machen, ä^u meinem Erstaunen be« 
merkte ich Abends^ dafs de^Bubo zwar nieht 
«ttrttdtgegangen^ doch in sich 'ftusammenge- 
sunken nicht mehr den turgor verrieth« Zu- 
dem hatte er ein rothblaues Ansehen erhalten^ 
«nd die Kranke beklagte sich nicht mehr über 
Schmerz. Bey genauerer Untersuchung des 
ganzen Körpers fand ich ihn mit aschgrauea 
grofsen Petechien bed^ck^^ die Muhrscheia«- 
lich schon des Morgens^ aber kleiner Torhaii« 
den , meiner Beobachtung entgangen waren. 
Diese ^ eine*fauUchte Entmischung der Säfte 
Terratliende Zeicl^en waren auch an der Yesiv 
cator- Wunde mit einen dunhehoth gewor* 
denen Grund sichtbar« In dem Gänzen des 
Fieber - ZuStandes drückten sich characteri?* 
^tisoh ein Dahinsinken der Ksäfte ans^ der 
Puls äuiseiöt schnell j klein, schwach, dif 
Haut kalt, Durst wenige die Zunge einen Ue« 
b^rzug wie Spimiengewebc. Die i^anke 
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Iii hiam äpftdmdim Zmt»mä. Stm spmsh nur 
mtma 9m gethaouB fragen. Was. mich trtetete^. 
war, dafs Stuhlgang nicht wieder erfolgt war. 
Begr -ab imgslniitfff?* Unwuindm - verordnei» 
iph ein China rDecoct iu Wein, aiifserdem 
•linrhe Doseiii Von dßm Gort. CinamiNn» inPiilrr 
veriorm und daziu das acid. muriiit; o;iyg. Letz- 
lm»deii alle Standen sug^endmi ä EfaldA 
lein von Qiinar.Becoct und demtulver jedea* 
Inal soHbI zugesetzt, als dieKrailke derSfoftf 
aaeh %u verUagoA iia Stande wäre* Auf dm 
Bubo wurdep die erweichenden Umschläge 
ge(;en nilMvderey mit Senfimdhl, Röndachen . 

Chamülen und Efsig vertauscht* ich erreichte 
witf dieaen anhaltend £ortgcb«aiudil(Mi BÜHelift 
wiohl peinen .4^>v egk , . allein ^hr &päi und nua 
, «mer sebr ias^jkMnmiFortschrittett,, doch ihh 
mer m meinem .^rofsen Zuiriedenheifc, dala 
meine Kranke nuv gerettet war^ mir nicht ent* . 
gdiend, dafa auch lubr nnr die iluiiat Haupte 
Ansj^i üciic an der Hei Stellung der Kranken 
au machen hatte. Erst den aote» MorgeM- ern 
märte ich sie auTser GeTalir« Die Petechien 
waren verschwunlen, imBvbohatto aicheuiiL 
neu« lebhafte £iuzüiulung gebildet der Urafii^ 
Mangel ^ daa Mattigheltsgeftlhl iW^ren ge^ifi'i 

chen , 4nd gleicberw^ifie d^ilduen Mch in d^m 
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kraftvoll , fidierlos gewordctem Pal» ^ mmä im 
aer aUgtniMt duftenden Haut, ia den mjam 

okendem ScUaf ^ in den die Kranke von Zeit 
M Zeit verfiel) die rttckgckebrtD tennale Vi« 
talität genügend aus. Zu. den acid* mur. ozyg; 
was schofi gegen den 19^«« nicht ni^hr alle 
Stunden gegeben wuxde^ wollte sich die Kran« 
ke nicht mehr verstehen j weil Zunge 'und 
Zilme e»- nickt mehr «nliefsen. Ich Uefa da- 
lier , es üherkaupt nun als unnöthig erklärend 
Aen !io*^n aniaetsen ^ und mif den Zinunt 
und die China aUe 2 Stunden fortgebrauohen» 
Auf den Bubo wurden anstatt der reitzenden 
Cataplasmimr wieder die erw^henden vor^^ 
Stögen ^ die denn aock den aa^ea denBuho au 
•iner voülionMmrMn atarken £ttdfwig bradi» 
ten^ indem er seihst sich öibiete« £pst den 
22.ten bekam die Kranke Appetit, den ich an- 
jfiingS'ter mit* einer sehr davnenFleiadihrfihe 
nnd einem Eygelb stillen licis ^ und ich der 
McsaBken nur erst spit oompacktere SpeiaeA 
erlaubte* * ' ' • ' .. ! 

Dieser Fall eignet sich so ganz, die iVIji- 
lignität der .Fest von mehrem Seiten" ■ Mi^ 
gen , denn einmal und zwar 'zuerst war durch 
die Gehirn-i« A£Pection ^ das sweytemal dmch 
den allgemeinen paralytischenKervensystema« 



• 

Digiiized by Go 



insiMoAAjaid stilem dadiuwliekiaiiglaelüiäiw 

Ausgang nahe , dafs das reproducüve System 
m 8emem*Veg6tetio]i8-Gtadiift imter derPo« 
tenz eines nur sdiwach noch reagirenden Wir^ 
klinge «yermögens so fliegen drohte. E0 eig^ 
aet sid^ farner dieser iaH gana daza^.die 
Wirksamkeit der einzelnen itf diesen verschie- 
denen MomcMett gegebenen indioirten Mil^ 
tel an den Tag zu legen. Oenn augenschein- 
Meh Temgien hier der Calomel^ die ala Brecfa^ 
mittel gereichte Ipecaeuanha^ und endlich die, 
SnbaiuiRe.'tn mit dem Coitez ^ je- 

des ^u seiner Zeit gegeben^ ihre ausgezeich- 
nete Wh-kung nieiit. EtndKcii eignet er sieh 
auch noohi data> die methodi^n exspectativam, 
die man leider im ausgedehntestem Sinn wah- 
rend einer Fest mifsbraueht^ verdächtig m 
machen! 

-' Bey Gelegenheit dieser Krankengeschidite 

muTs ich der Präservativ - Cur erwähnen , de- 
tail sieh» die 8chifrester dieses Mädchens be^ 
• diente« Es- war nämlich nur zu wahrscheinlich^ 
dafs die Schwester ^ die die Pflege der Kran- 
ken aberadmmen hatte , und sich hey dieser 
\\ artung iiiclit in Acht nahm^ auch angesteckt 
werden uriirde. Ans diesem Grunde nahm sie 
yneinen gleich bey Begizm der Hrankheit ih* 
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rer Sdh.we8|;er gethanen Yorscldag^ sich zwey 
Vesicalorien auf dhAxme zu legen, sie offisa 
zu ei^alten^ gern an. Sie hsUeb .dabey voa 
der Ptot « Ansteckung frey , die indessen viel* 
leicht, auch ohne. dieJjs ^icbt erlolgt wäre«. 

Nur war «ein Ausschlag merkwürdig, der 
während der wirlienden VesicM^iAm' Uber ih« 
ren ganzen Körper sich verbreitete ^ und erst 
9pH nachdem sdbcfft ISngat die VeHicaloria ge^ 
schlössen , ganz ^ei^dm^tfuL .Inde£s waren 
' dieser Ausschlag, so wie ein ^SUsnst*. fidkwin« 
del^ worüber sie währen/d der : widlfaenden 
Caiithariden sich beklag|;e, yielleicht nur eine 
unmittelbare Fol|^ der spaniseiiiat- FUbgen» 

piclu aber einer geschehenen Fest-r Ansteckung« ' 

« 



. Ein starkesr robustes swansigjährigesM&d* 
ehen^ . Aufwärierin und Maitrease eines Fran« 
sosen augleicii , wurd^ durch Aulforderuu^ 
dea Letabtern meine Patientin« Siie wurde mir 
den '2itcn Aug. übergeben, und zwar mit de» 
Deutung^ sie habe. einen Teneriachen Bubo^ 
und zwar nicht al3 Folge jetziger Ansteckung^ 
sondern schon längst vergangener, fon wel- 
cher sie nicht gehörig curirt worden sey* Ich 

fand indessen die Säche ganz anders, denn 

* 
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^eich bey der ersten Visitte erkannte ich an 

ihr dief Fedt^ die durch den daseyenden Schwin- 
d^sl^ Nausea^ Frdsteln, MatHgkeits-Geflihl 
sich deutlich genug verrieth. Ihr Fieber - Zu- 
stand war trotz ihrer gediegenen Constitution, 
und trotz der llbrigen giüchliefaen iänflässe> 
unter düiien sie IcLte, von der Art, dafs ich 
iha weder nnt Synocha, nbeh mit Typhus be- 
eeichofsn konnte^ sondern am besten mit Sy- 
nochiia , eine Form , die swIrv selten eintre« 
tend, immer von günstiger Yorbedeutung >fan 
Die sonst so ehaTBC^eristisehe FassfntSt in aR 
len Symptomen war daher hier nicht ausge^ ^ 
drückt, dagegen zeigten cia ziemlich harter, 
^ obgleich idcht regelmäfsiger Fuls/ dagewese* 
ner ziemlich starker Frost, jetzt nun sich vor- 
findende* starke Hitze^ schwellende Haut, ziem« 
lieh heftiger Durst, heftige Kopfsclimerze« 
mit vollen gerötheteni Wangen und endttch 
swey grofse> obschon nicht ganz entwickelte 
Bubonen in beyden Weichen u* 8. yon ei- 
ner ^nieht zu verkennenden lebhaften Reaction 
der Systeme. Ich mufs hier einschalten , dafs 
das Mädchen nicht den st^n^ sondern den 
2o*«>* in den Morgenstunden erkrankt war, 
iUle Symptome waren hißr von d^r Art > daAi 
die. Kranke vielleicht auch wohl ohne ein cur« 
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ratives Yevfßitten genesen wäre> obgleicli die 
gegebene oxjgenirte Salzsäure wenigste as ei- 
nen Aaiheil an der schnellem Genesukg hit^ 
ben mochte^ und daran ^ daTs sidi keine Ent« 
mischnngen in den ^Lften> die so häufige Erw 
scheinungeA in der Fest sind^ in dem .spätem 
Verlauf etttwiekelten. 'Gans bemndera «nt 
lets^rm Gr^ind verordnete ich der Kranken 
deii Aug. das aeid. muriat» oxyg. und 

ewar als blosen Zusala m «inen fu hord* be» 
r^iteten Getränk. Obwohl die Bubonen ihr 
eehr schmerzten 9 so hielt ich es doch noch 
nicht für notb wendig , erweichende Umschlä* 
ge zu verordnen« Den aat«a Aug. morgens 
£andich meine Kranke ganz so^ wie ich es 
nur immer wünschen konnte. Freylich hatte 
sie die IXacht schlaflos zugebracht^ theils we* 
gen der fortdauernileu Kopfsclimeizen, theils 
wegen der. Sdimerzen in den Beulen, > ond 
theiJs wegen der grofsen Hitze über die] sie 
sieh beldagte. Allein eben diese Erscheintm^ 
gen waren mehr einen günstigen Ausgang 
versprechend ^ als nicht. Die Kopfschmerzen 
schienen hier blos eine Folge ihres sanguini- 
schen Temperaments und der Congestionen 
nach dem Kopf zn seyn. Ich veränderte daher, 
so seiir ich auch von der Kranken gebeten 

# 
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w uide^ ihr die Hitze und die Schmersen m 
benehmen in dem Curplan nichts , und ver* 
wiefs die Kranke blos an: ihr Geträn^l Den 
23ten Aug. war die Kranke viel anffrie^ner ab 
den Tag zuvor, denn gegen Morgen war bey 
einem starken I^asenbluten und starken 
Öchwißifs, Kaclilafs der Fieber - Symptome 
der Kopfschmensen und des Schwindels ein« 
getreten, und mit ihm die vollendete £nt* 
•Wicklung des Bubo, der ihr ebenfaUs -jetat 
nicht mehr schnfprsste* Qie Kranke hätte jetzt 
das Bett verlassen können, wäre sie nicht 
durch den Bubo gezwungen worden, das Bett 
noch zu hiy;en. Den 27*«» konnte ich sie in- 
defs im Bett nicht mehr erhalten. 

So. uninteressant diese Krankengeschichte 
ist , um so mehr Aufmerksamkeit und Würdi- 
gung verdient die Krankheit des Franzosen^ 
der sich selbe durch Ansteckung seiner Mai» 
tresse zuzog, und die ich kjirzlich hier beyfü« 
gen will. 

Dieser Mensch wiaur in seinem vierzigsteii 
Jahre, in dem er jetzt stand, schon Greis, er 
hatte, auTserdem dafo er durch Auslich^eifun* 
gen seinen Körper fast ausgemergelt hatte^ 
von £Vatur ein sphr reitzbares Nervensystem» 
Es war mir nicht möglich gewesen diesen 



Digitized by Google 



I 



' Menschen ^ der doch sonst mit der ^öfsten 
Sehatsamkeit allen ^ was our einigerniaai'»ea 
! Pestverdächtig seyn konnte , auszuweichen 
MDh bemühte ^ und der auch überall 4ie über«' 

' triebenste Furcht von Ansteckung zeigte^ hier 
in diesem FaU bey seiner Blaitresse au über- 
zeugen, dais sie Pest habe» Ohne auf meine 
Vorstellungen m hören, mächte er den un«> 
behutsamen Wärter seiner Geliebten» Als ich 
den 20^^'* Morgens hingehe^ um mich nach 
letzterer zu erkundigen , bemerke ich an dem 
ganzen Benehmen des Franzosen etwas auf^ 
fallendes. Auf die Frage: Wie er sich befin* 
det, antwortet mir statt seiner die Festkranjiie, 
dafs ihm gestern. Abends nicht wohl gewesen 
sejr, es habe ihn etwas Frösteln .und £ckel 
befallen , und habe die Nacht gau/!^ äciilailos ' 
. augebracht. Schon sein bej dieser ^rage beo- 
bachtetes Stillscliweigen war mir verdächtig/ 
indem er sonst auch in Krankheiten ^ gern ge-^ 
achwätzig zu seyn pilcgte. A|if die stärker an 
ihm gethane Frage ^ ob es ihm gut sey , er* 
wiederte «er gleichsam wie au» einer Gedan^^ 
kenleere erwachend : gut. Seine teraierrte Fhjr-' 
w^üonde, oder Yielmehr sein^ hängenden 
Gesiclus - Muskelu, seine fahle Bläasc und 

« 

Eingfi&Uenheit^ «ein lebloser wie erstorbenen 
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Bliök bürgten mir^ d^b gerade Iiier seine 
Antwort, ein sehr intensives Leiden vermthe» 

Ich bemerkte gleich darauf^ dafs er einen 
sokwanlienden unsichem Sebritt habe« und 

* 

dafs selbst sein Kopf zittere./ Auf mederhQlt€^ 
' Forderung m|r die Zange zeigen^ ^er* 
mochte er es nur mit Anstrengung. Diese zit- 
ternde und krampfhaft aich bewegende Zunge 
bette einen. halkartigen feinen Beleg* Seine 
Aiitwortra, SU die ieh ihn mit Gewalt 2 win* 
.gen mufste y und die eine grofi^e durch Läh- 
mungsartigen Einflufs erzeugte Apathie ver« 
riethen > waren undeutlich und kaum m ver- 
stehen^ Beweifs genüge dafs seine Zunge in 
einem paralytischen Znstand sieb befand. 
. Dafs er Fest habe , brauchte ich nicht erst 
, durch das mühTolIe herrorgebrachte Gestand- 
nifs. dafs er in der Weiche einen Schmers 
empfinde^ zu ei fahren. Die schmerzhafte Stelle 
in der Weiche war nicht geschwollen. Ich hatt# 
hier nichts zu beAirchten^ wenn ich dem 
Kraiiken geradezu meine Meynuag^ dafa er 
Fest habe^ nicht vorenthielt, denn es wa]> 
! nicht wahrscheinlieh,^ dafs dieser Gedanke^ 
der freylich sonst vor der Ansteckung , so viel 
ficfared(endes Ahr ihn gehabt haben würde, 
jetsBt hey seinem gelähmten Gefühlsystem ei«' 
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neu eben sdir widri^n Eindradi machen 
wttide^ wovon ich um so mehr überzeugt urar/ 
da mich die Erfahrung schon belehrt hatte, 
daTs die furchtsamstenMenscheii nach gesche« 
Iiener Ansteckung immer mit Gleichgültigkeit 
ihr Uebel betrachteten. Aach machte hier die 
bestimmte laute SLidärung; es sey Fest, was 
er habe 5 keinen widrigen Eindmck. Sein Pida 
war nicht schneller als gewöhnlich, aber 
schwach und ungleich. Die Haut kalt, ohne 
Turgor und schmut^gen Ansehens. Durst ond 
Kopischiiicrz schien er nicht zu liaben.Es war 
die hdchsteZeit ihn zu Bett, bringen, denn, 
das schwankende in seinem Gange nahm iju** 
mer mehr zu. 

Die Erscheinungen alle zusammengenom« 
mcn konnten unmöglich hier einen günsti- 
gen Ausgang versprechen. Abgesehen von der 
Bösai ügkcit der Ki ankheits - Symptome selbst, 
war seine Constitutioil zn wenig einigermaa« 
fsen fest , als dafs sie dem Feststoff eine nö- 
llii^e Reaction hätte leisten können* Audi 
hatte ich ihn in irühern Tagen, sich ja Yur 
Berührung zu hüten, hinlänglidi gewarnty 
mit dem Zusatz, dafs ich hcy seiner Consti« 
tiition^ hey seinem Temperament, wenn er 
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von V.ei»t befallen werden sollte^ sehr wenig 
^ würde ausrichten können, 

Oer. 'Maagel ' an Reactkm^ der sich auf 
das. deutlichste hier auss{nraoh^ der Anfang 
der Krankheit , das Nichtentwidiehi des Bnbo^ 
die Anwesenheit von Symptomen^ die . gera« 
dezu ein Brechmittel indicirten^ und die Ab- 
weflfenheit derjenigen > die das emeticom hät- 
ten contraindiciren können^ bestimmten mich 
ungesSnmt die Jpecacoanha^ zu wählen. Der 
Erfolg war nioht ohne Nutzen^ obschon nur 
yorübergehend ; denn nadi einem mehrmali«' 
geil schleimigen Erbrechen erhielten alle 
Symptome einen lebhafteren d. i. activcrcn 
Umschwung ^ die Haut war warm geworde^^ 
und ting wirklich an auch etwas zu transpiri- 
rmr die sdhijtierzhafte Stelle in der Weiche 
hatte sich erhoben^ der Kranke sprach .deut« 
lieber, articulirter , und in Bezug auf den Ge- 
halt theilnehmenden Schon früher , ehe ich. 
es noch bemerkte^ fürchtend ^ daTs das eme«' 
ticum hier nur vorilbergehend einen glüeldi« 
eben Effect jachen würde ^ hatte ich zugleich 
Vesicatorien auf die Waden verordnet und 
befohlen, unmittelbar nach beendigtem Ep* 
brechen, ihn von einem China -Decoct alje 
halbe Stunden einen EfsldffSi^ au gehen^ mit 

P 
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stündlichen Zusats der zidpht. VitrioL^ um; 
' 8 Uhr hatte er das Brechmittel genommen^ 
und um i Uhr hatte er angefangen die aiidere 
Medicin zu nehmen* Um 6 Uhr Abends be- 
suchte ich Ihn zum dritten und letztenmal^ 
was ich bey alloti verdächtigen Symptomen 
doch nicht vermuthet hätte. Ich fand die glück- 
lichen Wirkungen des Brechmittels^ die ich 
• gegen i Uhr bey der zwcytcn Visitle beobach», 
tet hatte y nicht mehr. $ie waren alle yer«r: 
schwunden^ und derselbe Zustand^ indem ich 
ihn bey den ersten Besuch gelassen hatte^ fand 
sich noch deutlicher ausgeprägt. Die gesdiwol* 
lene Welche war nicht allein wieder gair^ na- 
türlich geworden > sondern audi aller Schmers 
war verschwunden, von Transpiration der 
Haut iwar nichts mehr zu bemerken , im Oe- 
gentheil war sie kalt, der Puls hatte von sei- 
ner /natürlichen Langsamkeit etwas verloren, 
doch bey weiten nicht so schnell geworden^ 
dafs ich daraus etwas bedenldiches hätte ab- 
nehmen können. Der Kranke spriich , was er 
sprach mit einer gcwifsen lla^i, wobey er 
aber doch die Worte imarticulirt npd undeut« 
lieh vorbraclite. Ich erfuhr, dafs er während 
•meiner Abwesenheit sich miruhtg im Bett 
herumgisw Offen habe, ohne aber etwas au 



SuTsern. Von Congestioncn nacli dem KopF 
Uonnte ich nichts bemerken ; auch sagte er 
auf Befragen aus, dafs er keine Kopfschmer- 
zen habe , und dafs er siqh überhaupt leidlich 
befinde. Das Gesicht wat sehr eingefallen, und 
mehr noch als diesen Morgen war das phy- 
siognomische ganz verändert. Die Vesicatoria 
auf den Waden hatten noch nicht einmal ge- 
röthet. Bey allen diesen bewandten Umstän- 
den verordnete ich jetzt nichts anderes, mir 
vornehmend, den Abend sj^ät zum viertenmal 
meinen Freund zu besuchen. Leider aber kam 

* 

man^mir gegen 9 Uhr mit der Nachricht zu* 
vor, dafs er plöt^ich gestorben sey, „bis um 
diese Zeit ganz so bleibend , wie ich ihn ver- 
lassen hätte, sey er auf einmal aus dem Bett 
gesprungen habe sich im Spiegel besehen, 
angefangen mehrere Sprachen durcheinander 
zu sprechen, und sey plötzlich, auiser dem 
Bett einigemal xunherschwanhend, todt zu- 
sammengesunken/^ , . 

Die Krankheit war also binnen nicht mehr 
als 24 Stunden verlaufen* 
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